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N Unland im Jcihve 1896 ,

Die industrielle Alisstelliilig , die im Sommer des ver -

stosseucn Jahres in Nischuy - Nowgorod stattgefuuden , legte
Zeugniß ab davon , wie gewaltig die russische Industrie seit
der Ausstellung des Jahres 1882 gewachsen . Dieser industrielle
Allfschivnug hielt auch in der zweiten Hälfte des vorigen
Jahres an . Die vielen Bestellungen , welche die Regierung
für Eisenbahnbantcn gemacht , sind besonders der russischen
Eisenindustrie zu gute gekomnicn . Zahlreiche neue Eisciu
sabriken sind entstanden und selbst in das Wolgagebiet
und Sibirien hat die Industrie ihren Einzug ge
halten . Ter in Angriff genommeue Bau der Wologde -
Archangelskscheil - und die Verlängerung der sibirischen Bahn
werden sämnitlichen Zweigen der russischen Industrie bald neue
innere Absatzgebiete mit einer Bevölkerung zahlreicher Millionen
von Menschen erschließen . Ans der anderen Seite stellen die

großen politischen Erfolge , die Rußland im verflossenen Jahre
zu verzeichnen hatte , so namentlich der Vertrag über den Bau
der Eisenbahn in der Mandschurei durch eine russische Gesell -
schaft , der russischen Industrie auch eine gcivaltigc Erweiterung
ihres auswärtigen Absatzgebietes in Aussicht .

Die Großindustriellen fühlen sich heute als Herren der
Situation in Rußland . Als der Zar nach Nischny - Nowgorod
kam , um die Ausstellung zu besichtigen , wurde er mit einem
Artikel des dort erscheinenden Organes der Wolgaer Dampf -
schiffsbesitzer begrüßt , in dem es hieß , nicht der verarmte

Adel , sondern der immer reicher werdende Handels - und Ge -

werbestand bildeten gegenwärtig das Hauptbollwerk des russi
scheu Staates . Und einen anderen Satz desselben Artikels ,
der davon sprach , daß „ die Kaufmannschaft alles könne " , be -

stätigte der Finanzmiuistcr Witte , indem er den in

Nischny - Nowgorod versamnielten Großindustriellen er -

klärte , der Wunsch der russischen Landwirthe , daß
die Zölle auf laiidwirthschaftliche Maschinen herab -
esetzt werde , würde bei der Regierung keine Berücksichtigung
» den . Bei Jnteressenkonflitten zwischen dem adeligen Grund -

besitz und der Großbourgeoisie fügt sich die russische Regierung
dein Willen der letzteren .

Um die Industrie und die Landwirthschaft zu fördern , lud
die Regierung im verflossenen Jahre wieder viele Vertreter

derselben zur Theilnahme an Kommissionen ein , welche neue

Regierungsmaßrcgeln ausarbeiten sollten . Auch ermöglichte
sie das Zusammentreten zahlreicher Kongresse , die
über wirthschaftliche Angelegenheiten Berathung pflogen .
Benlerkenswerth ist , daß es auf manchen dieser Kongresse , und
in den Versammlungeil vieler Semstivo ' s , die ja auch Interessen -
Vertretungen der besitzenden Klassen sind , einigen Volksfreunden
gelang , Beschlüsse zu gunsten der allgemeinen Volksbildung
und der Erweiterung der Arbeiterschutzgcsetzgebung durchzusetzen .
Es ist dies ein Zeichen dafür , daß bei den Vertretern der
russischen besitzenden Klassen die Einsicht aufdämmert , daß ohne
eine Erhöhung der Intelligenz uud überhaupt der Lebenslage
der Arbeiter bedeutende Fortschritte der russischen Industrie
unmöglich sind .

Die Regierung des Zaren , welche mit recht von
der Erhöhung der Volksbildung ihren Untergang befürchtet ,
sträubt sich freilich mit aller Gewalt gegen jeden Fortschritt
in dieser Richtung . Tie Zahl der vom Ministerium der

„ Volksaufklärung " gegründeten Volksschulen hat im letzten
Jahre fast garuicht zugenommen , im Gouvernement Archangelsk
sind sogar 15 Schulen geschlosseil ivorden , um dem Staate
3000 Rubel zu ersparen . Wie früher so kämpfte die Regierung
auch im vorigen Jahre mit allen Kräften gegen die private
Initiative aus dem Gebiete der Volksbildung . Und wenn
auf demselben doch einige Fortschritte zu verzeichnen
waren , so sind sie nur den Bcmühnngcn der von der Rc -

gierung gehemmten Semstivo ' s zu verdauke » .
Tie im Mai mit asiatischem Prunke gefeierte Krönung

lind die darauf folgende Rundreise des Zaren durch Europa
gab den Regierungen und der Bourgeoisie des ivestlichen
Enropa ' s Gelegenheit , in dem russischen Despotismus das

Hauptbolliverk der europäischen Reaktion zu seiern . Doch
indem der Zar um des schnöden Mammons ivillen von seinen
Rathgebern veranlaßt wurde , sich dem Gerbereibesitzer Faure
in die Arme zu werfen , besiegelte er selbst die Kapitnlatiou
des russischen Absolutismus vor der Bourgeoisie . Und je eifriger
der Zarismus , von der Bourgeoisie augetrieben , die Geschäfte
derselben besorgt , desto mehr begünstigt er auch das Anwachsen
derjenigen Macht , die dem Zarismus und der Bourgeoisie in

absehbarer Zeit ein Ende bereiten wird .
Unmittelbar nachdem die Katastrophe ans de » l Chodinsky -

sclde in einer schrecklichen Weise gezeigt hat , was die unter den
alten ivirthschaftlichen Verhältnissen in tiefstem Unverstand ans -
gewachsenen Bauernmassen sich von dem Zarisnins bieten

lassen , lenkte eine . jüngere Volksschicht , die Petersburger
Arbeiterschaft , die Aufmerksamkeit der gesammten zivilisirten
Welt auf sich durch die zielbewußte Energie und Würde , mit

welcher sie ihren heldenmüthigen Kanipf gegen das von der

Regierung geschützte Untcrnehnierthum führte . Und bald

darauf erschienen zum ersten Male auf einem internationalen

Kongresse Vertreter der� organisirten Arbeiterschaft von ver -

schiedcnen Gegenden Rußlands .
Als sich die thatkräftigsten der russischeil Revolutionäre ,

angeregt von der ansländischen literarischen Thätigkeit
Plcchanoiv ' s , allmälig in ganz Rußland zu sozial -

demokratischen Anschauungen bekannten , galt es , den unter
den russischen Verhältnissen ungemein schwierigen Schritt
von der theoretischen Bekennung dieser Anschauungen zur
praktischen Berührung mit der Arbeitermasse zu machen .
Dieser schwierige , aber folgenschwere Schritt ist Ende 1895

und im Laufe des Jahres 1896 in den meisten der bedeuten -

den Industriezentren Rußlands gethan worden . Während
noch im Jahre 1895 ein großer Theil unserer Genossen sich
darauf beschränkte , in kleinen Arbeiterzirkeln theoretische
Propaganda für die sozialdemokratischen Anschauungen
zu niachen und die meisten der in jeneni Jahre ausgebrochenen
Streiks ( so die großen Streiks auf der Jaroslawer
Manufaktur , in Teikowo , in Jwauoivo - Wosnesensk «. ) den

Charakter eines elementaren , ungeregelten Ausbruches der Uli -

zufriedenheit der Arbeiter zeigten , ist es unseren Gellossen im

Jahre 1896 überall , Ivo sie thätig ivaren , gelungen , Fühlung
mit der Arbciterniasse zu gewinnen . Der erste Erfolg dieser
Fühlung ist , daß sämmtliche Streiks von Bedeutung , die im ver -

flosseneu Jahre in Rußland stattgefunden , den Charakter eines

planmäßigen zielbewußten Kampfes gegen das Unternchnierthnm
hatte . Nachdem es unseren Genossen gelungen ist , in den

bisher bedeutendsten Streiks die Führung über die Arbeiter -

masse zu erlange », stellen sie sich, wie aus ihren letzten Ans -
rufen an die Arbeiter ersichtlich ist , als nächste Aufgabe , die
Arbeiter durch Gründung von geheimen Vereinen und Kassen
zur erfolgreichen Durchführung der neuen ihnen bevorstehend eu

Kämpfe vorzubereiten . Das Eingreifen der Negierung zu
gnnsten der Unternehmer , und die zahlreichen aus Anlaß
der Streiks vorgenommeilen Verhaftungen lähmten die

Energie unserer Genossen keineswegs , erleichterten ihnen
im Gegentheil die Propaganda , indem sie die Unzufriedenheit
der Arbeiter , die sich ursprünglich nur gegen die Unternehmer

richtete , auch gegen die Polizei und die Regierung lenkten .

Namentlich hat der Finanzminister Witte durch sein aus

Anlaß der zahlreichen Streiks der letzten zwei Jahre an die

Fabrikinspektoren gerichteten Reskripte unseren Genossen Ge -

legenbeit gegeben , zahlreiche Arbeiterichichteu über die Arbeiter -

kreundlichkeit der Regierung aufzuklären und auf diese Weise
das Erwachen des politischen Beivußtseins in der Arbeiter -

masse zu beschlelinigen .
In dem verflösse »«! Jahre hat die russische Arbeiter -

bewegnug ein großes Stück Weg » ach vorwärts zurück -
gelegt . Im Interesse der gesammten Arbeiterschaft Enropa ' s
liegt es , daß den bisher erreichten Erfolgen möglichst bald

viele neue folgen , denn nur durch diese Erfolge wird die
Stunde näher gerückt , in welcher der russische Absolutismus ,
der gegenivärtig eine nicht zu unterschätzende Gefahr für die

nach Freiheit ringenden europäischen Völker bildet , zerschmettert
am Boden liegt . —

_

politische Llebeefichk .
Berlin , 15 . Januar 1897 .

Ans dem Reichstage . Gleich bei Beginn der Ver -

Handlungen gab es heute einen recht interessanten Sachsenstreit .
Der sächsische Bevollmächtigte zum Bundesrath , Dr . Fischer ,
hatte sich mittlerweile das Stcnogranim der Schoenlank ' schcn
Rede angesehen und machte er nun den Versuch , die Pfeile ,
welche gestern unser Genosse abgeschossen hatte , abzustnmpfe » .
Gelungen ist das dem Herrn freilich in keiner Weise . Die

sächsischen Polizeizuständc schreien eben zum Himmel , und sie zu
vertheidigen würden selbst Engelszungen nicht zureichen , und

Herr Dr . Fischer ist nichts weniger als ein Engel . Die Be¬

hauptungen des Herrn finden die Leser im Parlamentsbericht ,
ebenso aber auch die kräftigen Antivorteu unserer Genossen
Schoenlank und Stolle . Wir sagen , Behauptungen hat Herr -
Fischer zum besten gegeben , und so ist es auch , denn

nicht eine einzige Thatsache , welche gestern Schoenlank
vorbrachte , vermochte der sächsische Bevollmächtigte zu
widerlegen . Dagegen brachte er es fertig , zu bestreiten , daß
die „Leipziger Zeitung " das offizielle Organ der sächsischen
Regierung sei , obwohl alle Welt weiß , daß der
Etat dieses Blattes iin sächsischen Staatshaushalt auf -
geführt ivird .

Uebrigeus ist es für die Werthschätznng , deren sich das ge -
naunte Blatt erfreut , recht charakteristisch , daß es von den
Vertretern der Regierung bei jeder Gelegenheit verleugnet
wird .

Nachdem der Sachsenstreit beendet war von den

bürgerlichen Vertretern aus Sachsen fand keiner den Mgth ,
Herrn Dr . Fischer beizuspringen — , wurde die Diskussion bei
der Position Reichs - Gesundheitsamt weiter geführt . Der

Abg . Weiß ( Fürth ) fragte an , wie weit man mit den ver -

sprochenen Vorsichtsmaßregeln gegeil die Verbreitung der

Milzbraiid - Vergiftiing bei der Pinselfabrikation sei , worauf
Genosse Grillenbcrger in eingehender Weise die Zu -
stände für die Arbeiter in dieser Industrie dar -

stellte und Abhilfe verlangte . Der Vertreter des Reichs -
Gesundheitsamtes antwortete erst garnicht aus diese
Anfragen und als er dann wiederholt angezapft
wurde , da kam die bekannte Ausflucht : die Rücksicht ans ine

betheiligte Industrie niache ein rascheres Vorgehen unmöglich .
Natürlich , die Arbeiter sind ja im Ueberfluß vorhanden , was schadet
es also , ivenn sie infolge der Berührung mit vergifteten Haaren
oder Borsten zu Grunde gehen ; diese aber kosten Geld und
deren Desinfektion auch , deshalb unterbleibt sie auf Kosten der

billig zu beschaffenden Arbeiter .

Wollmar geißelte diese Praxis in entschiedenster Weise und

er verlangte weiter , daß man die Namen der bestraften
Lebensniittelverfälscher veröffentliche , dies helfe mehr , wie die

meistens sehr gelinde ausfallenden Strafe ».
Genosse Schultze - Königsberg regte noch an , daß bei außer -

gewöhnlicher Hitze von Polizei wegen das Arbeiten in den

Fabriken « . während der Mittagsstunden untersagt werde ,
wie solches im letzten Sommer im Hafen von Pillan that -
sächlich geschehen .

Iii Rücksicht auf die vorliegende Novelle zum Unfall -
versichernngsgesetz lvurde der Etat des Reichsversicherungsamts
der Bndgetrommission überiviesen und dann das Patent - und

Kanalamt ohne wesentliche Debatte erledigt .
Morgen ist Schwerinstag .

Zum Verfahre » gegen Herr » v. Tausch meldet die in

polizeilichen Dingen stets hervorragend schnell und meist auch gut
unterrichtete „ Slaatsbürger - Zeitung " :

Zu einer sehr langwierigen Vernehmung hatte sich gestern
( Donnerstag ) der Polizeipräsident v. Windhenn bei dem unter -

suchnngsrichter Herr in Moabit eingefunden . Die Vernehmung be -

gan » um 10 Uhr vormittags und halte gegen 3 Uhr nachmittags
noch nicht ihr Ende erreicht . Der Landrichter Herr führt die Unter -

suchung in Sachen Tausch . —

Mnrauiicff , der neue russische Minister des Auswärtigen ,
soll kein Dentschenfresser , sondern im Gegentheil dem deutsch -
nationalen Wesen sehr zugethan sein . Dieses Zeugniß wird von
den „ Hamburger Stachrichten " ausgestellt . Nun , der Hinter -
mann der „ Hamburger Nachrichte » " hat , so lange er „ etwas zu
sagen hatte " , stets russische Politik getrieben und ließ sie
„ deutsch - national " nennen . „ Deutsch - national " im Bismarck -
scheu Sinne wird Murawicff schon sein .

Uebrigens ist dieser Mnrawieff nicht weit vom Stamm gefallen ; er
ist ein Enkel jenes berüchtigten Mnrawieff , der 1863 nach Unterdrückung
des letzten polnischen Ansstandes Gouverneur von Polen und
Litthauen wurde , und seinen Posten mit solch blutdürstiger Grau -
samkeil verwaltete , daß sogar die russische Regierung der Entrüstung
des gebildeten Europa die Genugthuung bereiten mußte , diese „Bestie
in Menschengestalt " , wie er im englischen Parlament genannt ward ,
von seinem Posten abzubernfen . —

Der r ussische Gesandte in Washington hat , wie amerikanische
Blätter mittheilen , an dem amerikanischen S ch i e d s g e r i ch t s -

Vertrag mit England ein „ eigenthümliches ( stränge ) Interesse "
genoinme » . Der Herr Gesandte wollte durchaus wissen , ob in dem

Vertrag nicht eine g e h e i m e K l a u s e l sich befinde , durch welche
die beiden Staaten sich zur Neutralität oder gar zum Beistand
verpflichteten , falls der eine der beiden Staaten mit einem anderen
Staat oder mit anderen Staaten in Krieg konimt . Man sucht be -

kanntlich »ieniand hinter dem Ofen , wenn man nicht selber schon
dahinter gesteckt hat . Solche Geheiinverträge sind eine Spezialität
der russischen Diplomatie . Und Rußlaiid , das sich auf eine »

Krieg inil England vorbereitet , erwartet von de » Vereinigten Staaten

siir diesen Fall aktive Hilseleistmig — nicht militärischer
Art , aber durch Beugung des Seerechts zu russische »
Gunsten zc. Der erste Schritt Englands in einem Kriege mit Ruß -
land würde die B l o ck i r n n g s ä i » in t l i ch e r russischen
Häfen und die Wegnahme s ä in >n t l i ch e r auf See

befindlicher Schiffe Rußlands sein . Wenn aber die

Vereinigten Staaten für diesen Fall Rußland den Schutz ihrer
Flagge zur Verfügung stellten und erlaubte », daß russische
jtaperschisfe in anierikanischen Häsen ausgerüstet werden , so
wäre das für Rußland von außerordentlichein Vortheil . Unter

diesen Umständen begreift sich das „ eigenthümliche Interesse " des

russischen Gesandten . —
» »

Deutsches Reich .
— Die I e x H e i n z e soll wieder auserstehen . Die gesammle

Zenlruinspartei hat eine » Initiativantrag eingebracht , der sich im

ivesentlichen mit dem reaktionären Gesetzentwürfe der Regierung
deckt , der als Schnellarbeit unserer obersten Justizbehörde » durch
den bekannten Prozeß Heinze veranlaßt wurde , aber über die

5ko »nuissionsberathung nicht hinaus gediehen war . Aber auch einige
neue Gesichtspunkte , und zivar solche , die ernster Erwägung
werth sind , enthält der Initiativantrag des Zentrums . Sie lauten :

Z 182 a. Arbeitgeber oder Dienstherren und deren Vertreter ,
welche unter Mißbrauch des Arbeits - oder Dienstverhältnisses , ins -

besondere durch Androhung oder Berhängnng von Arbeits -

entlassung , von Lohnverkürzung oder von anderen mit den »

Arbeitsverhältniß z » san » » enhäiige » den Nachtheile » oder durch
Zusage oder Gewährung von Arbeit , von Lohnerhöhung oder
von anderen aus dem Arbeitsverhältniß sich ergebenden Bortheilen
ihre Arbeiterinne » zur Duldung oder Verübung unzüchtiger Hand -
lungen bestiinme », werde » mit Gefängniß bestraft .

327a . Wer wissend , daß er an einer ansteckenden Geschlechts -
krankheit leidet , den Beischlaf ausübt , wird mit Gefängniß bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark bestraft .
Ist die Handlung von einem Ehegatten gegen den andern verübt ,
so tritt die Verfolgung nur auf Antrag ein .

— Zur privaten Jrrenpslege . In diesen Tagen soll
an sämmtliche Privat - Nerven - Heilanstalten und Privat - Jrrenhänser
eine strenge Verfügung vom Minister des Innern ergangen sein .
wonach Nervenkranke , welche nicht durch sachverständiges Urthcil
für gemeingefährlich erklärt sind , nicht wider ihren Willen auf -
genonnnen werden dürfen . So ist auch , wie die „ Berl . Ztg . " mit -

theilt , in den letzte » Tagen ganz unerwartet Familien , welche An -

ehörige in solchen Privatanstalten untergebracht habe » , die Auf -
orderung zugegangen , dieselben abzuholen . —

— Die V e rp o liz eil i ch un a der Universitäten
fordert wieder einmal die im unverfälschten Stumm ' schcn Geiste
redigirte „ Deutsche volkswirthschaftliche Korrespondenz " . Uni »
wariiiil ? Weil Dr . Leo Arons als Privatdozenl über Differential -
gleichungen höherer Grade liest , weil irgend ein Univcrsitäts -
lehrer einmal gesagt hat , man müsse die sozialistische Literatur
kenne » , bevor man über den Sozialisinns aburtheilt , weil

einige deutsche Universitätsprofessoren christlich - beziehungsweise
nalional - sozial sind , weil die Zeitschrist der „Sozialistisch »



Akademiker " iinier den Zlugeii der Universilnlsbehörden " erscheint
u. f. >v. u. s. w. Und ans diese » ' Anlassen schreibt Stnmm ' s Le -
ivunderer nnd Nachtreter von Universität - Sozialrevolirtion . Eine
Perle aus seinem Artikel soll noch iv örtlich zitirt werden :

„ Wahre Wissenschast rind sozialistische Lehren sind unvertrKg -
liche Gegensähe . "

Hat der Schreiber dieser Worte nie etwas von dein Philosophen
syichte und von seinem Werke Der geschlossene Handeli - staal . von
Ferdinand Lassalle und dessen Philosophie Herakleitos des Dunkeln
und vonseinem System der erworbenen Rechte , von Friedrich Albert
Lange nnd seiner Geschichte de ? Materialismus von Mario . Rod
bertus , Marx nnd Engels gehört ?

Es kann schon sein , daß der großspurige Nichtswisser und sein
Nachbeter in den „ Hamburger Nachrichten " auch von den Leistungen
dieser Männer nichts anderes weiß , als das öde Geschimpfe . ' daß
er über diese Heroen deutscher Wissenschaft , hier und da seinen Ge -
sinnungsgenossen auftischt .

— D e r „ D e u t s ch e n T a g e s » Z e i t n n g
"

ist nunmehr
die Anklage wegen öffentlicher Beleidigung durch die Presse zu -
gegangen . Es handelt sich um die Antwort ans einen
Artikel der „ Bank - und Handels - Zeitung " . die von der
Ursache zu reden wußte , weshalb der Zar nicht Bis -
inarck besuchte . Die „ Deutsche Tages - Zeitnng " meint , sie
werde zwar die Abweisung des Klage beantragen müssen , da die
Boranssetzungen der Klageschrist unzutreffend seien , halte es aber
trotzdem für wnnschensiverth , daß vom Gerichte dem Klage - Anlrage
des Ober - Staatsamvalts Drescher zur Verhandlung staltgegeben
werde . —

— Der Mohr hat ausgeklagt . Der Margarine -
fabrikant Mohr hat nicht blas sein Landtagsmandat sondern auch
sein Amt als Stadtverordneter von Altona und alle ihm in letzter
Zeil zu theil geivordenen Ehrenämter niedergelegt . In einem
Zirkular theilt er ferner mit , daß er alle von ihm angestrengten ,
noch schwebenden Klagen zurückziehe . — Es scheint also doch eine
öffentliche Meinung zu geben . —

— Z e ll g n i ß z >v a » g s - B e r f a h r e n. Der Redakteur Walter
von der „ Königsberg . Harlung ' schen Zeitung " hat die wegen Zeuguiß -
verweigerung gegen rhu verfügte Hast angetreten . Er hat jedoch Be -
schwcrde eingelegt . — Nach fünfstündiger Daner ist aber , wie der
»Freist Ztg . " telegraphisch gemeldet ivird , die Zivangshnft aufgehoben
worden , nachdem der Gewährsmann , der den Kommandanturbeiehl
der Zeitung überbrachte , sich selbst freiwillig dem Richter gestellt
hatte .

Auch gegeil die „ Kölnische Zeitung " soll »ach dem „ Rhein .
Eour . " ein Ermittelnngsverfahren ans Veranlassnng des Kriegs -
Ministeriums schivebcn . welches möglicherweise zum Zengnißzivnng
gegen den Redakteur Veranlassung giebt . Es Handell sich um die
vorzeitige Veröffentlichung der Kabinets ordre über das Dnellwesen
und die Ehrengerichle . —

— I st es möglich ? Gegen das D a n z i g e r „ West -
prenßische Volksblatt " war wegen einer Notiz Strafantrag gestellt
tvordeu . Der Redakteur Meyberg nannte dem Gerichte den Ber -
fasser . In der Verhandlung erklärte nun ber Staatsanwalt
O e t t i n g : „ Herr Mnyberg hat unschön gehandelt . Die Fälle ,
in denen das Redaklionsgeheimniß gebrochen worden ist , sind Gott
sei Dank ans deutschen Redaktionen selten , um so mehr muß ich es
tadeln , daß Meyberg sich nicht gescheut hat , den Verfasser des
Artikels zu nennen und dadurch den Vikar Mankowsky ans die An -
klagebank zu bringen . " — I » Frankfurt a. M. und in Königs -
berg i. Pr . sitzen heute zwei Männer hinter Schloß und Riegel ,
weil sie sich nicht entschließen konnte » , da ? Rsdaktionsgehcimniß zu
brechen . Stimmt , Recht muß Recht bleiben . —

— Schreien hilft . Wie das „ Laubaner Tageblatt " mit -
theilt , ist der Laubaner Flachsbau - Genossenschaft zur Errichtung
einer Röstanslall von den preußischen Minister » für Landlvirthschaft
und für Handel ein Kapital von KCXXK) M. zugesichert worden .
Dadurch wird der größte Theil der Zlnlagekosten gedeckt . Leider ist
der Genossenschaft auch schon mancher Wermnthstropfcn in den
Becher gefallen . Die kleinen Landivirtbe der Gegend ziehen es trotz
der KV 000 M. vor , statt Lein lieber Kartoffel und Rüben zu
bauen . —

Leipzig , lö . Januar . Die Berufung , welche der Redakteur
des „ AnUsem . Gen . - Anz . " Sedlatzek in Berlin gegen das wider ihn
wegen Gotteslästerung gefällte Urtheil eingelegt hatte , stand heute
zur Verhandlung vor dem zweiten Strafsenat des Reichsgerichts .
Der Termin wurde vertagt , weil der illngellagte den Präsidenlen
des Senats , Dr . Löivenstei », ablehnte , da derselbe Jude sei . —

Karlsruhe , lö . Januar . Die Kammer hat de » Gesetz -
entwurf betreffend die K o n v ers io n der 4 prozentigen Badische »
Staatsschuld in 3Vs prozenlige in der Regierniigssaffung einstimmig
angenommen . —

Frankreich .

In Lille hat sich ein gewisser Jean Dhennin im Alter von
77 Jahren erschösse » , der , bei einem Attentat gegen
Napoleon III . betheiligt , zu IS Jahren Zuchthaus vmirtheill
und dann begnadigt worden war . Das in Rede stehende Attentat
wurde im Jahre 18S5 in der Nähe von Perenchies bei Lille »och

rechtzeitig vereitelt . Die Attentäter hatten auf die Eisenbahn von
Lille nach Calais , die der kaiserliche Zug berührte , «ine Bombe

gelegt , die von den Bahnwärtern entdeckt wurde .

Paris , IS . Januar . Das „ Echo de Paris " bringt die Meldung .
daß sämmlliche Oberossiziere des Marine - Geniekorps im Hafen
Toul on infolge eines Berichtes des Kontre - Admirals Chatean -
minois über die wiederholt mißglückten Bersuche mit den im
Touloner Arsenal gebaute » Kriegsschiffe » versetzt worden seien . —

England .

London , 12. Januar . ( Eig . Ber . ) Der Staalssekrelär für
Indien hat sich endlich entschlossen , zur V e r a » st a l t u n g von

Sammlungen für die von der Hungersnoth b « -
t r o f f e n e » I n d i e r seine Zustimmung zu gebe ». Radikale Blätter

haben schon seit Woche » dazu aufgefordert , mit Sammlungen vorzn -
gehen , bisher aber war die indische Verwaltung nicht dazu zu
bewege » gewesen . Ihre Motive sind nicht gerade tadelnswerth . Es

ist an sich schon ei » Skandal , daß solche Sammlungen nothwendig
sein solle ». Nothstände von riesenhaster Ausdehnung sind in Indien
ein Vorkommniß , auf das man innerhalb gewisser Perioden fast
mit Bestimmtheit rechne » kann , auf das also eine gute Verwaltung
vorbereitet sein muß . Es ist auch Ende der siebziger
Jahre ein staatlicher N o t h st a » d s f o n d s gegründet worden ,

für de » jährlich anderthalb Millionen Pfund (3t ) Millionen Mark )
aus den Staatseinnahmen zurückgelegt werden . Aber in den letzten
zehn Jahren sind von den so reservirte » IS Millionen Pfund
( 300 Millionen Mark ) beinahe zwei Drittel zu Zwecken verwendet

worden , die mit der Bestimmung des Fonds wenig oder gar nichts

zn lhun haben , darunter mehrere Millionen für die Beamten ber

aitgloindischen Verwaltung als Entschädigung für die Ge <

hattsverlnste , die ihnen der Preisfall des Silbers verursacht . Unter

solchen Umständen mit dem Klingelbeutel herumzugehen , ist doppelt

beschämend , und so wartete die Verwaltung , bis der Nothstand solchen

Umfang angenommen , daß alle verfügbaren StaatsmiUel versagen .
Sie entschuldigt ihre Hinhaltnugspolilik damit , daß eine verfrühte

Anrufung der öffentlichen Mildthätigkeit ihren Erfolg verfehlt haben
würde . So wird also jetzt der Klingelbeutel mit Macht geschwungen ,
um für gegen zwei Millionen am Verhungern befindlicher Menschen
nur so viel aufzutreiben , daß sie bis zum Frühjahr nicht in Hunderl -
taufenden dahinsterben . Schon jetzt beläust sich die Zahl der

positiv Verhungerten auf Zehntausende , ganz abgesehen von den

Opfern der in Bombay ausgebrochenen Pest . Trotz allen in den letzten

Jahrzehnten vorgenommenen Reformen , Kanalisations - : c. Werken
bleibt Indien der schwarze Fleck im Wappen Englands , der größte
Echuldposten im Sündenregister des britischen Reiches .

Italic » .
Rom , 12. Januar . ( Eig . Ber . ) In der Stellung des

Ministeriums Rndini zn den parlamentarischen Parteien scheint in -
sosern ein Umschwung eingetreten zu sein , als neuerdings diejenigen
Strömungen , welche auf eine Auflösung des Parlaments
hindrängten , beim Ministerium die Oberhand erhalten haben . Die
Crispi ' sche » Blätter greifen den verinnthlichen Entschluß des
Ministeriums , die Kammer aufzulösen , mit dem Hinweise an , daß
das Ministerium eine so willfährige Kammer wie die jetzige kaum
wiedersiiideu werde ; sie unterlassen nur , hinzuzusügeii , daß auf diese
Willfährigkeit nickt einmal von einem Tage zum anderen gezählt
werden kann , daß vielmehr die ans Crispi ' s Namen gewählte
Kammer nnr de » Augenblick beginnender Schwierigkeiten , der nicht
ausbleiben wird , erwartet , um das Ministerium Rndini zu kürzen .
Wenn Rndini Neuwahlen ausschreibt , so wird er nicht nnr sich ,
sondern auch dem Lande , welches von der Herrschast der Crispi ' sche »
Camorra befreit werden würde , einen Dienst leisten . Die Kammer -
auflösnng halte verständigerweise schon unmittelbar nach dem Sturz
Crispi ' s , an dessen Politik die Kammer die Mitschuld trug ,
also im März vorigen Jahres vollzogen werden müssen .
Leider hat Rudini sich bereit finden lassen , denen Gehör zu geben ,
welche die Befürchtung aussprachen , daß etwaige Neuwahlen nur
der sozialistischen Partei nützen würden . Daher sein bisheriges
Zögern und daher die Verfolgungen , die er nmnittelbar vor der
vermulheten Kammerauflösnng über die sozialistischen Ber -
eine verhängt hat . Der Umstand , daß die sozialistischen Vereine
ihre Parteigenossen bestimmten , sich rechtzeitig in die Wähler -
listen eintragen zn lassen , scheint den Älnlaß zur Schließung
von sozialistische » Vereinen gegeben zu haben . Zuerst wurde
die Schließniig solcher Vereine in Genua und dem an -
grenzenden Küstengebiet verfügt ; in den letzten Tagen wurden die
' Arbeiterkawiner in Rom und alle sozialistischen Vereine in der
Stadl und Provinz Rom aufgelöst ; in den anderen Provinzen des
Landes wird die gleiche Maßregel erwartet . Den juristischen
Borwand zn diesen Maßnahmen Hai der Gesetzesparagraph , welcher
die Aufreizung zum Klassenhaß verbietet , abgeben müssen . Betroffen
sind aber auch Vereinigungen , welche , wie z. B. die Arbeitskammer
i » Rom , gar nicht unter sozialistischer Leitung standen . Das ganze
Vorgehen soll offenbar den Anhänger » des Ministeriums auf der
Stechten die Bürgschaft geben , daß das Ministerium , indem es zn
der von Gioliüi , Zanardelli und der äußersten Linken ge -
wünschten Kanuner - Auflösung schreitet , doch keineswegs gewillt
sei , den „ radikalen Elementen " weitere Zugeständnisse zu
machen . Stach den Neuwahlen wird man vielleicht die

gegen die sozialistischen Vereine verhängten Maßregeln
wieder zurücknehme » . Aber auch diese Aussicht kann nicht dazu
dienen , das gewaltthätige nnd unverständige Vorgehe » des Mini -
sterinmZ zu entschuldigen . —

Noiu , 14. Januar . Rudini scheint mit der Absicht umzugehen ,
das Wahlrecht z n verschlechtern . Die „ Opinione " meldet ,
daß die Regierung eine „ Reform " des Wahlrechts plane , und der
„ Popolo Romano " hofft , Rudini werde das Wahlrecht derart ge -
stalten , daß künftig jede Aktion der Sozialisten in den Städten und
der Klerikalen ans dem Lande erfolglos bleiben werde . —

Spanien .
Madrid , 14. Januar . Die Zeitungen erklären die Behauptung ,

Spanien habe mit den Vereiniglen Staaten in Verhandlungen ge -
standen , für unbegründet . Der Ministerpräsident bestreitet , daß von
einer Anordnung von Reformen für Kuba die Rede sei . — Genau
das , was wir gestern vorausgesagt haben . —

— Die Folterung der auf der Festung Moni -
jony gefangen gehaltenen Anarchisten wird durch
weiteres , vom „Sozialist " beigebrachtes Beweismaterial belegt . Am
24 . September vorigen Jahres schreibt ein Gefangenwärter an das
Blatt „ EI Pais " , in der letzten Nacht seien die Leichen des Ber -
hasteten Panjals nnd Arriaza ins Meer geworfen worden . Beide
waren während der Martern gestorben . Am 3. Oktober endeten
nenn von den Angeklagten ans die gleiche Weise . Der Franzose Joseph
Thionlouze , der sich unter den Gefangenen befindet , erzählt in einem
Briefe , er sei , weil er beim Verhör einen französischen Dolmetscher
verlangt , bis auf die Haut ausgezogen , gebunden und geknebelt nnd
mit einer starken Kardätsche geschlagen worden , bis er sagte , er
verstünde spanisch . Der zum Tode verurtheilte Slnlonio Nogubs
schreibt seinen Kameraden , er sei unmittelbar nach seiner
Verhaftung acht Tage hintereinander ohne Speise und Trank
gelassen worden , man habe ihn mit der Peitsche fortwährend im
Marschtempo erhalten , ihn gallopiren lassen und als er vor Er -
mattung und Hunger niederfiel , ihn mit glühenden Eisen gebrannt .
Einmal habe man ihn viernndzwanzig Stunden geknebelt gelaffcu ,
ein andermal habe man ihn mit dem Gesicht gegen die Mauer
gedrückt , nnd zwei Henkersknechte zugleich hätten ihn ge -
peitscht . Ein Brief , den ein Gefangenwärter an den
Pariser „ L' Jntransigeant " richtete , schließt mit den Worten :
„ Hier sind die Namen der Beamten , welche die Martern »nler dem

Befehl deS LieutenimlS Starcisso Portas ausführten : Jos « Mayans ,
bestimmt , die Monlazas ( Mundknebel ) und die Instrumente an -
zulegen , die den Kops zusammenpressen , die Hoden heraus -
quetschen , das Fleisch an Hals nnd Schläfen bearbeiten .
Er ordnete auch die Peilschenhiebe an , die andere Wärter
ausführen mußten , um die Gefangenen in forlwährendem
Trab zu erhalten , ohne ihnen Schlaf , Essen oder Trinken zn er -
lanben ; Manuel Carreras , welcher glühende Eise » in das Fleisch
treiben mußte ; Jturcio Estorqui , bestimmt , d' . e Geschlechtsorgane
mit Schitfstückeii und Gniiarresaiteu zn verstümmeln . Zur Ab -
lösung dieser Peiniger dienten : Felix Carran , Rafael Mayans ,
Cirilo Liuiz , Leon Logez und der Unterosfizier Botas . " —

Rußland .
— Der Zar ist reiselustig , er will im Mai dieses

Jahres Konstantinopel , Athen , Rom , Paris und London be -
suchen ' . —

Petersburg , IS . Januar . Die russisch -chinesische Bank eröffnet
eine Filiale in Tientsin ( China ) .

Das Finanzministerium hat eine neue Waarenklassifikation für
das zum Export bestimmte Getreide ausgearbeitet . —

Petersburg , IS . Januar . Wie in hiesigen maßgebenden
Kreisen verlautet , gilt die Valutaregulirnng als desivitiv gesichert
und steht die Publikation eines Utas bevor , welcher die sofortige
Prägung neuer Goldmünzen von IS bezw . V/t Rubeln anordnet . —

Der Rektor der Warschauer Universität ,
Kordowsky , Professor der Psychiatrie , wurde seines Amtes entsetzt
nach Entdeckung eines Fehlbetrages von 400 000 Rubeln in der

Kasse des Umverfitälsfonds . —

Türkei .

Konstatttinopel , lö . Januar . Wie verlautet , stehe die Er -

nennung voii vier Muschawers ( Ralhgeber ) und zwar zweier
Deutschen , eines Schweizers und eines Belgiers für das Finanz -
Ministerium und die Gendarmerie bevor . — Die Pforte unterhandelt
mit der Ottomanbank wegen eines Vorschusses von 300 000 Pfund .
— Wie denn ? Das Budget ist ja nach einer Mittheilung des
Ministeriums im Gleichgewicht ! —

Griechenland .
Athen , 14, Januar . In der Nacht vom 13. auf den 14. Januar

fand man in griechischer Sprache abgefaßle Ansrnfe der Jung -
r ü r k e n angeschlagen , in denen die Unterstützung der Griechen an -

gerufen wurde . —

Asien .
Vom Aufstaub auf be » Philippinen . Nach amtlichen

spanischen Depeschen wurden die Insurgenten in der Provinz
Bnlakan geschlagen und verloren 107 Mann . Zweitausend haben
sich den Spaniern unterworfen . Der „oberste " Jnsurgentensührer ,
Eusebio Roque , wurde gefangen genommen . —

MeiztzskÄZ .
IS3 . S i tz u n g v o m IS . I a n u a r 18S7 . 1 U h r .

Am Tische des Bnndesraths : v. B ö t t i ch e r und zahlreiche
Kommiffarien .

Die Berathnng des N e i ch s h a l t s - E t a t s für 1897/93 wird
forlgesetzt .

Der Präsident v. Vuol crtheilt vor der weiteren Berathnng des
Etats zum Staatssekreiär - Gehall das Wort zur Beantwortung der
Angriffe des Abg . Schoenlank dem

Sächsischen Eeheimrath Fischer : Der Abgeordnete Schoenlank
hat auf eine Bemerkung des Smatssekretärs , daß die Koalitions -
sreiheit der Arbeiter im vollen Umfange aufrechterhalten werve , an
einzelnen Beispielen nachzuweisen gesucht , daß dies in Sachsen nicht
der Fall sei , und daß dort das Vereinsrecht mit doppeltem Maße
gemessen werde . Sein Malerial muß doch sehr gering gewesen sein ,
sonst hätte er nicht nach dem alten Ladenhüter auf die Auslösung
des Gesangvereins „ Frohe Säuger " zurückgegriffen , der entgegen

. seinem ursprünglichen Namen sicy mit öffentlichen Angelegenheiten
besaßt hat und mit anderen Vereinen m Verdindung getreten ist .
Mit der von Herrn Schoenlank angesührle » Statistik ist es eine

eigene Sache . Was nutzt uns die Zahl der verbotenen Versamm -
lungen und der Wortentziehungen , wenn wir nicht wissen , wieviel

Versammlungen in Sachsen überhaupt stattgefunden haben . Auch
ersehen wir daraus nicht , ob diese Verbote gerechtfertigt gewesen
sind oder nicht , und nur in dem letzteren Falle kann man sich
beschweren . Ich kann auf grund meiner Beschästigung im
Ministerium des Inner » feststellen , daß noch in keinem Jahre die

Zahl der sozialdemokratischen Beschwerden eine so geringe gewesen
ist , wie im letzten Jahre . Das giebt zn denken ; die Herren können
sich auch nicht hinter den Einwand verstecken , daß sie sich nicht be -
schwert habe » , weil sie beim sächsischen Ministerium keine Hilfe ge -
funde » haben , denn in den letzten Jahren ist diese oder jene Maß -
regel vom Ministerium des Innern rektifizirt worden . Daß das
sächsische Vercinsgejetz sich nur gegen Sozialdemokraten wendet , ist
vollständig unrichtig ; es wird gegen jeden angewandt , der die
Gesetze übertritt . ( Zurnf bei den Sozialdeinokralen : Zweierlei
Maß ! ) Der Abg . Schoenlank hal behauptet , daß der Polizeirath Müller

gegen hohes Honorar Berichte über die Arbeiterbewegung der
„ Leipziger Zeitung " und einen gefälschten Bericht über einen Vor -
gang geliefert habe , in dem in unqualifizirbarer Weise Thcilnehmer
der Bewegung beleidigt wurden . Aus grund eines Berichtes kann
ich feststellen , baß ein solcher Bericht von dem Polizeirath nicht ge -
liefert worden ist . ( Widerspruch des Abg . Schoenlank . ) So steht
es in Ihrem unkorrigirten Stenogramm . Im übrigen hat sich der
Vorfall in der Thal so zugetragen , wie es in der „Leipziger Ztg . "
dargestellt ist . Wie mir milgelheilt wird , thnt es dem Be «
richterstatter sehr leid , daß er sich in der ersten Hitze
über diesen Vorfall hat hinreißen lassen , solche Be -
leidigungen gegen die Theilnehmer auszuspreche ». Wozu
der Lärm ? Der verantwortliche Leiter der Zeitung ist mit
einer entsprechenden Geldstrafe — den Sozialdemokraten scheint sie
allerdings nicht entsprecheud — belegt worden . Jedenfalls muß ich
mich dagegen verwahren , wenn man hier von einer sächsischen
Polizei - Mipwirthschast gesprochen hat . Daß die Sozialdemokraten
gegen die Beleidigungen die Hilfe der Gerichte in Anspruch nehmen ,
verdenke ich ihnen nicht . Sie mögen aber vor ihrer eigene » Thür «
lehren . Es ist vorgekomme » , daß »» an den Vorsitzenden des Schöffen -
gerichls persönlich beleidigt und in den Staub gezogen hat . Man
hat nngerechtjertigterweise die Familienverhältnisse des Staats -
ministers v Mötsch in einer Weise in der sozialdemokratischen Presse
erörtert , die geeignet ist , ihn in der ösfeiitlichen Achtung herabzusetze »,
ein Versuch , der selbstverständlich ganz erfolglos gebliebe » ist .
Herr Schoenlanck sollte als Jonriialist wissen , daß die „ Leipziger
Zeitung " kein Siegierungsorgan und ein Unterschied zwischen einem
ossiziellen und einem offiziösen Organ vorhanden ist . Seinem
Fraklio » sge » ossen Geyer ist von der sächsische » Regierung klipp und
klar gesagt ivorde », die „Leipziger Zeitung " sei durchaus kein Re -
gieruugsorgan . Die Ltegierung enthält sich jeder Beeinfluffung
dieser Zeitung . Wenn sich ein sächsischer Staatsangehöriger über
ihre Haltung beschwören will , so mag er daS allenfalls im
sächsischen Landlage thun ; es gehört nicht vor dem Reichstag .
Wenn der Abg . Schoenlanck angeführt hat , daß bei einem Streik
jemand wegen versuchter Erpressung vernrtheilt worden sei , so kann
ich ohne Kenntniß der Akten nicht beurtheilen , ob diese Verurtheitung
gerechtfertigt war oder nicht . Jedenfalls erkläre ich auf das be «
stimmleste , daß der sächsische Rlchtersiand ebenso intakt und un -
beeinflußt von oben ist , ivie der Richterstand in jedem anderen
deutschen Staate . Die Sozialdemokratei » machen es so wie der
Kranke mit dem Arzte ; ist der Kranke nicht zn
rette », so wird die Schuld aus den Doktor geschoben , wird
der Kranke gesund , so hat der liebe Gott geholfen .
Wenn der Stichler eine Verwaltungsmaßregel als dem Gesetze wider -
sprechend aufhebt , dann spricht man nicht von der Selbständigkeit
des Gerichts , sondern verhöhnt die Verwaltung , wird aber ein Ver -
ivaltnngsakt bestätigt , so ist es Kabinetsjustiz und Beeinflussung von
oben . Nur noch eine kurze Erklärung . Wir sächsischen Bertreter im
Bnndesrath werden — ich hätte beinahe gesagt , gern — bereit sei ».
ans sachliche Beschwerde » gegen sächsische Behörden dann zu ant -
worte » , wenn diese Beschwerden zur Kompetenz des Reichstages
gehören . Auf persönliche ' Angriffe dagegen , die mir meine Stellung
verleide » sollen , zu aulworten , werde ich von jetzt ab unter meiner
Würde hallen .

Abg . Schoenlank ( Soz . ) : Ich könnt « so viel Material bei -

bringen , daß ich stundenlang die Geduld des Hauses in Anspruch
nehmen mußte . Die angeführte Slatistit war eine Stichprobe ,
vielleicht können wir aber im nächste » Jahre umfangreiches ge -
drucktes Material vorlegen . Die „ Leipziger Zeitung " und das

„ Dresdener Journal " sind amtliche , auf dem Etat stehende Blätter ,
und wenn dort solche Preßbandite » ihr Unwesen treiben , so ist die

Regierung dafür verantwortlich . Den Polizeirath Müller bade ich
nicht als Verfasser bezeichnet ; ich kenne den Verfasser , es
ist der Polizci - ' Assessor Krüger ( Widerspruch des sächsischen Bcvoll -

mächligte ») . Daß die „ Leipziger Zeitung " die von ihr beschimpften
Leute »in Enlschnldigung gebeten hat , ist » ur die Folge des richter -
lichen Urtdeils , das in der „ Leipziger Zeitung " publizirt werden

mußte ; dadurch mußte das Schamgesnhl erst aufgestachelt werde » . Die

Regierniig duldet alle Angriffe der „ Leipziger Ztg . " » » d erst , wenn

sie dafür angefaßt ivird , erklärt sie die Zeitung als offiziös . Also die

Gemeinheit ist offiziös . Es ist nicht schön , daß in dem Boykott «
prozcß der Waldschlößchen - Branerei ein Richter »litwirkte , der Aktien
der Brauerei besaß . Ich erinnere an den Freiberger Geheimbunds -
Prozeß . Die AmtShauptmaiinschafl in Chemnitz hat einem sozial -
demokratischen Redaklenr de » Aufenthalt in den Bororte » von

Chemnitz verboten , ihn also in der Stadt internirt . Wenn man uns

fragen würde , ob wir Vertrauen zur sächsischen Regierung haben ,
da » » würden »vir sage » : Wir haben es niemals gehabt und werden
es niemals habe » , denn sie verdient es nicht . ( Große Heiterkeil ;
Beifall bei de » Sozialdemokraten . )

Abg . Stolle ( Soz . ) : Wenn die sächsischen Arbeiter die Rede
des Bevollmächtigten für Sachsen lesen werden , dann werden sie
ausrufen : „ Guten Morgen , Herr Fischer , aber Ihre Sache stimmt
nicht ! " Er hat einen ganzen Tag dazu gebraucht , um widerlegen
zu können , was meine Parteifreunde Schoenlank und Geyer über
die Handhabung der Vereinsgesetze seitens der sächsischen Behörden
vorgebracht habe » . Er sagt , es gäbe in Sachsen nicht zweierlei Maß .
Ich ivlindere mich , wie jemand » ach so viele » Beweisen noch die Stirne
haben kann , das zu lengne ». Dem Herrn Bevollmächtigten wird doch
bekannt sein , daß ich gegen den Minister des Innern vo » Metzsch
mehrfach Beschwerde geführt habe , daß man andere Bereine in Ber -
biiidung treten läßt und gegenüber de » Sozialdemokraten die strengsien
Polizeimaßn ahmen anwendet . Es ist amtlich konstatirt , daß Vereine
i » Verbindung getrete » sind » nd Bersanimlungen abgehalle » habe » ,
ohne daß sie meines Wissens eine Bestrafung erfahren habe ». In
Würzen z. B. ivaren zur Betreibung der Stadtverordnelenwahl
mehrere derartige Vereine aus bürgerlichen Kreisen z>lsa »»iie >! -
getreten , haben Versammlungen abgehalten und unter einander



korrespondirt . Nachher ist zwar eine Bestrafung eingetreten , aber
erst , nachdem sich die Sozialdemokraten ins Mutet / gelegt hatte ».
Der Herr StaalZminister von M e tz s ch sagte es ganz frei und
offen in der Kammer — der Ausspruch ist auch dem Herrn Bevoll -
»uichtigten vom Bnndesralh bekannt — es sollte ja eigentlich für
jedermann im Staate gleiches lliecht gelte », aber »venu die Polizei -
behörden gegenüber den Sozialdemokraten etwas anders verfahren
als gegen anders Parteien , so liege das in der Intention der Ziegierung ,
dag man den Polizeibehörden in dieser Weise eine gewisse Lalilude
zugestehe » muß . Kann da noch von einem gleichen Recht die Rede
sein ? Die Berichte der ziveiten Kammer habe ich hier , es ist also
der Aussprnch des Ministers nicht wegzuleugnen . Es giebt im
ganzen Deutschen Reich kein zweites Land , wo der oberste Beäiilte des
Staates offen und srei erklärt , dasi es in den Intentionen der Regierung
liegt , dap man gegenüber den Sozialdemokralen anders verjährt ,
als gegen andere SlaatSbürger . Der Herr Bevollmächtigte meint , es
sei nur ein Fall vorgekommen , wo man einen Verein aufgelöst bat .
Ich selbst habe die Beschwerde geführt und die Darstellung des
Geb . Rath Fischer entspricht der Wahrheit nicht . Der Gesang -
verein „ Frohe Säuger " ist mit anderen polilische » Vereinen nicht in
Verbindung gelretc ». Er hatte sich zum voigtländischen Sängerfest

augemeldet , einem harmlosen Fest , wie die anderen auch . Darails
recherchirte die Polizei beim Kassirer und fand in seiner Behausung
einen Almanach zum „ Wahren Jakob " . Die Polizei hält es für
staatsgesährlich , wenn ein Gesangverein hier und da so
«inen kleinen Almanach im Kasten hat , und man daraus
ersehen kann , daß Lassasie im März geboren ist . Die
Polizei hält es gar für staatsgesährlich , wenn der Almanach
auch Bauernregel » bringt . Andererseits treten i » Sachsen land
wirihschastliche Vereine mit einander in Verbindung , treiben Politik
und machen in den Versammlungen des Bundes der Landwirlhe gegen
die llieichsregierung Opposition . Man kann fast annehmen , es be
stände eine bestimmte Llbneigung der Männer in Sachse » , die an
der Regierung sind , gegen die im vieiche , da man de » lanfr
wirlhschaftlichen Vereinen in Sachse » eine ganz besondere Freiheit
läßt . So hat z. B. der Bund der Landwirlhe «ine Versammlung
in einem Lokale abgehalten , in dem sich nicht mehrere Ausgänge
befinden , während doch sonst , nach dem Baupolizei - Regulaliv bei
uns . Versammlungen nur in Lokalen mit mehreren Ausgängen
staltsiuden dürfen . Den Arbeitern verwehrt man [ es , solche Lokale
zn benutzen , dem Bunde der Landwirlhe , der Agitalion gegen die
Reichsregierung treibt , gestattet man es . Ist das mit gleichem
Maße gemessen ? Run ein anderes Blatt . Der Buudesraths -
Vevollmächtigle fragt : Wo ist in Sachen des Koalitionsrechls der
Arbeiter beeinträchtigt ivorden ? Ich weiß nicht , was er darunter
versteht ; aber jedenfalls ist die Verbindung mit den zentralen
werkschaften nicht mehr möglich . Wie werden die Arbeiter behandelt ?
Aus dem Bericht der Gewerbe - Inspektoren für Ib9ö mag Herr
Dr . Fischer einmal den Bericht des Inspektors für Chemnitz lesen .
Hier wird gesagt , die Arbeiterausschüsse hätten nicht viel gestiftet ,
sie hätten wohl mal einen Ausflug besprochen . Was sagt der
Inspektor weiter ? Aus Furcht vor den Arbeitgebern getrauten sie
sich nicht , anderer Sachen sich anzunehmen . Wenn so seitens der Arbeit
geber auf die Arbeitcrausschüsse eingewirkt werden kann , daß sie sich
nicht getrauen , den Arbeiter » Nützliches zu besprechen , dann ist
es gewiß schlimm , dann hat in Sachsen die Macht des

Kapitals einen zu großen Einfluß auf die Arbeiterverhältuisfe .
Der Inspektor für de » Chemnitzer Bezirk sagt nun freilich , daß in
diese » Fabriken die Arbeilgeber nur Söhne von Arbeitern gewesen
seien ; er schreibt hier »' örtlich : „ In beiden Fällen waren die
Arbeitgeber Söhne von Arbeitern , die zu Fabrlksbesitzern empor '
gestiegen sind . " Es ist allerdings eine wenig elfreuliciie Thalsachc ,
daß auch Arbeitgeber dieser Art sehr oft Mangel an Mitgesühl und
Entaegcnkouuuen gegenüber ihren Leuten bezeugen , wenn hier
ein lönigl . sächsischer Beamter seinen Unwillen darüber aussprechen
mnß , und wen » ein Beamter des Ministeriums es offen ausspricht .
so ist dies noch mehr in die Wagschale zu werfen , denn wie würde
sich ei » Beamter , der den » Ministerium des Innern unterstellt ist ,
fürchten , etwas Unrechtes zu äußer » , was er nicht auf den Buch'
staben genau beweisen könnte . Nun sagt er freilich : Diese Arbeit
geber sind nur Emporkömmlinge . Nun , in Sachsen , wo die Industrie
lhalsachlich hervorragend ist , sind dieParvenuskeineselleneEcscheinung .

Ich glaube aber , auch in anderen Kreisen wird zu bezeugen sein ,
daß auch bei Hochadeligen nicht ein richtiges Mitgefühl für den
Arbeiterstand vorhanden ist . Wenn wir einmal ein scharfes Wort
sprechen , so geschieht das nicht pro domo , sondern im Interesse
unserer Milmeuichen ; denn wenn wir nicht reden , so mußten ,
um ein christliches Wort anzuwenden , die Steine reden
Es ist eine heilige Pflicht der Volksvertretung , solche
Dinge im Reichstage und auch im Landtage vorzubringen ,
und wenn der Bevollmächtigte im Bundesralh erklärt hat . er werde
in Zukunft nicht mehr darauf antwvrlen , so sage ich : Wenn auch
die stieaktionären in Sachsen es dahin gebracht haben , die sozial
demokratischen Vertreter aus dem Landtag herauszubringen , so werden
Sie derartiges hier noch öfters im Reichstag erleben . Das wird
der Boden sei », aus dem wir auszukämpsen haben , was dort gegen
unsere Leute geschieht . Was die „Leipziger Zeitung " anlangt ,
so ist niemals widersprochen ivorden , daß sie Regierungsorgan
sei . Der Herr Minister hat ja selbst erklärt , er könne ohne offizielles
Regierungsorgan nicht bestehen . Ich bin ganz unparteiisch und
gestehe gerne — was von unserer Seile schon mehrfach geschehen —
daß die „L. Z. " in ihrem wissenschaftliche » Theil sehr gut ist . Aber
auf der anderen Scite könne » wir es nicht hingehe » lassen , daß sie
eine unrechte Kampfesweise führt , tue sich auch einem Regierungs
organ nicht geziemt . Man kann doch verlangen , daß in einem
iltcgierungs - Organ auch gegenüber einem Gegner ein anständiger Ton
angeschlagen ivird . So köuizje man , wenn man das Kapitel „ Hand -
hadung des Vereinsgcsetzes im Königreich Sachsen " aufschlägt , tage -
lang spreche », und das Thema würde nicht erschöpft werden . Ich
will jetzt nur anfuhren , daß seitens des Herrn Ministers
im Königreich Sachsen nicht bestritten wurde , daß man gegen
die Sozialdemokratie die Gesetze anders handhabt als gegen andere
Parteien . Man sagt einfach : Die Sozialdemokraten haben sich
gegen nnsere Gesellschaftsordnung erklärt , deshalb habe » wir gegen
diese Leute keine Rücksicht zu nehme » . Deshalb wird de » Polizei -

behörden die gewisse Latitüde gestattet , damit sie die Ge -

setze anders auslegen können als gegen andere Parteien ,
wenn auch die Verfassung im Königreich Sachsen gleiches Recht für
alle Bürger vorschreibt . Ich wiederhole : Wir in Sachsen haben
nicht dasselbe Recht wie andere Bürger . Wir stehe » außerhalb des
Rechtes in Sachsen , und so suchen ivir Schutz beim Reichstag und
beim Reich . ( Bravo l bei den Sozialdemokraten . )

Sächsischer Geheimrath Fischer : Ich erkläre es für eine direkte
llnwahrheit , daß der sächsische Ministerpräsident erklärt habe , daß
die Gesetze der Sozialdemokratie gegenüber anders ausgelegt werde »
als gegenüber de » andere » Parteien .

Sibg . Stolle : Ich erkläre es für eine Unwahrheit , daß Herr
von Mctzsch in der Kammer nicht erklärt haben soll , daß die Gefetze
der Sozialdemokratie gegenüber anders gehandhabt oder ausgelegt
werden solle » als anderen Parteien gegenüber .

Tamil schließt die Disknssion .
Beim Reichs - Bersicherungsamt fragt
Abg . Weist ( fcs . Bp. ) , wann endlich bezüglich der Roßhaar -

spinnerei eine Verordnung zum Schutz der Arbeiter erlassen werden
soll ; in der letzten Zeit sind 29 Erkrankunge » an Milzbrand in
diesen Betrieben vorgekommen , von denen nicht weniger als 11 iödl -
lich verlaufen sind . Man sollte einen Desinfeklionszwang für
Tlperhaare einführen . In Nürnberg und in Baden besteht dieser
Zwang schon , aber dieser lokale Zwang ist nicht genügend .

Direktor des Ncichz - GesnndheitsamlS Köhler : Die bisher vor -

geschlagenen Desinfektions - Verfahren sind von de » Fabrikanlen zum
theil als für die Waaren schädlich bezeichnet . Es werden deshalb
andere Verfahren geprüft werde » . Es besteht die eniste Absicht , die

Sache zum iilbschluß zu bringe », aber es muß nach einem sicher
erreichbaren Ziel gestrebt werden , damit nicht das Desinfektions -
Verfahren Härle » für die Betriebe mit sich bringt .

Abg . Grillenbcrgcr (Soff. ) bedauert , daß man keine voll -

ständigere Aulwort geben könne . Bei den zahlreichen Erkrankungen
in den Pinselfabriken hälle man schon vor Jahr und Tag An -

ordnungen erwarten sollen , da die Beschwerden der Arbeiter schon
jahrelang zurückliegen . Schon 1694 hat der Nürnberger Magistrat
den Desinfektionszwang für Thierhaare angeordnet . Trotzdem ist die

Zahl der Todesfälle nicht zurückgegangen , und erst neuerlich sind wieder
deren drei vorgekommen durch llioßhaare und durch Schweineborsten .
Durch die Zögerung der Regierungen und bei ihrer Furcht vor der

Schädigung der Unternehmer werden die letzteren zu einem schnelleren
Vorgehen wohl nicht veranlaßt werden . Die Unternehmer klagen
über die Schädigungen , welche ihnen die Desinfektion durch Dampf
mit sich bringt , während Sachverständige eine solche Schädigung
durchaus bestreile ».

Ans grnnd des ß 120a . der Gewerbe - Ordnung könnte schon jetzt
mit Verordnungen vorgegangen werden in bezug auf die Kleidung
und Reinlichkeit der Arbeiter in den Thierhaarbearbeilungs -
Anstallen . Aber eS müßte ein Zwang ausgeübt werde » , denn die
Arbeiter haben jetzt keine Zeil zn solchen Dingen , weil sie sich
zusammennehmen müssen , um einen menschenwürdigen Lohn zu er -
zielen . An Wasch - und Badegelegenheit fehlt es aber in den

Fabriken . Die Polizeibeamten begnügen sich bei der Kontrolle schon
damit , daß sie nachsehen , ob die Karbolflasche gefüllt ist ; ob sie mit
Karbol gefüllt ist , wird nicht einmal untersucht . Die Unter -

nehm « haben von der Polizei sogar verlangt , daß ihnen die
Namen der denunzirende » Arbeiter genannt werden sollten . Als

neulich wieder eine Versammlung der Pinselarbciter stattgefunden
Halle , kam auch ein Vertreter des Reichs - Gesundheilsamts nach
Nürnberg . Aber die Sache war 4 Wochen vorher bekannt geworden
und es wurde überall gescheuert und gefegt, damit er alles rein fände .
( Hört , hört ! ) Mit den Arbeitern hat er nicht verhandelt , sonder »
nur mit den Unternehmern . ( Hört , hört ! ) Um möglichste Sicherheit zu
schnffen . sollie man das Nohmaterial schon vor deluTransport desinfiziren .

Abg . Nettich (dk. ) richtet die Aufmerksamkeit des Hauses und
der Regierungen auf eine durchgreifende , allgemein dlirchgesührte
Nahrnngsmitlelkontrolle . Nur die Fleiscbkoulrolle ist in de »

größereil Städte » mit Schlachthöfen durchgeführt , die Trichinenschau
sogar zum theil auf dem Lande . Aber eine Kontrolle des Verkehrs
mit den übrigen Nahrungsmitteln besteht nur in wenige » Staaten .

Ich möchte die Sache auch hier anregen .
Direktor des Reichs Gesundheitsamtes Köhler : Die verbündeten

Negiernnge » lheilcn den Wunsch des Vorredners , aber ich kann den

Vorwurf nicht als berechtigt anerkennen , daß bisher sehr ivenig
geschehen sei auf diesem Gebiete . In Hesse » und Baden bestehen
Nnterfuchungsstcllen in größerer Zahl , und auch in ander »
Slaaten geht man immer mehr und mehr damit vor ,
solche Konlrollstelleii einzurichten . Die Strafen wegen Uebertretung
des Nahrungsmittcl - Gesetzes sind auch schon recht zahlreich .

Abg . Schullzc - Königsberg ( Soz . ) weist darauf hin , daß es
bezüglich geivisser Uebelstände noch an de » nöthigen Berordiinnge »
fehlt . I » Königsberg seien im vorigen Sommer bei der großen
Hitze 37 Arbeiter am Hitzschlage gestorben . Man hätte bei dieser
Hitze das Arbeiten auf den Schissen , Baute » u. s. w. während der

Zeit von 11 —3 Uhr verbieten sollen .
Abg . Nösickc ( wild - liberal ) empfiehlt ebenfalls eine energische

und systematische Nahrnngsmiltel - Kontrolle , aber es muß für die
Gewerbetreibenden eine Garantie gegen falsche Handhabung geboten
werde » . Was jetzt geschehe , sei durchaus unzureichend und falsch ;
namentlich die Prüfung der Milch mit dem sehr rohe » Jnstruinent
des Milchprobers sind sehr primitiv , während gerade die Prüfung
der Milch eine schwere Aufgabe ist . die von der Wisse » -
schaft noch nicht gelöst ist . Die gewöhnlichen Polizei -
beamie » sind für solche Zwecke großeutheils nicht geeignet .
Die Polizei warnt das Publikum vor allen möglichen Gebeinumtiel »
und ähnlichen Handelsartikeln , um das Publikum vor Schädigung
seiner Gesnndhett und vor Ausbeutung zn schützen . Diese Warunugen
sollte » nur pnblizirt werden , wen » die Sache klargestellt ist durch
gerichtliches Verfahren oder technische Uniersnchnng . In zwei
Fällen hat sich das Polizeiprästdimn von Berlin von der Unrichtig -
reit seiner Warnungen überzeugen müssen ; in einem Falle hat das
Gericht entschieden , in dem anderen hat das Gesundheilsamt die Be -
hauptungen der Polizei als übertrieben bezeichnet . Mindestens sollte
die Polizei sich a » das Gcsnndheilsaml vorher wenden , ehe sie
solche Warnungen erläßt .

Direktor Köhler : Es giebt kein Gesetz , welches solche War -
nungen verbietet , deshalb muß es dem Polizeipräsidium überlasse »
bleibe », nach seinem Ermessen vorzugehen . Die Milchkontrolle ist
schon zum Gegenstand eingehender Erwägungen gemacht worden ,
die aber ergebe » haben , daß es nicht richtig sei , einheitliche Kontroll -
Vorschriften zu erlassen , je nach der Besonderheit des Futters und
der lltasse ist die Milch verschieden , und die Kontrolle imiß von de »
lokalen Behörden festgestellt werden .

Abg . LangcrhauS (frs . Vg ) : Wenn ich hierzu das Wort nehme ,
so fragt man , od nun obligatorische Leichenfchau , oder Leichen -
Verbrennung , oder das Reichs - Seuchengesetz von mir verlangt wird .
9lber ich will davon nicht spreche ». Ich habe davon gesprochen , als
ich noch dunkleres Haar halte . Die Haare sind weiß geworden
und es ist alles beim alten geblieben . I » Preußen besteht eine
große Bewegung , die Aerzte aus der Gewerbe - Ordnung heraus -
zunehmen und eine besondere Aerzte - Ordnung zu schaffen. Ich
sühle mich als Gewerbetreibender sehr wohl und brauche auch
keine Ehrengerichte , den » ich kann meine Ehre selbst
wahren , aber es kann ja auch andere Leute geben . (Heiterkeit . ) Ich
meine nun , die Reichsverwaltnug soll wohl aufpassen , wenn der
Gedanke der Trennung der Aerzte von der Gewerbe - Ordnnng ans -
genonnnen wird . Wird der Aerztestand besonders gestellt , so muß
es doch im Anschluß an die Gewerbe - Ordmmg geschehe », che »»
es liegt uuzweifelhasl die Ausübung eines Gewerbes vor .
Das lltcich darf sich diese Gesetzgebung nicht nehmen lassen .
Auch die Nahrungsmiitelkoutrolle und die Einrichtung von Unler .
suchungsstnlionen läßt sich viel leichter durchführen , wenn das Reichs -
amt des Innern die Sache in der Hand hat .

Abg . Weift (srs . Bp ) : Nahrungsmittel - Kontrollstellen habe ich
schon bei Beralhung des Margarinegesetzes angeregt , aber der Staats «
sekreiär des Inner » hatte Bedenken wegen der Finanzlage im Reiche .
Wie lange wird man diesen Znstand noch dulden , daß der preußische
Finanzininister jeden Schritt vorwärts hemmt . Redner tritt dann
nochmals für den Desinfektionszivang für Thierhaare ein .

Abg . Grilleuberger ( Soz . ) bedauert , daß für die Arbeiter in
den Thierhaar - Aernrbeitungsannalten seitens des Reichs - Gesundheits -
antts garnichls geschehe » sei. Gegen die Unternehmer , die in ihrem
Betriebe nicht das Nöthige ihn » zum Schutz von Leben und Gesund -
heit der Arbeiter , sollte man seitens der Berufsgenossenschast , aber
auch seitens der Staaisanwallschaft energisch vorgehe » . Bezüglich
der NahrungsmittetkontroUe ist die Hauptsache , daß jedes gegen die
Versälscher ergehende Urlheil veröffentlicht wird .

Direktor Köhler : Bezüglich des Schutzes der Arbeiter in den
Thierhaar - Berardeitungsanstnlten hat das Reichsgesundheitsamt eifrig
gearbeitet , wen » bisher ohne Ergebniß , so liegt das an der Schwierig -
keit der Materie . Die Desinfektion mit Dampf beschädigt die
Schweineborsten nicht , wohl aber die Roßhaare , welche in ganzer
Länge bearbeitet werden sollen . Die beste Methode der Desinfektion
mit Dampf ist trotz kostspieliger Versuche der Fabrikanten noch
nicht gesunden worden . Ich würde mich freuen , wenn wir
niit der Verordnung in drei Monaten kommen können , aber i » einem
Jahre wird sie spätestens erscheinen . .

Abg . v. Vollmar ( Soz . ) : Wenn die Urtheile wegen Nahrungs -
mittelverfälschnng veröffentlicht werden , so fragt es sich nur , od der
Name genannt wird . Denn es mnß der Name der Sünder bekannt
gemacht werde » . In München werden von der Staalsanivalschafl
die Namen der Veruriheilte » dein Magistrat mitgetheill und in
öffentlicher Sitzung verkündet und an der Anzeigetafel angeschlagen .
Dieselbe Rolle , die jetzt die Milzbrandvergiftnngen spielen , spielten
früher die Quecksilbervergiflungen . Darüber war seitens »nseres
Kollegen Schoeniank ein Buch erschienen , aber das Reichs -
Gesundheitsanil hat dafimls nicht die Initiative ergriffen , ebenso
wenig wie das jetzt der Fall ist .

Direktor Köhler : Damals mußten erst große Versuche in
unserem Laboratorium statlfinden , ehe wir zur Entscheidung der

Frag «� komme » konnten .
' .

. . . . . . . . . .Di « Ausgaben für das Reichs -Damit ist die Debatte erledigt .
I gesundheitsamt werden bewilligt .

Bei den Ausgaben für das R e i ch s - P a t e n t a m t fragt

Abg . Hammacher ( natl . ) , ob eine Aenderrnig der Ansichten der

verbündeten lliegierungen über die Berner Union zum Schutze der

Erfindungen eingetreten sei . Es empfehle sich dieser Beitritt ,
damit die Patentirung deutscher Erfindungen im Auslande leichter

herbeigeführt werden könne .
Geh . Ober - Negicrnngsrath Häuft : Eine Aenderung der Meinung

der verbündeten Regierungen ist nicht eingetreten . Es werden alle

Vorkommnisse bezüglich der Union auf das sorgfältigste geprüft .
Die Reichsverwaltung ist von jeher bemüht gewesen , alle Kultur -

und Industriestaaten zusammen zu schließen , um die Vcrwerthung
von Patenten zu fördern . Es sind aber in der Union Bestimmungen
vorhanden , die mit den besonderen Verhältnissen unserer Gesetz -

gebung sich nur schwer oder nur i » der Weise vereinigen lassen ,
daß der Deutsche in den internationalen Beziehungen ungünstiger
behandelt wird als der Ausländer . Aus diesem Grunde habe » die

verbündete » Regierungen Separatverträgs mit den Kulturstaaten

angebahnt , in denen die verwcrthbaren Bestimmungen aus der

Union übernommen worden sind . Bon diesen Verträgen sind 3

oder 4 fertig und eine große Anzahl anderer in Vorbereitung , und

es ist zu hoffen , daß in nicht allzulanger Zeit dem Reichstage nach

dieser Richtung eine Vorlage gemacht wird .

Abg . Hammacher : Die Angehörigen der Union habe » das

Recht , ihre auf grund eines Patents hergestellte » Erzeugnisse zwei

Jahre lang ungehindert in Frankreich einzuführen , ei » Recht , das

Deutschland nicht zur Seite steht . Hat nun ein Deutscher eine Er -

findung gemacht und kann er die palentirten Gegenstände in Frank -
reich nicht einführen , so befindet er sich in einer viel schwierigeren
Lage als der Ausländer , der je nach der Aufnahme , die seine
Waare in dem betreffenden Lande gesunde » hat , eine Fabrik er -

richtet oder nicht . Aus den Kongresse » der Industrielle », auf denen

sich auch die gesammten intelligente » technischen Kräfte zusammen - >

finden , wurde cS deshalb für den deutschen Interessen entsprechend
bezeichnet , der iuternalionale » Union beizutreten .

Abg . JakobSköttcr ( dk. ) regt an , ob man nicht die Patent -
anwälte unter eine öffentliche Kontrolle stellen könne , denn es werde

behauptet , daß dieselben unbercchtigteriveise viel Geld aus den

Taschen der Erfinder ziehe ». Ferner bemängelt Redner die Aus -

legniig der Patentgesnche im Patentamte , wodurch der unlautere

Wettbewerb gefördert werde .
Geheimrath Häuft : Diese Auslegung ist ei » wesentliches Element

der Vorprüfung ; die Behörden und die Interessenten werden auf

diese Weise zur Prüfung der Patente herangezogen .
Abg . Müller - Sagrni ( frs . Vp. ) hält es für unzweckmäßig , für

die Paientaiiwälte einen Befähigungsnachweis einzuführen . Der

Nachweis würde nur eine moralische Bedeutung haben , denn ein

Patentanwalt , der nicht ans verschiedenen Gebieten der Technik

tüchtig bewandert ist , wird kein Geschäft machen . Höchstens könnte

man Ehrengerichte «inführen .
Geheimralh Häuft : Von einem Befähigungsnachweise für die

Patcntagenten ist keine Rede .
Die Ausgaben für das Patentamt werden genehinigt .
Das Kapitel „ Reichs - Versicherungsamt " wird der Budget -

kommission zur Vorberathung überwiesen .
Bei de » Ausgaben für das „ K a n a l a m t " weist
Abg . Hahn darauf hin , daß der Wunsch , daß an der Bruns «

bütteler Schleuse ein Dampfer auf der Elbe , einer binnenseitS sein
solle , nicht erfüllt werde ; die Schiffe müsse » sehr lauge warte » , ehe
sie durchgeschleust werden . Auch i » Holtenau haben die Schiffe oft . lange
liege » »nissen . uameutlich auch anSoun - undFeiertaae » . Trotz allerFür -
sorge für die Sonntagsruhe sollte niau doch den Berkehr nicht allzu sehr
stören . Redner bemängelt ferner . daß der zwischen den Mole » derBruus -
büiieler Schleuse abgelagerte Schlick nicht richtig verwendet wird

zur Nutzbarmachung des Bodens zu landwirthschastlichen Zwecken .
Zum Schutz der deutschen Küstenschiffer hat man den Tarif des

Kaiser - Wilhelui - KanalS herabgesetzt ; aber die Grenze von 60 Register -
lons ist nicht richtig , man muß bis auf 100 Tons hinausgehen . Das

Wegerecht auf See ist geregelt auf der Konferenz zu Washington ;
danach soll der Dampser dem Segler ausweichen . Die

Dampfer , die fischen , betrachte man allgemein als Segler .
Das wird nicht mehr der Fall sein , wenn die neuen Bestimmungen
der Konferenz am 1. Juli in Kraft treten . Di « Hochseefischer
wünsche » , daß man es be» den bisherigen Bestimmungen belassen

möge .
Geheimrath Po » Jonquißres : Beschwerden über die Kanal -

Verwaltung sollen beim Kanalamt angebracht »verde ». Wir werden
aber die Sache untersuche » , ebenso die Beschiverde » über die

Sonntagsruhe der Schieppdanipfer . Die Tarife können für

Schiffe fremder Flagge nicht höher bemessen werden als

für deulsche Schiffe . Desivegen koinmen die «rnräßigten
Tarife alle » kleinen Schiffen zu gute . Da die holläildischeu

Fahrzeuge größer sind als die deutschen , habe » wir

die »riedrige Grenze von 50 Tonnen gezogen , um die Ber -

günstigung thatsächlich » ur den deutscheu Schiffen zuzuwenden . Es

habe »» den Kanal passirt 1503 Schiffe uuler 50 und 214 Schiffe
über 100 Tonnen , darunter 3 beziv . 16 niederländische . Bezüglich
des Wegerechts zur See hat die deutsche Regierung den Standpunkt
des Vorredners »vahrgenonniten . Aber es Handelle sich
uin die einheilliche Feststellung von Vorschriften für die

ganze Welt ; da muß der Einzelne zurückstehen . Es ist u>»s zuge -
sichert ivorden , daß sofort » ach Abschluß der Verhandlungen eine

neue Konferenz einberufen werde » soll , um dies « Frage der Fisch -
dampser »och einiiial zu untersuchen .

Abg . Leipziger ( dk. ) : Man sollte sparsam sein bezüglich der

elektrischen Beleuchtung des Kanals und lieber für maschinelle Ein -

richtuiigeu sorgen , um Störungen inj dem Betriebe des Kanals

zu verhindern , die jetzt mit Hilf « von Privatgcsellschasten beseitigt
werde » mußte » .

Geheimratb von Jouqui�reS : Die elektrische Beleuchtung
würde nicht billiger werden , >ve, »l sie beschränkt und unterbrochen
würde , als >ve » n sie ununterbrochen am ganze » Kanal in Thätigkeit
bleibt . Die inaschiiielleii Borrichtunge » für die Hebung eines ge -
suntene » Schiffes , »auieiltlich bei dem Fall , der besonders empfindlich
störte , kann die Kanalverwaltnng nicht beschaffe ».

Abg . Jebseu ( natl . ) : Ich hätte gewünscht , daß die Kanal -

verwalinng uns eine Denkschrift über die Wirkung der Aenderung
des Tarifes vorgelegt hätte . Die Fischdampser sind außer See nicht
als Dampfer zu detrachteii , sonder » müsse » de » Seglern gleich -
gestellt iverde ». Es ist merkwürdig , daß eine Nation wie England
in dieser Beziehung «»»e Aenderung der bestehende » Uebung herbei «
führen tonnle .

Abg . Hah » » : Die deulsche » Fischer haben sich mit ihren Berufs -
geiiosse » in Tugland in Verbindung gesetzt , und es wird eine parla -
»lenlarische Aklion eingeieitel werden , um die Bestimmung bezüglich
der Fischdaiupfer nicht in krast trete » zu lasse ». Die Regierung
sollte mit einer Verord » u » g warie » , bis der Reichstag sich voll -

ständig »» formirl hat .
Geheimrath vou Jouguiöres : Es ist wünschenswerth , eine

Aenderung bezüglich der Fischdampfer zu treffe », aber die kann
nicht so leicht herbeigeführt werden . Die Verhandlungen darüber

sollen bald geführt iverdeu .
Abg . Hahn bleibt dabei : daß dem Fischdampfer von den

Seglern ausgeiviche » wird , sei ein gewöhnliches Recht , dessen Ab -

schaffung durch die neuen Bestimmungen eine Ungeheuerlichkeit und
eine Schädigung der Fischerei darstelle » würde .

Die Ausgabe » für das Kanalamt werden genehmigt .
Um 5»/4 Uhr wird die weitere Berathung vertagt .
Stächst « Sitzung Sonnabend 1 Uhr . ( Anträge und

Petitionen . ) _

Die AZttfenttvbeikee�Vemegung .
Ans Hamburg wird uns unterm Ib . Januar miigetheilt : Be -

kanmlich war eine an den Senat gerichtete Petition gegen die

Streikbrecher - Masseuquartiere konfiszirt worden . Gegen diese Maß -
regel wurde Beschwerde eingeleg », und was ist die Antwort ? Der
Chef der Kriminalpolizei erklärte , die Beschiverde sei der Staa >s »
aiiwallschaft als Material zur Erhebung einer Anklage wegen Be -

leidigung überwiesen .



Bei dem Leiter der Seemanns - Beivegimg , Stör » , er . und an
verschiedene » anderen Stelle », so bei Auer » . Ko. , sind Haus -
suchungen vorgenoinuien worden , weil in einem von Stürmer ver -
legten Flugblatt verschiedene Paragraphen des Strafgesetzes über -
trete » sein solle ».

Verhaftungen und S i st i r n n g e n kamen gestern und
auch heute wieder in großer Zahl vor .

An der gestrigen Börse wurde die Resolution der
Streikenden lebhaft besprochen . Ueberall war man der An -
ficht , daß der Arbeitgeber - Verbmid jetzt unter allen Umständen ein -
lenken müsse . Man drang energisch in einzelne Mitglieder der ge -
nannten Körperschaft . Auch die meisten hiesige » bürgerlichen
Zeitungen rathen den Unternehmern , die ihnen jetzt von de » Ar -
beitern gebotene Hand uuter allen Umständen zu ergreifen . Eine
Aeußerung eines Rheders , man könne die Unterhandlungen ja »och
acht Tage hinausschieben , wurde an der Börse mit großer E» t -
rüstnug aufgeuomme » . Man drohte mit gänzlicher Einstellung des
Beitrages für den Arbeitgeber - Verband .

Vierzig bei dem Stauer L a »> b e ck beschäftigte importirte
Schauerleute stellten gestern Abend die Arbeit ein , weil ihnen eine
Lohnaufbesserung von 50 Pf . pro Tag verweigert wurde . Sie be-
kamen bisher 4,50 M. und verlangten 5 M. Der Stauer erwiderte ,
er lege bei ihrer Arbeit schon jetzt baares Geld zu.

Tom Man n hat zum 24. und 25. Februar einen i n t e r -
nationalen Kongreß ier Hafenarbeiter und See -
l e u t e nach London einberufen . Auf der Tagesordnung stehen
die beiden Punkte : Wie verhüten wir Streiks ? und : Wie organi -
firen wir uns international ?

DaS „ Hamburger Echo " schreibt : „ Die Opferfreudigkeit der
gesannnten Arbeiterschaft und eines großen Theiles der bürgerlichen
Kreise hat es den streikenden Hafenarbeitern und Seelenten ermöglicht ,
fest und unerschütterlich in ihrem gerechten Kampfe auszuharren . Dank
deshalb allen , die durch finanzielle Opfer die Streikenden unterstützt
oder durch Sammeln von Unterstütznngsgelderu für Herbeischaffung der
Munition zum Kampfe gesorgt haben ! Der Kampf dauert noch fort !
Deshalb ist es dringend nothwendig , auch ferner dafür zu sorgen , daß
den Kämpfenden die Munition nicht ausgeht . Auf ' s neue sei des -
halb an die bewährte Opfernnlligkeit aller derjenigen appellirt ,
welche die Erfüllung der gerechten Forderungen der Streikenden für
nothwendig halten im Interesse der allgemeinen Wohlfahrt und der
Gerechtigkeit ! "

ZluS der Kauoucnstadt Esse » wurden bis jetzt 1500 M. an
die Hamburger Hafenarbeiter seitens des Gewerkschastskartells ab -
gesandt .

I » Solingen haben , wie die „ Vergische Arbeiterstimme " be -
rickztet , mehrere Vereine den Beschluß einer Versammlung akzeptirt ,
pro Mann und Woche 50 Pf . für Hamburg z » steuern ; andere
Vereine haben namhafte Beträge aus der Kasse bewilligt , so der
Verein der Taschen - und Federmesserreider 500 M. Ferner wird auf
Listen gesammelt .

Die Arbeiter Dresdens haben bis jetzt ca . 15 000 M. für
Hamburg aufgebracht .

Ans Chemnitz sind bis jetzt insgesamint 3000 M. nach Ham¬
burg abgesandt worden .

Der Hirsch - Duurker ' sche Gcwerkbcrein der M a sch i n i st e »
und Heizer in B r e m e n , der bei seiner Gründung im Jahre
1800 vom damaligen Vorsitzende » als ein „ Schutz - und Trutz -
bündniß gegen das Uuternehmerthnin " bezeichnet wurde , hat in
seiner Gencralversaminlung eine » Antrag , den streikenden Hafen -
arbeiten , 500 M. Unterstützung zu bewillige », abgelehnt .

Ob Herrn Dr . M a x Hirsch angesichts solcher Früchte seiner
Erziehungsmethode nicht doch so etwas wie Scham überkommt ?

«- ♦

Bei der Berliner Gewerkschaftskonimissioll gingen für die
streikende » Hamburger Hafruarbeiter folgende
Beiträge ein :

B, erwägen S,S5. Listen von Thielke : itZi , läse , 70, 97, 1724. 1729, 99, 9975,
2939, 2994. 2997, 994», 4294, 4229, 97, 99, 99 lll,90 . Turch Thiell « Liste ,499,
Tischlerwerrstatl von Wolter ,9,09 . ,4,9 durch Bogel ,0 . 99. 1719, Tischlerwerlst .
Witte , KSntgsbergerstr . s ,9,90 . 9609, Brauerei Payenhofsr 21,79. 2990, Möbel -
sadrik Fruchistraßo v. Barth is . io . 9929 6. Echultze 10,10. 2949, Tischlerwerlstatt
10,05. 2055, Perlinutterarbciler , Firma Leidholz , Oranienstraße 12,90. 4292,
Maschtnenfabrit v. Große 4,25. Liste 424s d. Ewer , »,90. Listen 4258, 54, 95, 99,
Matchinenfabril v. Krüger , Krautstr . 92 94,19. 4244 s, »9. 4941 14,99. 4949 19,79.
Möbelfabrik I . ÄroschtuS , Sollnowstraße , Putziger Bogel , Liste SS99 10, —. 4871
9,10. 4899 9,90. Listen von Klose : 1299, 99, 8097, 3096, 79, 79, 77, 3754, 58, 98 /
79, 77, 79 192,99. Bon Klose auf Liste 1917, Holzbearbeilungbfabr . <l. Krause 4,99.
3097, Fabrik elektr . Apparate , Lothrtngerftr . 16 12,40. Tischleret Stabenow , 1179
9,90. 3799, SamarilerkursuS d. Fr . Serlach 8,89. 3799, Pianomechantkfabrtk v. d.
Köhler 37,19. 3799, Bauttschl . Kussin , Wollinerstr . 27 19, —. Liste 4494, Dajchütt 10,79.
Eine Zigarrenspitze Rixdorf Nachtrag 1, —. Liste 2389 Pörsch , Sanier 9, —.
Liste » 2189, 2189, 2190 Netzsrau - Rtxdorf 9,70. Sozialdemokralifcher Verein Rix -
dorf 90, —. Moabiter Sänger , Baier und » Söhne 1,90. C. A. 1, —. Listen von
Gräschke 1021, 1025, 1997, 1998, 3178, »179, 3180, 3183, 3191, 93, 3209, 7. 90, 44,
49, 92 ( darunter Fabrik Martintclenfelde 13,19, Porzellan 9,io , iSoldleisten - Fabrik
Barieis 9,90 ) 237,80. Teulscher Metallarbeiter - Berband d. H. Liste 9372 14,19,
4023 9, —, 4939 14,29, 3291 14,99. Gesangverein Deutscher Männersang 9. Rate d.
Stühe 29. —. Klempner Alte Jakobstr . 40, 3. R. 91, —. Geinüthl . Betsammensetn
bei Adolph Pupicr , Schöneberg 3,30. Listen 1113, ms , 2441, 8995, 2438 39,15
( darunter Hamann Kranich 11,49, I . P. l, —). Charlottenburger Ost 99, —.
„ Dimar " 4, —. Liste 4774 Voeröseck Siemens u. Halste 9,90. Liste 388» d. Fritz
0,80. Tischlerei Schröpp u. Ritter , Admiralftr . 1», 4. R. 3,30. H. Wundersee 0,20.
Tischlerei Haberland , Krausenstr . , 9. R. 7,90. Schlosserei Franke , 2. R. 19,30. Fräul .
E. B. , Schtssbauerdamm 1. —. Emiltus 1,20. Schraubensabrik v. Stärke , unterer
Saal 9,70. Droschkenkutscher Schöneberg I, —. Wöllmcr ' S Schristgteßeret , 9. Rate
89,59. Neimann ' sche Schrlftgteßeret 8,70. Skatgewtnn d. E. 9,90. Grün späh » am
Biertisch 2,10. Listen durch Jakob 2499, 90, 3340, 2299, 4992, 93, 99, 98 70,99.
Amerikanische Auktion v. to. Januar 1897 bei Zubetl 38,37. Buchdrucksret Paß
u. ( öarlcb , außer einem , 4. Rate 19,70. Vergolder - AgitationSkommilfion 100, —.
M. @. 2, —. Wenig aber herzlich F. H. 3,99. UnterstützungSfondS der Glas -
arbeiier Stralau ' s , 7. Rate 90, —. Liste 397» SlaSarbeiter Stralau ' ? 4,90.
Liste 8930 Möbelsabrik ffi. Müller u. Co. , Blücherstr . 39, 7,80. Fraiserct
Pritzlast u. Bieger ( außer dem Kehler ) », —. Liste 9007, Sander , Ziseleur , 90,99.
Bier Knobelbrüder 2, —. Liste 8428 W. Erdmann , Friedrtchsberg , Gürtel -
straße 29, 9,30. Bohemia , 2. Rate 9, —. Schwahn 3, —. Liste 1790, Walz ,
Tischler , 18,20. Tellersammlung (Schlosser , 14. Januar 1897, Eptra ) 12,25. Räpitz -
Putzer Bau Gürtelstrabe , 2, —. Sylvester bei Gründer 9,90. Gesangverein
„Alpenröslein " 9,99. Sespital 9, — Reibe tse » durch K«rber 7, —. Personal
der Buch - und Kunstdruckeret Schrinner , 14. Rat « 9, —. Listen von E. Ernst
4970, 4093, 77, 72, 98, 97, 99, 96, 94, 37, 29, 29, 98, 29, 24, 23, 4008, 4009, 4004,
4001, 3418, 3397, »8, 87, 89, 89, »4, 80, 71, 97, 2779, 9«, 33, 37, 219 419. 80. Liste »
von Eugen Ernst 4029 Buchdruckeret Schuhmacher 8,39. 3401 Russow 19,29. 3399
Hartgummifabrtk im Norde » 8,«o. Liste 4074 24,90. Maschinenfabrik Hasse, Lin¬
dowerstrabe , Liste 2971 8,89. 1819 dito 34,90. Liften v. A. E. G. 4017 40,99, 401»
10,70. 4009 11,46. 3420 9,49. 3419 38,90. 2790 19,89. 2787 12,90. 2788 94,79.
2742 7,80. Redaktion „Die Zeit ". 8. Rate 939,90. „WIllhlichterl " 3, —. Liste 4803
v. Erbe 9, —. Flugtaudenveretn Wedding 10, —. 4908 33,70. 1999 20, —. A. E. G.
Saal 9, Sylvester bei Pauken - Karl 9, —. Gesangverein „ Harmonie " Ripdorf 9, —.
Stille Bewunderer d. neuen geeintsten preußisch . Retchsherrlichkett Breslan - Land
u. Neumarkt 4. 90.

B e r t ch t i g II n g : In Nr. 309 muß e« heißen : Berloosung d. Gesangvereins
„Alpenglühen " , Weihnachisfcler 9,70. In Nr. 12 muß es heißen : Mühlhausen t . TH.
d. Aeustergsrling 6. Rate . In Nr. II 19. Zeile von unten muß es heißen : „mit
Großmutter ausgespielt " 1,20.

Weilere Sendungen nimmt bris Berliner Gewerkschnftsbureau
( R. M i l l a r g , Berlin S. , Annenflr . 16, vorn pari . ) in der Zeit
von 9 —1 Uhr vormittags und ( 5 —8 Uhr abends entgegen .

- NsuJjViiszkim »
Gemeindetvahle » . In Göppersdorf i » Sachsen , wo die

Gemeinderathswahl wiederholt werden mußte , wurden in beiden
Klassen je zwei Kandidaten der Arbeiter gewählt .

Ueber den Ausfall der Sladtverordnetenwahl in Braun -

s ch iv e i g wird uns noch mitgetheilt : Das Resnltat kommt uns
nicht unerwartet , wenn man bedenkt , daß das Wahlrecht für die
größte Masse der Bevölkerung gerade durch die Vertreter der be -
sitzenden Klasse in der Weise verschlechtert worden ist , wie es
in Braunschweig geschehen ist . Man hat in weiser Erwägung den

Bürgern mit einem Einkommen von 400 — 600 M. das Wahlrecht ge-
iiommen , nach oben hin jedoch die 3. Klasse erweitert , indem man eine

ganze Reihe Bürger aus der 2. in die 3. Wählerklasse praklizirt . Man

setzte einfach statt wie bisher 4500 M. 6000 M. als Höchsteinkommen
der dritten Klasse fest . Daß dadurch Gegner der Arbeiter in die
dritte Klasse versetzt wurden , wußte man , aus diesem Grunde hat
man wohl auch nur die Wahlverfchlechterung vorgenommen . Unter

diesen Umständen können wir stolz sei », eiue solche starke Minorität

auf unsere Kandidaten vereinigt zu haben .

Im Wahlkreise Friedeberg - Arustvalde , der bekanntlich
durch den theuern A h l w a r d t im Reichstage vertreten , oder rich -

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berli » . Für

tiger : nicht vertrete » ist , beabsichtigten unsere Parteigenossen Sonntag ,
den 10. Januar , in V o r d a ni »» bei Driesen eine Konfeienz abz »-
halten , um die Wahl eines Kreis - Vertrauensmannes , Aufstellung
ei »es Kandidaten für die nächste Reichstags - Wahl vorzn -
nehmen , im übrigen auch eine gründliche Aussprache über die

Agitation herbeizuführen . Als die Genossen aus zirka
10 Ortschaften nlit einem Vertreter der Agilationskommission ,
dem Genossen Weiße , zusammengekommen ivaren , mußten sie
hören , daß dem Gastivirth Kohlmann in Bordamm , der sein Lokal zu
der Konferenz hergeben wollte , vom Aintsvorsteher gedroht worden
sei , daß ihm die Polizeistunde von 12 ans 10 Uhr herabgesetzt werden
würde . Der Gastivirth verweigerte infolge dessen sein Lokal . Unsere
ca . 25 Genossen waren damit obdachlos , de » » die anderen Lokale sind uns
ebenfalls verschlossen . War durch die Entziehung des Lokals die Konferenz
auch vereitelt , so blieb die Zufammenkunst der Genossen doch nicht
ohne Frucht . Mit Sing und Sang zog man nach dem 5 Kilometer

entfernten L a n gs I h e r o f e n , wo die Genosse » am Bierlisch ihre
Meinmigeii austauschten , und alle gaben sich das Gelübde , gegen -
über den Mittel » , womit man uns bekämpft , nur nm so fester
nnd treuer zur Sozialdemokralie zu halten , die der Menschheit eine
bessere Zukunft bringen wird .

Ter Gencralrath ( Parteivorstand ) der sozialdemokratischen
Partei Belgiens beruft den diesjährigen Kongreß der
belgischen Genossen auf den 18. und 19. April nach . Gent ein .

Zur Berathung sind n. a. folgende Punkte angesetzt : Enlwurf eines
Statuts sär ländliche Organisalionen ; Streikfonds ; Reorganisation
der Arbeitervereine ( Schaffung von Provinzial - und Rational -
verbänden ) . Der Generalrath hat außerdein beschlossen , eine Be -

wegung gegen den Militarismus einzuleiten ; er fordert die Partei -
genossen des Landes auf . überall Versammlungen zu diesem Zwecke
abzuhalten .

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— 50 M. Geldstrafe soll Genosse Schöpflin in Frank -

f u r t a. O. zahle », weil er durch einen Artikel in der „ Märkischen
Volksstimme " den Zigarrenfabrikanten H e i n s i u s beleidigt habe .

— Am 14. Januar wurde vor der B r e s l a u e r Strafkanimer
wider den verantwortliche » Redakteur der „ V o l k s w a ch l " ver¬
handelt , dem ein „ Vergehen gegen die Sittlichkeit " zur Last gelegt
ivar . In einem größeren Feuilleton von Fritz K » n e r t „ Rück -
kehr von Mekka " , das in der „ Volkswacht " kürzlich abgedruckt
worden ist , erwähnt der Verfasser bei der Sittenschilderung der
höhere » orientalischen Gesellschastsschichten beiläufig nnd in
streng verurtheilendcr Weise das im Orient iveit verbreitete
Laster der Päderastie . Diese zur Beiirtheilnug der Zustände im
orientalischen Leben nothwendige Erwähnung erschien der Anklage -
behörde hinreichend , um gegen die „ Volkswacht " vorzugehen . Sie
erblickte in der Veröffentlichung das Vergehe » der Verbreitung einer
unzüchligeit Schrift ( Z 184 des Strafgesetzbuchs ) . Der Staatsanwalt
Dr . Keil beantragte in der Verhandlung zwei Monate Gefängniß ,
weil die beanstandete Stelle des Feuilletons angeblich geeignet sein
soll , ans das Sittlichkeitsgefühl der Kinder verderblich
einzuivirken . Das Gericht erkannte aber nach kurzer Be -
ralhung ans Freisprechung . In der Begründung des Urtheils
führte der Vorsitzende aus : Wenn auch in dein Artikel die von der
Anklage behaupteten Aeußerunge » enthalten seien , so gebe doch ans
dem weiteren Inhalte klar hervor , daß die erwähnten Handlungen
als ividerlich mit Abscheu scharf verurtheilt werden . — Die Ver¬
handlung fand natürlich unter Ausschluß der Ocssentlichkeit statt .

Erwähnenswerth bleibt es schließlich noch , daß Dr . Keil derselbe
Herr ist , welcher auf der Konferenz des Sittlichkeilsvereins zu
Breslau am Schlüsse des vergangene » Jahres der Sozialdemokralie
ein wahrhast glänzendes Zeugniß sittlichen Wohlverhallens ans -
stellte . Alis die volltönende , private Lobeshymne ist nun offiziell der
nothwendig gewordene Dämpfer gesetzt worden .

— Wegen „ Begünstigung " ist gegen den Verleger der
B r e s l a u e r „ V o l k s w a ch t " das Uiitersnchnngsverfahren ein -

geleitet . Er soll Geldstrafen , die über Redakteure der „ Volkswacht "
verhängt ivaren , bezahlt haben .

— Das Landgericht in Köln hatte den verantivortlichen
Redakteur der „ R h e i n i s ch e » Z e i t n » g

"
, Genosse » Wilhelm

Michels , von der Anklage der Beschimpfung der christliche » Kirche
freigesprochen . Gegen das Urlheil legte die Staalsanwaltschaft
Revision beim Reichsgericht ein . Dieses hat jetzt das Urtheil - anf -
gehoben und die Sache dem Landgericht in Düsseldorf zur Ab -

urtheilnng überwiese » . Es handelt sich »»» einen Artikel über die
vor kurzem erfolgte Priesterweihe des Prinzen Max von Sachsen ,
worin das Verhalte » der deutsche » und insbesondere der sächsischen
Fürsten vor und nach der lutherischen Reformation kritisirt und über
den evangelische » Glanben geurlheilt ist .

— Genosse Hans Block , Redakteur an der „ Rheinisch - Westf .
Arb . - Ztg . " , der am 29. Dezember das Gelängniß in M ü n st e r i. W.
nach sechsinoiiatigcin Aufenthalte verlassen hat , ist während seiner
wegen Majestätsbeleidigung über ihn verhängten Strafhaft mit der

Anfertigung von Filzpantoffeln beschäftigt worden . Sein Antrag .
für die Buchhandlung des genannten Blattes literarisch arbeiten zu
dürfen , wurde rundweg abgelehnt . Das Tragen eigener Kleidung
gestattete man ihm erst nach 9 Wochen . Dagegen mußte er sich
Kopf - nnd Barthaar wie ein gemeiner Verbrecher scheeren lassen .
Man vergleiche damit , wie im Deutschen Reiche die Duellanten
ihre „ Strafen " verbüßen !

— In Dortmund ist auch die Volksversammlung verboten
worden , die , um allem vorzubeugen , von Frl . Baader aus Berlin
selber einberufen war . Nützt auch nichts ! die Sozialdemokratie bricht
sich' im schivarzen Westfalen trotz aller Bersammlungsverbote Bahn .

— Der frühere verantwortliche Redakteur des „ Volks -
b l a t t e s für Anhalt " . Genosse M ü n ch o w , wurde wegen
Beleidigung eines Mühlenbesitzers zu 20 M. Strafe verurtheilt .

Gewerkschaftliches .
Achtung , Metallarbeiter !

Kollegen i Trotzdem sich im verflossenen Jahre ein überaus
flotter Geschäftsgang i » der Metallindustrie bemerkbar machte , der ,
wenn nicht die vorhandenen Anzeichen trügen , auch noch in diesem
Jahre anhalten wird , ist doch , wie alljährlich im Januar so auch
diesmal , eine Stockung eingetreten .

Diese Periode wird nun von den Kapitalisten dazu benutzt , ihr
Mülhchen a » den „ widerspänstigen " Arbeitern zu kühlen . Lohn -

abzüge und Maßregelungen sind an der Tagesordnung . Während
jedoch in früheren Jahren irgend welcher Vorwand für diese
Maßnahmen angegeben wurde , geniren sich unsere sogenannten
„ Brotherren " jetzt , da sie organisirt sind , garnicht , klar und unzwei -
deutig z » sagen , aus welchem Grunde sie diese » oder jenen unserer
Kollegen entlassen . Es war eine wunderbare Jllnstratio » zum „Fest
der Liebe " , als in der Unternehmer - Versainmlnng , die vor Weih -
nachten im „ City - Hotel " abgehalten wurde , einer der Herren , der
vor noch nicht zu langer Zeit selbst Arbeiter war , auseinandersetzte ,
zur Zurückeroberung des zehnstündigen Arbeitstages sei die Zeit nach
Weihnachten die geeignetste .

Kollegen , daß noch nicht alles das , was wir voraussetzten , ein -

getroffen ist , das ist nicht Schuld jener Herren . Aber bereits sind
in einer ganzen Anzahl von Fabriken unsere Bertrauenslente oder
die , welche sich in der guten Zeit nicht willfährig gezeigt haben ,
gemaßregelt worden , so bei den Firmen Stahl , Belle - Alliance -

straße 83 , Otto Müller , Skalitzerstr . 4, Paul W e l t R a ch s l. ,
Adalberlstrnße , S t e l z n e r ( Inhaber Herr Abb « ) , Melchior - und

Köpcnickerstraße , B a u m g a r d t u. Sohn , Münchebergerstraße ,
und anderen . Es wurden in diesen Fabriken fast immer solche
Arbeiter entlassen , die lange Jahre dort beschäftigt waren , und

warum ? Run , weil ( U nicht wie die Kulis lange Arbeitszeit und

wenig Verdienst haben ivollen .
Die Arbeiter der Firma M e h l i ch , Sophienstraße , hielten vor

Weihnachten eine Versammlung ab , wo u. a. ein Knabe von
15 Jahren die Ausbeutung der jugendliche » Arbeitskraft schilderte .
Die Burschen unter 16 Jahren waren angehalten worden , abends
bis 8 Uhr , mittags durch und auch Sonntags zu arbeilen . Der
Knabe wurde am nächsten Tage entlassen . Vielleicht nimmt der

Herr Fabrikinspektor einmal Veranlassung , der Säche aus den Grund

zu gehen .
Bei der Firma Zimmermann u. B u ch l o h , Userstr . 6a ,

wurde den Hilfsarbeiter » an stelle der bisher üblichen Akkordarbeit
Lohnarbeit angeboten , wogegen die Arbeiter nichts eingeivnndt hätten ,
wen » die ihnen gebotenen Löhne in annäherndem Verhältniß zu den

bisher verdienten Akkordlöhnen ständen . Bisher wurden verdient
bei neunstündiger Arbeitszeit 40 , 45 , 50 und auch 53 Pf . die Stunde ,
jetzt sollen die Arbeiter erhalten 30 , 33 , 35 Pf . Lohn . Eine Ver -

ständignng war nicht z » erzielen . Als die Firma sah , daß die Ar -
beiler sich schließlich zufrieden gaben , wurden gleich nach Weihnachten
den Drehern , Schlossern , Bohrern ic. , die bisher 45 ,
50 , 55 , 58 , 62 Pf . pro Stunde verdient halten , Löhne von 30 , 35
nnd 40 Pf . pro Stunde zugemuthet . Bemerkt sei noch , daß die

Arbeitszeit 9 Stunden ohne jede Pause beträgt . Die Arbeiter
wurden vorstellig , aber kurz abgewiesen . Herr Buch loh erklärte ,
der Lohn sei hoch genug ; Aenderungeii würden nicht gelroffe ». Ans
grund dieser Erklärung legten sämmtliche Schlosser . Dreher ,
Schmiede , Bohrer ic. , insgesammt 73 Mann , die Arbeit nieder .

Bezeichnend ist , daß , als Herr Buchloh jun . bei Mix u. Genest
beschäftigt war , er sich selber nicht an einen Lohn vo » 30 und
35 Pf . pro Stunde genügen ließ , fondern wenn seine Kollegen 60
und 70 Pf . verdienten , dann mußte Herr Buchloh 80 habe ». Und

diese Leute sind der Meinung , daß sich mit 2,70 M. pro Tag ganz
gut auskommen lasse !

Kollegen ! Ans alledem könnt Ihr ersehen , daß mehr als

je jeder s e i » e P f l i ch t e r f ü l l e n m u ß , wenn die mensch -
liche Arbeitskraft nicht noch mehr als es schon der Fall ist , aus -

gebeutet werden soll Darum sorgt , daß sich jeder Metallarbeiter

organisire nnd agitirt und sammelt für Eure Sache , und wir
kommen vorwärts trotz aller Kühnemänner und Heegewaldt ' s .

Der Vorstand
des Verbandes aller in der Metallindudustric

beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend .

Ter Vorstand des deutschen Metallarbeiter Verbandes

hat beschlossen , der nächsten Generalversammlung , die in

Braunschweig abgehalten ivird , folgenden Antrag zu unter¬
breiten : „ Den wöchentlichen Beitrag für männliche Mitglieder auf
25 Pf . und für weibliche Mitglieder ans 10 Ps . zu erhöhen nnd
unter Beibehaltung der bisherigen Leistungen des Verbandes für die

ortsansässigen Mitglieder eine A r b e i t s l o s e n n n t e r st ü tz n n g
e i n z n s ü h r e n. "

Die Dtirchführung des Antrages stellt sich der Vorstand so vor :
Der erhöhte Beitrag wird von allen Mitgliedern vom 1. Juli 1897

an gezahlt und vom Vorstand vo « jedem Beitrag 5 Pf . als Reserve -
sonds für die Arbeitslosenunterstützung zurückgelegt , sodaß , so -
fern im Jahre von jedem Mitglieds 52 Wochen voll bezahlt werde » ,
am 1. Juli 1898 , ohne die etwaigen Zinsen , bei 40 000 Mitgliedern
104 000 M. als R e s e r v e f o n d s vorhanden sind . Am 1. Juli 1893
tritt für alleMitglieder , die an diesem Tage 52 Wochen lang den erhöhten
Beitrag gezahlt haben und dem Verband ununterbrochen 52 Wochen
lang angehöre » , die Arbeitslosen - Unterstütznng in kraft .

Die Arbeitslosen - Unterstütznng beträgt pro Tag für
männliche Mitglieder 1 M. , für weibliche Mitglieder 59 Pf . und

darf in dem Zeitraum von 52 hintereinander folgenden Wochen
30 M. für männliche und 20 M. sür weibliche Mitglieder nicht
übersteigen . Bei Arbeitslosigkeit , die weniger als 7 Tage dauert ,
wird Unterstützung nicht gezahlt . Zwecks Kontrolle der Arbeitslosen
sind dieselben zur taglichen Meldung verpflichtet .

Der deutsche Holzarbeiter - Verband hat durch Urab «

stimmung beschlossen , vom 1. Januar d. I . ab den Wochen -
beitrug für männliche Mitglieder von 15 Pf . auf 20 Pf . z »
erhöhen . Racd dem vorläufigen Ergebniß haben abgestimmt 22 142

Mitglieder . Davon erklärten sich 12 014 sür 20 Pf . und 2513für
25 Ps . Gegen die Erhöhung der Beiträge stimmten 8060 Mit «

glieder . Der Wochenbeitrag für weibliche Mitglieder bleibt der

bisherige , da nur 3497 Mitglieder für eine Erhöhung eintraten .
Die Hafen - und Werftarbeiter Dresdens , die bisher zum

großen Theil dein Metallarbeiter - Verband angehörten , beschlossen
dem Deutschen Hafenarbeiter - Verband beizutreten und wählten sich
einen eigenen Vertrauensmann . Sie hoffen auf diese Weise ihre
Kollegen mehr zur Organisation heranziehen zu könne » .

Das Reichsgericht verwarf die Revision , die der Redakteur
der „ Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter - Zei «
t u n g

"
, Genosse H n e in Esten , gegen das Erkenntniß de ?

Bochumer Landgerichts eingelegt hatte , wonach er wegen Be -

leidigling des Berginspcktors A l t r i e s e r zu Strafe verurtheilt ist .
AuS Haniburg . 350 Arbeiter der großen E i s w e r k e

in S ch i f f b e ck und S t e i n b e ck haben die Arbeit niedergelegt .
Bisher war die Arbeitszeit von morgens 6 bis abends 6l/2 Uhr .
Es wird jetzt gefordert eine Arbeitszeit von morgens 7 bis abends
5 Uhr . Ferner wird die Erhöhung des Lohnes von 3 M. auf
3,50 M. per Tag verlangt .

Ans Antwerpen wird uns geschrieben : Am Mittwoch Morgen
haben die Arbeiter und Arbeiterinnen ( zirka 700 ) der Leipziger
Wollkämmerei im benachbarten H o b o k e n die Arbeit nieder -

gelegt , wegen Verweigerung einer Lohnerhöhung von 10 pCt .
Wie gerechtfertigt diese Forderung ist , zeigen die bisherigen

Löhne . Für männliche Arbeiter betrugen dieselben bei elssimidigcr
Arbeitszeit 2,50 bis 2,75 Fr . täglich , für die Arbeiterinnen

1,20 bis 1,30 Fr . Die Direktion , ausschließlich aus Deutschen
bestehend , an deren Spitze ein gewisser Herr Schneider , ist wegen
ihres Auftretens gegen das Personal höchst unbeliebt . Es ist soweit

gekommen , daß vor einigen Wochen ein schon seit 10 Jahren als Werk -

meister dort beschäftigter Mann ei » Revolveratlentat auf Herrn
Schneider verübte , wobei dieser an der Hand verwundet wurde . In
einigen Tagen wird darüber das Gericht verhandeln .

Depestlzen und letzte Ltaichetchken .
Breslau , 15. Januar . ( W. T . B . ) Die Abendblätter melde » :

Der verheirathete Besitzer der hiesigen chemischen Fabrik Paul
Rocksch ist gestern Abend unter dem dringenden Verdachte ver -

haftetivorden , die iinverheirathete R. , mit welcher er ein Ver -

hältniß unterhalten hatte , wahrscheinlich durch Brnci « . vergiftet
zu habe ». Der Tod derselben ist trotz der sofort angestellten
ärztlichen Widerbelebungsversuche bereits gestern erfolgt . Die Ver -

Haftung erfolgte , als Rocksch die Wohnung der um Hilfe
rufenden R. verlassen wollte ; in der Tasche des Ver »

hasteten wurde Gist vorgesunden . Schon vor einigen Jahren ivar
ein Mädchen , welches mit dem Verhafteten verkehrt halte , plötzlich
gestorben und es wird jetzt vermulhet , daß auch damals ein Gift -
mord vorgelegen hat .

Wie » , 15. Jannar . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhans . Abg . Tausche
interpellirte die Regierung wegen der gestern im preußische »
Abgeordnetenhause eingebrachten Antrages ans eiue vollständige Ab -

sperrung der Grenze gegen die Vieheinfnhr .
Rom , 15. Januar . ( W. T. B. ) Wie die „ Agenzia Stefani "

erfährt , hat zwischen den Mächten ein lebhafter Meinungsanstausch
über Schutzmaßregeln gegen die drohende Verschleppung der Beulen -

pest stattgefunden .
Ecija ( Prov . Sevilla ) , 15. Januar . ( W. T. S. )_ In der

hiesige » Gegend herrscht große Roth . Hungernde Männer und

Frauen fallen die Karren , in denen Lebensmittel gefahren werde » ,
an ; auch fordern sie von Fußgängern Almosen unter Drohungen .
Man befürchtet eine Zunahme der Unruhen .

Amsterdam , 15. Januar . ( W. T. B. ) Wie aus dem Haag
gemeldet wird , gehören die Personen , welche vor dem Hause des

spanischen Gesandten Kundgebungen veranstalteten , der sozialistischen
Partei an . Das Haus des Gesandten wird polizeilich überwacht .
Der Gesandte setzte den Minister des Auswärtigen von dem Vor »

falle in Kenntniß .
Brast , 15. Januar . ( W. T. B. ) Der Kapitän Boisrago » , der

Kommissar Locke , Mitglieder der nach der Stadt Benin abgegangenen
Expedition sind gerettet worden , nachdem sie 6 Tage in den Wäldern

umhergeirrt ivaren . Beide sind leicht verletzt . Es ist keine Hoffnung
vorhanden , daß die übrigen Mitglieder der Expedition ebenfalls
gerettet sind .

den Jnseratcntheil veraiilworllich : Th . Glocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen .
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NÄvlsttrenkÄvipches «
V» » dcörath . In der nm 15. ds . Mts . abgehaltenen Plenar

sihnng des Bnndesraths wurde dem Slnsschnbantrage , betreffend
Abänderung des Etats der Zoll - und Salzstener - Verwattungs
kosten für Mecklenburg - Schwerin , — der Vorlage . betreffend
die zollfreie Ablaffung von Eisbunker « Rahmen , - Ringen und
- Deckel » bei der Verwendung zum Schiffsbau , — dem
Antrage Preußens wegen Ergänzung des Bnndesralhs - Beschlusses
vom 14. Dezember IS76 , betreffend die statistische Aufnahme der
Dampfkessel , — die Zustimmung ertheilt . Dem zuständige » Aus
schlisse wurde überwiesen : der Entwurf eines Gesetzes , betreffend den
Servistarif und die Klasseneintheilung der Orte . Eine Nachweisung
der Veränderungen im Bestände des als Eigenthum des
Reiches festgestellte » Grundbesitzes wurde vorgelegt . Von einer Mit -
theilung betreffend Veröffentlichungen der Kommission für Arbeiter -
statislik wurde Kenntniß genommen . Außerdem wurde über die
dem Kaiser zu unterbreitenden Vorschläge wegen Besetzung von
Stellen bei den Disziplinarkammern sowie über verschiedene Ein¬
gaben Beschluß gefaßt .

Einen Theil der Beschlüsse des Bnndesrathes haben wir schon
in der letzten Nummer unseres Blattes mitgetheilt . —

Tic Budgetkommission berieth i » ihrer gestrigen Sitzung die
einmaligen Ausgaben des P o st - E t a t s. Referent Abg . Paasch «
konslatirte , daß die bisher vom Reich für P o st b a u t e n
nnsgegebene » Gelder die Summe von rund 146 Millionen
Mark erreichten , für Telephonanlagen seien ungefähr 72 Millionen
ansgegeben worden . Die Forderung siir B r o m b e r g
( 58LVV0 M. im ganzen , wovon 150 000 M. zunächst gefordert
wurden ) rief eine längere zum theil von geringfügigen Gesichts
punkten ausgehende Debatte hervor . Singer hält für nöthig , indem
er an die Inspektionsreise der Marine - Etals - Referenle » ( Lieber
und Dr . Leipziger nach Kiel im letzten Sommer ) erinnert ,
daß die Referenten und die Mitglieder der Budget -
Kommission Gelegenheit hallen , durch lokale Beaugenscheinigung sich
von der Nothwendigkeit oder Nichtnothwendigkeit der Forderungen zu
überzeugen : dazu sei aber die Giltigkeit der Fahrkarten der Abgeord-
nclen durch das ganze Reich nöthig . Die Koste » würde » sich für das
Reich reichlich lohnen . ( Allseitige Zustimmung . ) Er werde die geforderte »
Summen für Postneubauten , falls nicht besondere Gründe dagegen
spräche », nicht beanstanden . Abg . Lingens befürwortet sorgfältige
Prüfung und mahnt zur Sparsamkeit . Abg . P a a s ch e schließt sich der
Forderung Singer ' s bezüglich der Fahrkarten a » ; er und der
Korreferent hatten z. B. die Absicht , sich durch eine Reise nach
Frankfurt a. O. zu überzeugen , ob die für einen dortigen Bauplatz
geforderte Summe sich rechtfertige . Staatssekretär Dr . v. Stephau
wünscht möglichst viele Lokalbesichtignngen , er sei iiberzengt ,
die Postverwallung fahre dabei nicht schlecht . Die Post erhebe keine
zu großen Ansprüche für Neubauten , was er durch die bezüglichen
Zahle » zu beweisen sucht . Abg . Lieber spricht sich für sorgfältige
Prüfung aus ohne Ansehe » der Etats , in ivelchen Forderungen gestellt
würden . Die Anspielung Singer ' s auf seine und Herrn v. Leipzigcr ' s
Reise nach Kiel sei ihm willkommen , man habe wegen jener Reise
in der Presse aller Parteien , die seine nicht aus -
genommen , gegen sie beide bis an die Grenze der Nieder
trächligkeit gehende Angriffe gerichtet ; sie seien nicht nach Kiel ge
gangen , um später Bewilligungen zu empfehle » , sondern um sich zu
überzeuge » , ob die Motivirung gewisser Forderungen mit den
thatsächliche » Verhältnissen in Uebereinftimmnng stehe . Wie werth
voll eine solche lokale Besichtigung sei , beweise , daß der Abgeordnete
Schädler seinerzeit zufällig in Brandenburg eine Kaserne
in Augenschein nehmen konnte , was die Kommission veranlaßte , den
geforderten Kasernenban abzulehnen , der ohne diese zufällige Be�
sichtigung durch Schädler sicher bewilligt worden wäre . Er sei
auch der Meinung , daß die Fahrkarten bewilligt werden sollten .
giltig für das ganze Reich und die Diäte » ebenfalls . Abg .
P i ch l e r führt an Beispielen aus Bayern ans , tvelche Vortheile
es habe , wenn die Abgeordneten durch den Augenschein
sich über die Nothwendigkeit gestelller Forderungen informire »
könnten . Die bayerischen Abgeordneten genössen Freifahrt durch
das ganze Land . v. K a r d o r s f spricht sich in gleichem Sinne
aus . Abg . Prinz Arenberg wünscht , daß Vorkehrungen getroffen
würden , die den Mitgliedern der Budgetkommission » othwendige
Inspektionsreisen auch außerhalb der Session ermöglichten .

Aehnlich wie die Vorredner äußert sich Abgeordneter Werner .
Schließlich wird die Forderung für Brombcrg einstimmig unter
großer Heilerkeit bewilligt . Für Köln werden für einen Umbau
für Telephonzwecke 135 000 M. als erste Rate verlangt , von
Leipziger beantragt . Ausschub der Bewilligung für nächstes Jahr .
Müller - Fulda wünscht ebenfalls Vertagung ; nach Angabe eines
seiner Fraktionsgenossen sei die Lage des Gebäudes ein « ungünstige .

Die Abgg . Prinz A r e n b e r g und Bebel befürworten unter
Hinweis auf die lokale » Verhältnisse in Köln die Bewilligung . Andere
Plätze seien kaum zu haben , und bekomme man sie, so seien sie
nicht zu bezahlen ; werde der Platz von der Postverwaltung
für ausreichend erachtet — die Lage des Platzes sei eine
günstige — dann empfehle sich die Bewilligung . Die Forderung
wird bewilligt . Die Bewilligung wird ferner ausaelproche » für die
Forderung der ersten Raten für Krosse », Geestemünde , Gieße » , Hain -
bürg , Hannover - Linden . Von einer Seite wurde die letztere
Forderung beanstandet . Abg . Meister weist anf grund seiner
Kenntniß der lokalen Verhältnisse nach , daß ei » Neubau eine ab -
solute Nothwendigkeit sei . In gleicher Richtung spricht sich neben
dem Staatssekretär Dr . v. Stephan Abg . v. Podbielsky
aus . Auch für Karlsruhe wird eine erste Baurate in Höhe von
230 000 M. bewilligt . Darauf vertagt sich die Kommission auf
nächsten Dienstag .

Weiteres aus dem preußischen Staatshaushalts - Etat .
Im Justizmiuistcrium betrage » die Einnahmen 66 107 200 M.
( 63686 700 M. ) ' ) , die dauernden Ausgaben 97146000 M. ( 95652000 ) ,
die einmaligen Ausgaben 4 947 300 M. ( 7 115 900 ) . Unter den Ein -
nahmen sind z » erwähnen 57 300 000 M. ( 55 017 000 ) an Kosten
und Geldstrafe » sowie 2 030 000 M. ( 1 950 000 ) aus dem Arbeits -
verdienst der Gefangenen . I » de », O r d i » a r i u in sind au neuen
Stelle » verzeichnet einOber - Landesgerichtsrath inNaumburg a . S. , je ein
Staatsanwalt bei dem Kammergericht und dem Ober - Landesgerichl in
Breslau , je ein Landgerichts - Direktor in Hannover und Köln ,
II Landrichter , 32 Amtsrichter , davon 2 in Berlin und I in Char -
lottenbnrg , Ii Staatsanwälte , davon 2 in Berlin . Der Fonds
für Hilfsarbeiter und Stellvertreter in alle » Dienstzweige »
mit Ausschluß des Kanzleidienstes ist infolge der vermehrten Ge -
schäfte bei de » Gerichte » und Staatsanwaltschaften um 200 000 M.
vermehrt . Eine Vermehrung der etatsmäßigen Stellen ist erst dann
möglich , wenn das für sämmtliche Staatsverwaltungen festgesetzte
Verhällniß der etatsmäßigcn zu den diätarischen Stellen hergestellt
ist . Der Unterstützungsfonds für ausgeschiedene Beamte und
Relikte » von Beamten erfährt eine Erhöhung um 100 000 M. Die
einmaligen Ausgaben beziehen sich ausschließlich auf neue
I n st i z b a » t e n.

Im Eisenbahn - Etat sind die Einnahmen mit
1 110 210 350 M. ( 1020 592 400 ) . die d a » - r n d e n Ausgaben
mit 634 427 085 M. ( 588 917 772 ) , die einmalige » Ausgaben
mit 48 108 000 M. ( 40 692 000 ) veranschlagt . Die Belriebslänge der
preußischen Eisenbahnen beträgt zu Beginn des Etatsjahres
27 691 Kilometer , durch Uebernahme der hessische » Bahnen wächst
dieselbe auf 29197 Kilometer an . Der Ueberschuß der Staats -
Eisenbahnen beträgt nach Abzug der Zinsen der Staats -

*) Die in Klammern beigefügte » Zahlen sind die entsprechenden
des Etats für 1896/97 .

Eisenbahn - Kapilalschuld 286 481 749 M. . d. h. 47 643 098 M

mehr als im Vorjahre , und dabei ist die Einnahme
ans der reinen Verkehrssteigerung nur auf 3 pCt . in

Ansatz gebracht , obgleich das abgeschlossene Jahr 1895/96
gegenüber dem Vorjahre bei dem Personenverkehr eine Einnahme .
Vermehrung von 5,93 pCt . , bei dem Güterverkehr eine solche von

6,29 pCt . ergeben hat , und obgleich die Eiunahmesteigerung in den

letzten zehn Jahren durchschnittlich 4,08 pCt . jährlich beträgt . Wäre

dieser zehnjährige Durchschnitt der Berechnung zu gründe gelegt , so
würde das für die beide » Jahre 1896/97 und 1897/93 allein ein Mehr
von 20 Millionen ergeben . Man sieht aus diesem Beispiel , wie vor -

sichtig die Einnahmen veranschlagt sind ; der Ueberschuß ist sicher noch
größer , als es » ach dem Etalsentwurf den Anschein hat , und es
könnten sehr wohl noch einige Millionen für die Zwecke der all -

gemeinen Landesverwaltung flüssig gemacht werden . — Die Zahl
der besoldeten etatsmäßigen Eisenbahnbeamten beträgt 103 123

gegen 97 483 im Vorjahre , einschließlich der Beamten der

hessischen Bahnen . Die Gesammtzahl der Beamten und Arbeiter

erhöht sich um 12 894 , von denen 6110 auf die hessischen
Bahnen und 1173 anf die Eröffnung neuer preußischer
Staatsbahn - Linien entfallen . 450 Arbeitskräfte werden neu

eingestellt infolge der weiteren Absperrung der Bahnhöfe . — Von
den Mehrausgaben kommen 14 566 700 M. auf die Mehr -
oder Mindereinstellung von Arbeitskräfte » , 3 556 700 M. aus Er -

höhnng der Einkommenbeznge des Dienstpersonals infolge Aufsteigens
der Beamten in höhere Dienslaltersklassen . Hierbei sind die neue »

Besoldungsverbessernnge » von 6 Millionen noch nicht berücksichtigt .

Das Ministerium für Handel und Gewerbe hat eine Ein -

» ahme von 2 320 459 ( 2 251 954 ) M. , dauernde Ausgaben im

Betrage von 113 049 962 ( 109 979 225 ) M. und einmalige Ausgaben
in Höhe von 7 722 692 ( 7 219 299 ) M. Für die Unterhaltung ge -
werblicher Zeichen - , Baugewerk - , Webe - und anderer Fachschulen
sind 687 000 M. ausgesetzt , von denen 30 489 M. aus die Bau -

gewerkschnle , 20 000 M. auf die Handwerkerschule in Berlin ent

falle ».

Im Ministerium des Innern beläuft sich der Einnahme - Etat
anf 12933283 ( 13089 699 ) M. , die dauernden Ausgaben ans 57535810
( 56 214 649 ) M. , die einmaligen Ausgaben auf 1 163 190 ( 2 370 550 )
Mark . Der Fonds für geheime Ausgaben im

Interesse der Polizei beträgt 200 000 M. , zu Bei -

Hilfen für u » t e r st ü tz u n g s b e d ü r f t i g e ehemalige
Krieger sind I 153 200 ( 1 147 560 ) M. eingestellt , wovon die am
Jahresschluß verbleibenden Bestände zur Verwendung in de »

folgenden Jahren übertragen werden können . Von den einmalige »
Ausgaben entfallen 991 100 M. anf die Strafanstalts - Verwaltung
für Neubauten bezw . Umbauten von Strafanstalten .

Die Einnahme aus den direkten Steuer » ist anf 125 Mill .
Mark geschätzt . 1393/94 betrugen die Einnahmen aus der Ein -
kommensteuer 121522 833 M. , 1894/95 120 966 003 M. . 1895/96
122 752 096 M. Der laufende Etat schließt voraussichtlich mit
einer um etwa 2 —3 Millionen höheren Einnahme aus der Ein
kommensteuer ab .

Bei der Zentralgenosseuschaftskasse ist der Reingewinn auf
21/2 pCt . berechnet , wovon ein Fünftel zum Reservefonds geschlagen
wird . Die Zinsen aus der 20 Millionen betragenden Einlage des
Staates sind mit 400 000 M. eingestellt , d. h. die Zentral - Genossen -
schastskasse zahlt an den Staat für das von diesem gegen über
3 pCt . Zinsen aufgenommene Kapital nur 2 pCt . Zinsen .

Das Postavcrsnm an die Reichspost wegen Beförderung der
Postsendungen der preußischen Staatsverwaltung soll von 6 auf T/s
Millionen erhöht werden .

Im einzelne » ist noch bemerkenswerlh die beabsichtigte Heran -
ziehung eines Stammes von Beamte » in den ehemals polnischen
Gebielstheilen der Provinz Posen , die der polnischen Sprache in
Wort und Schrift mächtig sind . Es ist zu diesem Zwecke bei den
Behörden jener Landestheile ein Unterrichtskursus in der polnische »
Sprache für Subalternbeamte deutscher Abkunft in Aussicht ge¬
nommen .

Die übrigen Mittheilungen aus dem Etat sind von geringerer
Allgemeinbcdeutnng .

AnS dem Bericht über die Ergebnisse des Betriebes der
preußischen Staats - Eisenbahnen im Jahre 4895 9ti crgiebt
sich , daß von de » Gehilsen , Hilssbediensteten und Arbeitern den
höchsten durchschnittlichen Tagelohn im Belrage von 5,29 M. die
technischen Bureauaehilfen und Bauaufseher beziehen ; dann folgen
die Werkstätten - Vorarbeiter mit 4,06 M. und die in Akkord
arbeilende » Werkstälten - Handarbeiter mit 3,19 M. ; die im Tagelohn
beschäftigte » Arbeiter derselben Klasse verdienen nur 2,44 M.
täglich . Den geringsten Verdienst haben die Hilss - Nacht
wächter ( 2,09 M. ) , die Bahnunterhaltnngs - und Kiesgewinnungs
Arbeiter ( 1,97 M. ) , die Hilfs - Bahnwärter ( 1,61 M. ) und
die Hilfsbremser und Hilssivagenwärter ( 1,92 Mark ) . Die Werkstätten .
Lehrlinge erzielten einen durchschnittlichen Tagelohn von 1,06 M
Die Ermittelung der Besoldungs - und Lohnsätze erfolgt in der Weise ,
daß die an die einzelnen Dienstgruppen im ganzen Jahre überhaupt
gezahlten Lohnbeträge durch die Gesammtzahl der gelieferten Tage -
werke getheilt wurden . Außer betracht geblieben sind eineslheils
die von den Arbeitern in Erkrankuugssällen aus de » Krankenkassen
bezogenen Krankengelder und andererseits die am Arbeitslohn ge-
kürzten Antheilsbeilräge für die Arbeiterpensionskasse und za de »
Krankenkasse ». Tie etwa geleisteten Ueberstnnden sind in Tagewerke
umgerechnet .

Mit welchen Gefahren der verhältnißmäßig schlecht bezahlte
Dienst verknüpft ist , beweist die Thatsache , daß 1895/96 die Zahl
der verunglückten Personen , an welche oder an deren
Hinterbliebenen Zahlungen geleistet sind , einschließlich der aus dem
Borjahre übernommenen Fälle sich anf 8707 belief , und zwar
wurden 2092 getödtet und 6615 verletzt . Jnsgesammt
wurden für diese Unglücksfälle infolge der Unfallversicherung ein -
schließlich der Weiterzahlungen für Ansprüche aus de » Vorjahren
2 402 687 M. aufgewendet .

Was die Dauer des Dienstes anbelangt , so sind von
274 264 Beamten 26 514 bis zu 8 Stunden täglich im Durchschnitt
beschäftigt , 106 819 arbeiten 8 —10 Stunde » , 99 166 10 —12 Stunde » ,
19 796 12 - 13 Stunden , 12 244 13 - 14 Stunde » , 4918 14 bis
15 Stunden und 4807 sogar 15 —16 Stunden täglich . Am längsten
beschäftigt ist das Zugbegleitnngspersona ! und das Lokomotivpersonal ,
die kürzeste Arbeitszeit hat das Bureaupersonal , von dem über
93pCt . nur 8 Stunden täglich im Dienst sind . Die
planmäßigen D i e n st b e fr e i u n g e n belaufen sich bei
25 086 unter 173 705 Beamten anf 1 Ruhetag im Monat , bei
18 940 auf IVz Ruhelage , bei 47 595 auf 2 und bei 79 435 auf mehr
als 2 Ruhetage im Monat . 2649 Beamte haben nur 13 Stunden
zusammenhängende dienstfreie Zeit im Monat . Soweit das Personal
auch an den Sonn - und Feierlagen zum Dienst herangezogen werden
muß , erhält es bestimmungsmäßig a » jedem zweiten , mindestens
aber an jedem dritten Sonntage Gelegenheit zur Theilnahme am
Gottesdienst .

_

MonnnunAle - s .

In Fortsetzung seiner Bcrathnngen zur Feststellung des
Stadthau shalts - Etats für das Verwaltungsjahr 1397/93
setzte das Magistratskollegium zunächst de » Spezialetat der
st ä d t i s ch e n H e i m st ä t t e n für Genesende sowie ver -
schieden « Einrichtungen f ü r d i e ö f s e n t l i ch e G e s u n d -
h e i t s p f l e g e fest . Die Einnahmen und Ausgaben für die Heim -
stätte » sind aus 196 430 M. , während die Einnahmen und Ans -
gaben für die Einrichlnng für die öffentliche Gesundheits -

pflege anf 135 880 Mark angesetzt sind . In den Aus -

gaben sind 38 500 Mark für die königl . Sanitätskommission

zur Unterstützung der privaten Sanitätswachen enthalten .
Der Spezial - Etat für das Fortbildungs - Unter -

rich ts w esen ist in Einnahme mit 44 600 M. und in Älusgabe
mit 370543 eingestellt , mithin ist ein Zuschuß von 325 943 M. er -

forderlich . — Der Spezial - Etat für die Volks -

bibliotheken , welcher diesmal aus dem Etat für Fortbildungs -
Unterrichlswesen ausgeschieden wurde und einen selbständigen Erat

bildet , ist in Einnahme und Ausgabe mit 41 780 M. eingestellt . In
den Einnahmen sind für 27 Bibliotheken zu je 900 M. — 24 300 M.

und für die erste und zweite Lesehalle 6080 M. aus Gemeinde -
Mitteln als Zuschuß enthalten . — Der Etat s ü r g e w e r b -

l i ch e s U n l e r r i ch t s w e s e n , welcher zusammengesetzt ist
aus dem Etat für die Fachschulen , der Berliner Tischlerschule ,
des Gewebesaales , der städtischen Webeschule , der Handwerkerschule ,
der Baugewerbeschulen und des Friedrichs - Gewerbestipendium , ist
mit 8440 M. in Einnahme und mit 336 751 M. in Ausgabe ein¬

gestellt , so daß ein Zuschuß von 323 311 M. erforderlich wird . —

Der Etat der An st alt für Epileptische ( Wuhlgarten ) mit

Einschluß des Etats der daselbst eingerichtete » Land - und Viehwirlh -
schaft ist in Einnahme mit 108751 M. und in Ausgabe mit 611664 M.

eingestellt , daher wird ein Zuschuß von 502 913 M. erforderlich .
Aufnahme solle » dort 820 Personen finden und zwar 720 erwachsene
und 100 Kinder . — Der Etat der Irren - und Jdiotenanstalt zu
Dalldorf ist in Einnahme mit 272 137 M. und in Ausgabe mit
1 466 169 M. eingestellt , es ist mithin ein Zuschuß von 1 194 032 M.

nothwendig . Die Zahl der von der Anstalt zu verpflegenden Per -
sonen ist anf 1950 berechnet , davon kommen auf die Hauptanstalt
1200 , auf in Privatanstalten Untergebrachte 550 und aus die
in Familienpflege gegebene 200 Personen . — Der Spezialeta l

für die Waisen pflege im engeren Sinne , sowie Fürsorge
für eingesegnete Waisen ist in Einnahme mit 156 373 M. und in

Ausgabe mit 988 485 M. eingestellt , es ist somit ein Zuschuß von
831 612 M. erforderlich .

Magistrat und städtische Bureau - Hilfsarbeiter . Bei der

nach zehnjähriger ununterbrochener Beschäftigung eintretenden

Arbeitsunfähigkeit von Bureau - Hilssarbeitern
will der Magistrat denselben , soweit nicht eine bereits anderweitig
erdiente Pension oder ein ähnlicher Umstand das Bedürsniß aus -

schließt , ein I a h r g e l d i m M i n d e st b e l r a g e von 400 M.
und mit jedem Jahre der Beschäftigung um V60 des Diätensatzes
bis zum Höchstbelrage von 1400 M. steigend , gewähren . Jedoch unter -

liegt jede einzelne Bewilligung der Zustimmung der Stadlverordnete » -

Versammlung . — Die gemischteDeputatioihwelchezurBerathungüber
verschiedene das städtische Bnreaupersonal betreffende Frage » eingesetzt
ist , hat sich eingehend mit der Stellung der Bureau - Hilfsarbeiter
beschäftigt. Die oben mitgetheilten , vom Magistrat vorgesehenen
Sätze sind mit Rücksicht darauf in der angegebenen Höhe festgesetzt ,
daß sich der Diätensatz nach zehnjähriger Beschäftignng anf jährlich
1620 M. belauft , wovon ' /i rund 400 M. ausmachen und daß der

Höchstbelrag der Diäten zur Zeit jährlich 1920 M. beträgt , wovon

3/4 rund 1400 M. ergeben . Die Stadtverordneten - Versammlung
wird sich demnächst mit dieser Angelegenheit beschäftigen .

Ter mit der Verwaltungsstelle zur Zeit betraute Stadt -

Bau - Jnspektor Streichelt ist definitiv vom Magistratskollegium
zum Verwaltungsdirektor der städtischen Gasiverke anf 6 Jahre
gewählt worden .

Tie infolge einer Theilung eines Bezirks einer Steuer - An »

nahmestelle erforderliche Steuerkasse wird in dem Rathswaage - Ge -
bäude am Luisen - Ufer 30 eingerichtet werden .

Dem Verein für Feuerbestattung ist nach Beschluß des

Magistrals - Kollegiums wiederruslich gestattet worden , die im

Treptower Park während der Gewerbe - Ausstellung a u f g e st e l l t e

Kapelle auf längstens zwei Jahre iveiter zu benutzen . Eine dies -

bezügliche Vorlage zur Genehmigung wird der Stadtverordneten -
Versammlung zugehen .

Zum Obertnrnwart und Nachfolger des verstorbenen Professor
Dr . med , Angerstein ist vom Magistrats - Kollegium der Turnlehrer
L u ck o w in Grcifswald gewählt ivorden .

Uuftnlvs .

Achtung , 2 . Wahlkreis k In der Versammlung , welche am

Sonntag , den 17. Januar , abends 61/2 Uhr , beim Genossen Zubeil ,

Lindenstroße 106 , statlfindet , wird Genosse E. 31 o s e n st o ck über :

„ Sozialismus und Frauenbewegung " referire ». Rege
Betheiligung erwünscht .

Parteigenosse » des vierte » Berliner Reichtags - Wahl -
kreises , Siid - Osten . Schon wiederholt erging an Euch der Ruf ,
Eure Orgauisalionen zu stärken . Laßt diesen Ruf nicht uu -
beachtet verhallen . Eine Besserung unserer Lage ist zu erreichen
durch enges Zusammenschließe » aller Proletarier zu einer festen Masse ,
die das GeHörle und Gelernte in weitere Kreise tragen und so
Schritt für Schritt neues Terrain erobern . Vergeßl nicht , daß
uns noch Harle Kämpfe bevorstehe », in denen der einzelne unter
dem Druck der heutige » Gesellschaftsordnung rettungslos zusammen -
bricht . Für uns ist die erste politische Organisation der sozial -
demokratische Wahlverein im 4. Berliner Reichstags - Wahlkreise
( Südosten ) . Schließt Euch diesem Mann für Mann an . Aus »
» ahme » und Beiträge werde » jederzeit entgegengenommen in folgen -
den Zahlstellen : Gottsried Schulz , Zigarrenhandlung , Admiral -
straße 40 a. Schilling , Pücklerstr . 55 . S e i d l e r , Ratibor -
straße 16. O. Rasche , 3teichenbergerstr . 160 . Metzner ,
Orauienstr . 184 . Beyer , Wrangelstr . 136 . Brüden feld ,
Manteuffelstr . 69 . G o l z , Grunauerstr . 3. Meyer , Lübbener »
straße 30 . Wesen ack , Skalitzerstr . 102 . 31 oll , Waldemar -
straße 61 . Erbe , Cuvrystraße 25 . Tritt elw itz , Falcken -
steinstr . 7. T o l k s d o r f , Görlitzerstr . 58 . Streit . Naunyn -
straße 86 . fAußerdem nimmt die Spedition des „ Vorwärts " von
Thiel , Skalitzerstr . 35 , ebenfalls Aufnahmen und Beiträge ent -

gegen .

Auf die am Montag , den 18. Januar , stattfindende
Volksversammlung , in der Reichstags - Abgeordncter P e u s
referire » wird , machen ivir namentlich die Frauen und
Miidche » aus dem arbeitenden Volke aufmerksain . Näheres im
Anzeigentheil der heutigen Nummer . I . A. : Die Vertraneusperson
der Frauen Berlins .

Die tiefe Kluft zwischen dem Proletariat und den herrschenden
Klassen wird zuweilen an Erscheinungen sichtbar , bei denen solches
am wenigsten zu vcrmuthen wäre . Unter Führung der Herren
L. M. Goldberger , F. Happoldt und Max Schulz ist bekanntlich ein
P e t i t i o n s st u r in gegen die am 1. November in kraft getretene
B e r f r o m m u n g s » V e r o r d n u n g eingeleitet worden , und in
einer ganzen Reihe größerer und kleinerer Geschäfte hängen Aufrufe
aus , in denen zur Unterzeichnung der Petition eingeladen wird .
Den positiven Inhalt der Resolution , auf die diese Eingabe sich
stützt , mag inan hingehen lassen , wenn man in betracht
zieht , daß sie in einer bürgerlichen Versammlung gesaßt worden ist ;
und die darin enthaltene Erklärung , daß die polizeiliche Verordnung
infolge ihrer Widersprüche zu unverdienten Bestrafungen der Bürger
Anlaß giebt , daß sie Heuchelei und Denunziantenthum zur Folge
haben wird , entspricht gewiß den Thatsachen .

Und dennoch bezeugen zahlreiche Zuschriften , die uns aus der
Arbeiterklasse sowohl , wie auch aus Kreisen kleinerer Geschästsleute

zugehen , daß gegen die Aktion der erwähnten Herren ein tiefes
Mißtrauen besteht . Durchweg giebt sich der Verdacht kund ,
daß es den Leitern der Bewegung durchaus nicht einzig um Be »



seitiguug der V�frommungs . Verorduuug , sonder » nebenher noch
»in einen Krieg gegen dos bischen Sonntagsrnhe zu lhun sei ,
dos zur Zeit noch zum Aerger vieler ProfihmUhsriche zn Recht
besteht . Der Ton macht eben die Wiusik . Verlautet auch nichts von
einem derartigen Kampfe in besagtem Aufruf , und ist auch an -
zunehmen , daß es einer Reihe der unterzeichneten Vereine um nichts
anderes zu lhun ist , als um Beseitigung der in bürgerlichen wie in
proletarischen Kreisen gleichermaßen verhaßten Polizeiverordnung , so
sind doch zunächst schon viele der unter dem Ausruf vermerkten
llnternehinervereine bei der Arbeiterschaft nur im übelsten Sinne ,
uameutlich ans der Bekämpfung des

'
Koalilionsrechtcs der Aus -

gebeuteten bekannt . Und dann ist noch ein zweiter Grund zum
Mißtrauen gegeben in dem . was der Ausruf nicht enthält . Denn
charaktcristischerweise ist in ihm der Theil der Versronnnungs -
Verordnung , der eine Einschränkung des V e r s a m m l u n g s r e ch t e s
bedeutet , und der daher die auf Somitagsversammlimgcn
in beträchtlichem Grade angewiesenen Arbeiterschaft am
s ch w e r st e n bedrückt , ni i t keinem Worte erwähnt .
Was ist dem ans Profit bedachten Bürgerthum auch die Wahrung
des Versammlungsrechtes ? Hekuba !

Dies mögen die Gründe sein , ivelche das Berliner Proletariat
mit Mißtrauen gegen die Pelilionsbewegung erfüllen , obgleich es
selber von ganzem Herzen die Aufhebung der Versrommungs -
Verordnung wünscht .

Wltkcrtliig und Noihstand . Wie sehr die Wirkungen des
chronischen N o t h st a n d e s , unter dem ein großer Theil der
hauptstädtischen Bevölkerung zn leiden hat , durch den Einfluß der
W i n t e r k ä I t c noch v e r st ä r k t , verde », das geht aus folgenden
Zahlen hervor , die der neueste Jahrgang des Berliner „Statist .• �ahrb . " milthcilt . Im Jahre 1394 wurden insgesammt
33 870 Personen ( 21 782 Männer , 16 989 Frane » , 99 Kinder )
Ä»»i Polizeigewahrs a m gebracht , 23,65 pro Mille
der durchschnittlichen Bevölkerung . Die Zahl der Eingelieferten pro
Tag war : im Januar 102,4 , Februar 118,1 , März 110,6 ,
April 107,1 , Mai 94,7 , Juni 103,5 . Juli 100 . 8, August 106,5 , Sep -
tember 106,7 , Oktober 105 . 4, November 113,5 , Dezember 99,8 . Das
Ans und Ab dieser Zahlen verläuft genau wie in den Vorjahren .
Auch der Rückgang im Dezember — eine Folge des Weihnachls -

< geschäftcs , das noch vielen Arbeilsgelegenheit und Verdienst giebt
kehrt alle Jahre wieder . Unter den Gründen der Ein

l i e f e r u n g rvar 16120 Mal Uebertretung sitteupolizei -
licher Vorschriften , 9455 Mal Bettel » , 8469 Mal Obdachlosigkeit
und so weiter . Wegen Betteln wurden überhaupt 21673
Personen ( 19 864 Männer , 1101 Frauen , 713 Kinder ) ansgegrisfen ,
wovon jedoch über die Hälfte nach erfolgter Anzeige oder bloßer
Verwarnung wieder entlassen wurde » . Die Zahl der ansgegriffene »
Bettler pro Tag war : im Januar 84,6 , Februar 101,3 . März 70,8 ,
April 59,9 , Mai 51,7 , Juni 47,9 , Juli 37,5 , August 48,4 , September
47,7 , Oktober 49,8 , November 63,8 , Dezember 62,5 . Hier , wie oben ,
ist die Bewegung ziemlich parallel dem Steigen und Fallen der
Temperatur . Dieselbe Erscheinung laßt sich an der Frequenz des
städtischen Obdachs nachivcisen .

Ehcschliefinngeu in Berlin I8NS . Im Jahre 1896 wurden
in Berlin 18 441 Ehe » geschlossen ; in den Vorjahren 1895 : 17 233 ,
1894 : 16 820 . 1893 : 16 955 , 1892 : 16 999 , 1391 : 17 649 , 1890
17 810 . Die 1895 eingetretene Zunahme der Eheschließungen
hat also auch 1896 fortgedauert und sogar noch eine beträchtliche
Steigerung erfahren . Von 1895 zu 1896 betrug die Zunahme
1203 Ehen , das sind 7 pCt . , während die durchschnittliche Bevölfo
snngözahl , soviel sich bis jetzt übersehen läßt , nur um ivenig
über 2 pCt . zugenommen haben wird . 1895 heirathetcn
20 . 3 pro Mille der durchschnittlichen Bevölkerung ( 1894 : 20,4 pro
Mille ) , während 1896 die Heiralhsziffer bestimmt erheblich über
21 pro Mille hinausgeht » nd wahrscheinlich nicht weit hinter 22 pro
Mille zurückbleibt . Tie Zunahme dürfte aus das Konto des i n «
dustrielle » Aufschwunges der letzten beide » Jahre zu
setzen . sein . Zum theil kommt — und das gilt nicht blos für
Berlin — dieser Anfschwung allerdings nur als mittelbar wirkende
Ursache in betracht , insofern alL viele Eheschließungen , die durch die
wirthschaftliche Depression der vorhergehenden Jahre verzögert
worden waren / jetzt nachgeholt werden . Für die nächsten Jahre
darf übrigens aus einem anderen Grunde eine noch stärkere
Zunahme der Eheschließungen erwartet werden . Die gewaltige
Geburten - Fluthwelle , die 1872 über Deutschland hereinbrach und bis
1876 im Steigen blieb , muß — da die zwischen 1372 —76 Geborenen
jetzt bereits zwischen 20 —24 Jahre alt sind — von nun an die
Reihen der Heirathskandidaten mehr und mehr verstärken . Nebenbei
bemerkt , muß der Umstand , daß der Altersaufbau der Bevölkerung
beute infolge jener Geburten - Fluthwelle ein anderer ist , als er zehn
Jahre früher war oder 10 Jahre später sein wird , sich noch iu den
verschiedensten anderen Hinsichten geltend machen .

Ter Segen der Fabrikkautiuen , die menschenfreundliche Unter -
nehmer für ihre Arbeiter einrichten , giebt sich an einem Ukas zn er -
kennen , den der Eisengießereibesitzer Karl Flohr in der Chansseestraße
bezüglich seiner neuen Kantine erlassen hat . Zwei Paragraphen der
„ Kantinenordnnng " lauten : § 7. Nach Eröffnung der Kantine
ist das Betreten der Fabrikräuine durch Angehörige
meines Personals , welche Mittagessen bringen , n i ch l mehr
gestattet ; vielmehr soll dafür jetzt ausschließlich
die Kantine dienen . K 8. Eine Verpflichtung zur Entnahme von
Maaren in der Kantine besteht nicht , auch darf niemand zum
Kauf beeinflußt werden . Dagegen ist es jetzt n i ch t mehr gestaltet ,
daß nach Eßwaaren oder Getränken geschickt wird resp daß
nicht zu meinem Personal gehörige Leute derartiges in
meine Fabrik bringen . Wer Eßwaaren oder Getränke mit -
bringen will , muß dies mit alleiniger Ausnahme des
Mittagessens morgens oder nach Tisch selbst thun und darf dieser -
halb auch nicht die Fabrik verlassen .

Wer sich also bislang aus Sparsamkeitsgründen von seiner Frau
das Mittagessen in die Fabrik bringen ließ , muß jetzt sein baares
Geld in der Kantine ausgeben , und wem die Speisen und Getränke
der Kantine nicht gefallen , der muß überhaupt ans das Essen ver -
zichten , tvenn er sich nicht morgens in aller Frühe mit dem Nölhige »
versorgt . Ein netter Beitrag zur moderne » Fabriksklaverei .

Die Kellucr i » de » D- Ziige « Berlin —Kölu werden unter
Bedingungen beschäftigt , die wohl mit zu den veriverflichsten ge-
hören , ivelche den bekanntermaßen mehr als andere Arbeiter aus -

gedeuteten Gastwirthsgehilfen geboten werde » . Das Rettaurations -
wesen in den zwischen Beilin und Köln verkehrenden V- Zügen ist
dem Bahnhosswirlh Rifselmann in Halle a. S. übertragen , der
eine » Herrn Klix als Vertreter und Geschäftsführer ein -

gesetzt hat . Wie verlautet , soll die von ' dem Unternehiner
gezahlte Pacht eine sehr geringe sein , auch seine sonstigen Geschästs -
Unkosten sind erheblich niedriger , als die eines sonstigen Restauratenrs ,
da die Ausgaben für Mobiliar bei ihm gänzlich sortfallcii . Dagegen
sollen die Einnahmen und dementsprechend der Gewinn des Restauralenrs
so glänzende sein , daß ihn mancher Inhaber einer gntgehenden
Wirthschaft erste » Ranges darum beneiden würde . Man sollte
nun meinen , doß auch die Angcstclllen dieses Herrn einigermaßen
günstig entlohnt würden . Dem ist jedoch nicht fö. Nur die in den
Nachrzügen servirenden Kellner erhallen monatlich 30 M. Gehalt .
Dagegen bekommen ihre Kollegen , welche die Reisenden in den

Tageszügen bedienen , nur freie Kost , sind aber im übrigen
ausschließlich ans Trinkgelder angewiesen und haben von
ihren durch die Gnade des Publikums ihnen zufließenden
Einnahmen noch erhebliche Abgaben zn entrichten . Da das

Personal abwechselnd eine Nacht i » Köln , die andere aber
in Berlin zubringt , muß in dieser Stadt jeder seine Wohnung haben ,
während den Kellnern für ihren Ausenthalt in Köln von Herrn
Klix eine Schlafstelle zugewiesen wird , wofür jeder 6 M. monat -

lich zu zahlen hat . Dieses Logis läßt aber viel zu wünschen übrig .
In einem nicht gerade sreuudlichen Räume stehe » sechs Betten ,
die von 12 Kellnern benutzt werden . Wenn das Personal
des einen Zuges in Köln ankommt , haben die Kellner
des nunmehr abgehenden Zuges eben die Schlafstättcn
»erlassen , und ihre ankommenden Kollegen lege » sich dann in die

kaum gemachten , meist noch warmen Betten . In dem Schlafraum
für das weibliche Küchenpersonal fielen in einer Nacht Stücke vom
Deckenputz herunter , so daß die Insassin dieses Raumes genöthigt
war , um einem Unglück vorzubeugen , denselben zn verlassen . Außer
der Mielhe für diese Schlafstelle hat jeder 51ell »er für den Putzer
monallich 13 M. Gehalt und 3 M. Wohnungsgeld zu entrichten . In
den Eisenbahnwagen fehlen Vorrichtungen , wie sie ans Schiffen
üblich sind , um das Herabfallen von Gegenständen zu verhindern ;
daher kommt es nicht selten vor , daß beim Passiren von Weichen
und Kurven Speisen und Getränke , noch ehe sie der Gast berührt
hat , sammt den Gefäßen vom Tische herabgeschleudert werden . Den
hierdurch entstandenen Schaden , ebenso wie den Verlust von
Servietten , Tischgeräthen , Silbergeschirr und dergleichen müssen die
Kellner ans ihren Trinkgelder - Einnahmen dem Herrn Klix er -
setzen , was für den einzelnen im Durchschnitt 25 bis 35 Mark
monatlich ausmacht . Die Beiträge zur Krankeickasse sowie znr
Alters - und Invalidenversicherung haben die Kellner allein zu zahlen ,
d. h. einschließlich des Antheils , zn dem der Arbeitgeber gesetzlich
verpflichtet ist . Es wäre wünschenswerth , daß die zuständige Eisen -
bahnbehörde ihr Augenmerk auf die hier dargelegten Mißstände
richten und den Restauratenr bei Vergebung der Pacht verpflichte »
würde , sein Personal für die sehr anstrengende Arbeit ent -
sprechend zu bezahlen . Ans den D- Zügen anderer , für
die Restauration bei weitem nicht so rentablen Linien sollen die
Kellner , wie wir hören , etwas günstiger gestellt sein .

Vom Rcichötags - Restaurant . Das „ Berliner Tageblatt "
schrieb gestern Abend : „ Der Vorstand des Reichstags war heute
wieder zusammengetreten , um die Nestauralions - Verhältnisse des
Parlaments zu bespieckcn . Das Gesuch des Restauratenrs Schulze
um Gewährung einer Beihilfe von 4000 M. pro Session wurde ab -
gelehnt . Dagegen wurde beschlossen , ihm für jeden der zehn Kellner
pro Sitzungslag je eine Mark ans dem Dispositionsfonds zu bc -
willigen . " Nach unseren Informationen sind diese MitthcUnugen
als unrichtig und verfrüht anzusehen . Der Neichstagsvorstand hat
seine Verathungen über die Angelegenheit noch nicht zum Abschluß
gebracht und er dürfte , wenn er der Sache näher tritt , wohl ans
keinen Fall die Kellner mit einer Mark abspeisen wollen .

Zigarren auf Eis — das ist der nenesie Genuß , der für Fein -
schmecker erdacht worden ist . Aber was ist es ? Eine gute Havana
m i t einem guten Annanas - oder Vanaille - Eis , das sind gewiß zwei
sehr angenehme Dinge , die unter Umstünden auch trefflich zusammen
passen . Aber Zigarren a u f Eis ? Nun , auch wir waren nicht
ivenig ersiannt , als wir an der Glasthüre Mincs sashionablen
Zigarreugeschäfls die Worte lasen : Importen aus Eis .
Also Import - Z i g a r r en ans Eis . Eine riesenhafte Kiste mit
sehr einladenden Zigarren prangt hinter dem Fenster . Das Rälhsel
löste sich dahin , daß die feineren Havana - Tabake und Zigarren
» enerdings auf Eis von Kuba iwpvriirt werden , um ein
G ä h r e n des Tabaks infolge der Tropenhitze und die hierdurch
bedingte Verschlechterung der Qualität zn hindern . Zigarren aus
Eis sind also ein besonderer Leckerbissen , der natürlich , gleich anderen
Leckerbissen , nicht mit jedem Portemonnaie sich verträgt

Vom Verlag des „ Berliucr Lokal - Zluzcigcrs " geht uns
folgendes Schreiben zu :

„ Ans grnnd des ß 11 des Preßgesetzes ersuche ich Sie , Ihre
diesbezügliche Notiz in der gestrigen Nummer Ihrer Zeitung dahin
zu berichtigen , daß der „ Berliner Lokal - Anzeiger " durch Beschluß
des hiesigen Magistrats vom 9. November 1694 , dessen Ausfertigung
ich besitze , zum amtlichen Pnblikationsorgan des Magistrats von
Berlin ernannt worden ist . "

Wir bemerken dem gegenüber , daß amtliches Pnblikationsorgan
des Magistrats allein das hiesige „ Gemeindeblall " ist . Allerdings hat
der Magistrat am 9. November 1894 beschlossen , daß der Theil
seiner Bekanntmachungen der Berliner Gemeindeverwaltung , welche
zn ihrer rechtlichen Wirksamkeit der Veröffentlichung in
ein für alle mal bestimmte öffentliche Blätler bedttrsen ,
außer im „ Gemcindeblatt " noch in der „ Vosstschen Zeitung " ,
der „ National - Zeitung " und dem „ Berliner Lokal - Sin -
zeig « " veröffentlicht werden solle . Lediglich so weit steht der
Magistrat mit diese » Zeitungen in amtlicher Verbindung . Der

Magistralsvertreter hat seinerjeit in öffentlicher Sladtverordnelen -
Versanunlung ausdrücklich erllärt , daß jeder Zeilmig , die sich
verpflichtet , die städtischen Bekanntmachnngen unentgeltlich ans -
zunehmen , dieselben zugehe » würden . Daß dadurch nicht eine
Zeitung zu einem oder , wie die Aufschrift ans deM „ L. A. " und seine
„ Berichtigung " andeute » zn wollen scheint , zu d e in „ amtlichen
Pnblikationsorgan des Magistrats " wird , liegt ans der Hand . Der
„ Lokal - Anzeiger " scheint eine Berechlignng seiner Behauptung ,
er sei amtliches PnblikationS - Organ des Magistrates , daraus
abzuleiten , daß in dem angeführten Beschluß des Magistrats
die drei angeführten Blätter iu der oben brzeich -
n e t e n B e s ch r ü n k n n g als „ amtliche Publikalionsorgane " de -
zeichnet sind . Daß der „ Lokal - Anzeiger " diese bnreaukratische , in -
haltlich irrige Floskel falsch auffaßt , könnte ihn schon ein Blick
ans die „ National - Zeilniig " und die „Vossische Zeitung " lehren .
die einen Hinweis , wie „ amtliches Pnblikalionsorgan des
Magistrats " nichts enthalten , wiewohl sie in demselben
Maße wie der „ Lokal - Anzeiger " zur Veröffentlichung
einzelner Magistrats - Bekanntmachunge » benutzt werde » . Die
Bezeichnung „ amtliches Pnblikations » Organ des Berliner
Magistrals " erweckt den Anschein , als ob der Magistrat
seine sämmtlichen amtlichen Bekanntmachungen im „L. A. " ver -
öffenlliche . Und dieser Schein trügt . Es ist also unsere
gestrige Noiiz in vollem Umfang ausrecht zu halten . Bei Ge >
legenheit der Etatsberathungen im roihen Hanse wird dem
Magistrat Gelegenheil gegeben werden , ob er etwa sich mit der ge -
kennzeichneten , reklamehasten Art der Ansiiutznng seines anders ge -
meinten Beschlusses vom 9. November 1394 einverstanden erklärt .

Tie Schöuebergcr Nothbriickc über den Landwehrkanal am
Hafenplatz ist serliggeftelli .

Ueber die Besuchszeiten des Ncichö - Postmuseums finden
sich in Tageszeitnnge » , Reise - Handbüchern , Adreßbüchern u. s. w.
häufig unzutreffende Angaben . Wie ans der Ausschrift der am

tanpteingang zum Zentral - Postgebände ( Leipzigcrstr . 15 ) aufgestellte »
afel ersichtlich , ist das Postniusemn geöffnet : Sonntags , soivio an

den zweiten Feiertagen des Oster - , Pftiigst - und Weihnachtsfestes
von 12 bis 2 Uhr , an den Wochentagen Montag , Dienstag , Don -
nerstag und Freitag von Ii bis 2 Uhr . Geschloffen ist das Musenin
jeden Mittwoch und Sonnabend , ferner au de » ersten Feiertagen
des Ostcr - , Psingst - und Weihnachtsfestes , am Reujahrstaae , am
Charfreilnge und am Hiinmelfnhrtslage . Eintrittsgeld wird nicht
erhoben , weder an den Sonntagen noch an den Werktagen .

Ter Kuratorialsekrctär der Berliner Universität , Rechnmigs -
rath Schmidt , ist am Donnerstag in Wilmersdorf gestorben .

TaS Polizeipräsidium hat versägt , daß in den Betrieben der
elektrischen S t r a ß e n b a h n e » sämmtliche Waggons auf
der linken Seite geschlossen sein müssen . Sowohl bei de » Motor -
als auch bei den Anhänge - Wagen müssen die linksseitigen Perrons
mit Gitter und bei Jnbetriebfehuiig von Sommerwagen der linke
Ausstieg in der vollen Wagenlänge gesperrt um: r den . Diese Be¬
stimmung hat auch Gilligkeit für alle noch zu eröffnenden elektrischen
Betriebe .

Trr Bauplatz für das erste chemische Institut der Universität ,
das ans dem Gelände des alten Charitee - Friedhoses zivischeu der

Invaliden - und der Hannoverschenstraße errichtet werden soll , muß
nach einer Verfügung des Unterrichlsministers bis zum 1. April d. I .
freigelegt werden .

Ei » Uieuig geschmackvoller Druckfehler ist einem hiesigen
Blatte am Donnerstag passirt . In einer Anzeige seines
Arbeiisinarktes sollte stehen : Tüchtige , selbstständige Arbeiterinnen
auf Tintenwischer ec. im Hanse per sofort . Aus dem T zu
Begiim des gesperrten Wortes hatte der Druckfehlerteufel aber
ein — H gemacht . Scheußlich !

Zu de » Raubmordversuchen gegen den Psefferluchenhändler
Isidor Brock wird weiter berichtet , daß gestern , Freitag , nach dem

Reste des geraubten Geldes , der noch fehlt , gesucht wurde . Kriminal -

beamte holten einen der beiden Thäler ans dem Uutersuchungs «
gefäiigniß zu Moabit ab und führten ihn nach dem Friedrichshain ,
wo er angeblich das Geld vergraben hat . Man hat sehr lange
vergeblich gesucht . Ob die Nachsorschungen schließlich Erfolg gehabt
haben , ist nicht bekannt geworden .

Ein Edelster und Bester , namens E. v. Kriegshcim , der mit
der Rheinisch - Westsälischen Bank in Verbindung stand und dann
Direktor der Neuen Berliner Elektrizitätswerke und Akknmulatoren -
werke gewesen ist , soll nach hiesigen Blättern ohne Deckung großer
Verbindlichkeilcn Berlin verlassen haben .

Ein Sittenbild . In Untersuchungshaft genommen wurde am

Donnerstag Nachimtlag der Gardekürassier W. von der 4. Eskadron .
Die Untersilchuiig war ganz im Stille » geführt worden , bis W. vor -

gestern Nachmittag gegen 5 Uhr vom Reitdienste weg verhaftet und
in das Militär - Nrieftgebnude in der Lindenstraße abgeführt wurde .
Es handelt sich um Sitllichkeitsverbrechen nach s 175 des Straf -
gesetzbuchs .

Ter ßansnxum Isidor Brock befindet sich jetzt außer LebenS -

gefahr . Trotzdem kann der Patient , der sich bei voller Besinnung
befindet, noch nicht vernommen werden und zwar weil sein geistiger
Zustand nicht normal ist . B. beantwortet wohl Fragen , jedoch
nicht in sachgemäßer Weise und falsch . Es steht jedoch zu hoffen ,
daß B. seinen vollen Verstand wieder erhalten wird .

Tie leidige Kleptomanie . Bei einem Spitzendiebsiahl ab -

gefaßt wurde gestern in einem bekannten Moabiler Waarenhause
eine fcingekleidete Dame , die derartige Diebstähle nicht zum ersten
Male ansgeführt zu habe » scheint . Die Dame ließ sich von der

Berkäuserin verschiedene Spitze » vorlegen und suchte darin herum ,
wollte dann jedoch den Laden verlassen , ohne etwas gekauft zn
haben . Die Berkäuserin war ans das Fehlen einer sehr werlh «
vollen Spitze soiort aufmerksam geworden und sagte der Person den

Diebstahl ans den Kopf zu. Natürlich leugnete diese und ivies eS
mit großer Entrüstmig von sich , drohte auch sogar mit der Polizei .
Aber es half ihr alles nichts , sie wurde nicht fortgelassen und der

Polizei übergeben .

Taö Elend der in Tiiigeltangeln beschäftigten Mädchen
illustrirt eine Mitlheilung , die wir im „ Berk . Tagebl . " finden ; „ Ein
Streik der Chansonetten ist in einem hiesigen Spezialitätenlokal
dritten Ranges ausgebrochen . Die Veranlassung zn diesciu für die

Jüngerinnen der leichtgeschürzten Muse ziemlich ungen ' öhnlichen
Vorgehen bot eine Verfügung des gleichzeitig das Lokal leivirlh -
schaftenden „ Direktors " , der mit dem neuen Jahre die sogenannte »
„ Weinprozente " abschaffte . Da die Sängerinnen bei ihrer recht ge-
ringen Monatsgage auf diese Nebeneinkünfte angewiesen sind , und

sich eine Zurücknahme der direktorialen Anordnung nicht erwirken

ließ , stellten die Damen die „ Arbeit " ein . Ihre allerdings durch die

„ Neform " persönlich nicht betroffenen männlichen Kollegen , Komiker
und Kapellmeister , bekundelen einen bedenklichen Mangel an Soli -

darität , indem sie nicht nur ruhig weiter spielten , sondern sich sogar
mit Erfolg um die Anwerbung von Streikbrecherinnen bemühten . "

Wie gestern bereits gemeldet , wurde morgens die bei dem

praktischen Arzt Dr . Wassermann am Kronprtnzen - Ufer als Köchin
dienende 25jährige Marie Blaha , aus St . Magdalena in Böhmen
gebürtig , in ihrem Zimmer durch Leuchtgas vergiftet aufgefunden .
Es hat sich herausgestellt , daß ein Selbstmord , wie gestern vermtithet
wurde , anscheinend nicht vorliegt . Das Gas ist ans einem Risse
an der von der Decke herabhängenden Röhrenleitung ausgeströmt

und hat so den Tod der Köchen Blaha herbeigeführt .

Beim Umbau eines Ladens im Hause Unter de » Linden 46

fiel gestern Vormittag der 38 jährige Maurerpolier Max Vogel von
einer 3 Meter hohen Slnstnng herab und zog sich eine so erhebliche
Verletzung im Gesicht zn, daß er nach der Unfallstation II und von
dort nach Anlegung eines Verbandes nach dem Kranlenhause am
Urban gebracht werden mußte .

Bürgerliche Blätter klagen darüber , daß das Nationaldeukmal
für Wilhelm I . nicht zum 22 . März fertig werde . Wie wäre ei
mit etwas Sonntagsarbeit ?

Herr Alfred Dochow sendet uns zn der in unserer Mittwochs -
» Ummer veröffentlichlen Notiz „ Kinderausbeutung " eine

Berichtigung , worin er die von uns geschilderten Praktiken , die in
seinein Geschäft üblich sind , bestätigt .

ltnglücköfälle im Strasteuvcrkchr . Vor dem Hause Madai -
straße 9 stürzte gestern früh ein ungefähr 30 Jahre aller Mann , der
soeben eine in der Nähe liegende Schankivirthschast verlassen halte ,
schwer betrunken zu Boden und verletzte sich so schwer am Kopfe ,
daß der Tod sofort eintrat . Die Leiche , bei der keinerlei Ausweis -
papiere vorgefunden wurden , ist nach dem Schauhanse gebracht
worden . — Infolge der Glätte fiel gegen Mittag der 16jährige
Laufbursche Willibald Kringel hin und brach den linken Oberschenkel .
Er wurde nach dem Kranlenhause Moabit gebracht . — Nach -
mitlazs stürzte der Gerichtsvollzieher Otto Raasch in der Jerusaleiner -
straße beim Abspringe » von einem in der Fahrt befindlichen
Pferdebahnwagen der Linie Nollendorfplatz - Alexanderplatz znr
Erde und zog sich eine Verrenluiig der Schüller zu.
— Vor dem Hause Köpiiickerstr . 21 wurde der vierjährige Sohn des

Werkführers Ecke , als er an der Hand des ISjahrigeu Arbeiters
Albert Radke Mer den Damm ging , durch einen mit drei Personen
besetzten Sporlswagen überfahren und am Kopfe und am jkuie leicht
gequetscht , während sein Begleiter unverletzt blieb . Die Schuld an
dem Unfälle soll den unbekannt gebliebenen Führer des Wagens
treffen , der übermäßig schnell fuhr und die Vorübergehenden nicht
angerufen hat . — In der Badstraße fiel der 72 Jahre alle Gerber
Gottlieb Herzger kurz vor einem vorübcrfahrenden Pserdebahnwagen
der Linie Krenzbera - Gesundbrunuen hin . gerielh unter den Wage » ,
der indessen über ihn hinwegging , ohne ihn im geringsten zn ver -

letzen . Der alle Mann konnte bald darauf seinen Weg fortsetze ».

Achtung , Mariendorf , Tempelhof , Marieufelde ! Die

Paiteigenossen werden ans die am Sonntag Dtachmittag S' /e Uhr
im Lokale des Herrn T e u t s ch b e i n in Marienfelde stallfindende
V e r s a m m l u n g des Arbeiter - Bildiingsvereins für Mariendorf
und Umgegend aufmerksam gemacht , in der Genosse F a b e r aus
Berlin sprechen wird . Allen Parleigenossen erwächst die Pflicht , der

politische » Organisation beizutreten , die sich die Verbreitung unserer
Ideen zum Ziele gesteckt hat und ihren Angehörigen Belehrung und

Förderung ihrer Interessen bietet ! Der Vorstand .

In Weiffensee findet am Sonntag Nachmittag 5 Uhr im Lokal
von Albrecht , Ecke der Geiieralstraße , eine Volks -
v e r s a m m l u n g statt . Genosse Gerstenbcrger hält einen

Vortrag über „ Die Weiber von Weinsberg " . Nach dem Vortrage
gemüthliches Beisammensein . Namentlich Frauen und Mädchen wer -
den eingeladen . Marie Werner .

Die Mitglieder dcS AibeiterbildnugSverciuS „ Znknnft "
für Reinickendorf und Umgegend werde » zum zahlreichen Besuch ,
der morgen , Sonntag Nachmittag , 3Ve Uhr bei Hnusolter , Zlinende -
straße , slatlfindenden Generalversaniuilung eingeladen . Genosse
Knauf hält einen Vortrag über die Bewegung der Himmeleköiper
mit bildlichen Darstellungen ; auch findet Neuwahl des Vorstandes
statt . Gäste sind willkommen .

Ter echt preußische Kampf gegen das Vereinswese » . der jetzt
in Weißensec vom dortigen Amtsvorsleher ins Werk gesetzt worden

ist , hat vorgestern bereits in unserem Blatte eine kurze Würdigung er -
fahren . Das Schriftstück , welches der Amlsvorsteher am 5. Januar d. I .
einer der aemaßrcgclle » Organisalioneii zugesandt hat , lautet folgender -
maße » : Nach den Ausführungen des kgl . Ober - Verivaltnngsgerichis
in der Entscheidung vom 4. Januar 1395 — I. 12 — kann der

Gesangverein „ Fidel » Geister " »geschlossene Gesellschajt " int Sinn «



de ? Gesetzes nicht angesehen werden , da die Organisation des -
selben eine so lose ist und der Erwerb und Verlust der Mitglied -
schaft an so geringe Voraussetzungen geknüpft sind , da ? nicht mehr
gesagt werden kann , ihre Mitglieder bildeten einen in sich ge -
schlossene », bestimmt abgegrenzte » Kreis von unter sich verbundenen
Personen . Der Verein ist offenbar nur zu dem Zwecke gebildet ,
den Frentz ' schen Eheleuten bei Umgehung der polizeilischen Vorschriften ,
insbesondere betreffs Ueberschreituna der Polizeistunde , Vorschub zu
leisten . Die Versammlungen des Vereins werden daher fortan als
„öffentliche " betrachtet werden und unterliegen mit Eintritt der für
das Frentz ' sche Lokal festgesetzten Polizeistunde der Auflösung , wenn
sie darüber hinaus ausgedehnt werden sollten , gleichviel

'
ob der

Verein die Räume für seine Aereinszivecke gcmiethet hat , oder nicht .
Es braucht wohl kann » gesagt zu werden , daß das Lokal von

F r e n tz , König - Chauffe 41 , in » sozialdemokratischen Ge -
ruche steht , und daß der Wirth vorher schon durch Herabsetzung
der Polizeistunde auf abe >»ds 10 Uhr gemaßregelt ivurde . Zur Er -
läuterung sei noch bemerkt , daß der Verein „Fidele Geister " mit der
herbeigezogenen Entscheidung des Ober - VcrivallungSgerichts nicht
das geringste zu thun hatte , sondern daß der AnUsvorsteher erst
jetzt , zivei Jahre nach erfolgter Gerichtsentscheidung , sich plötzlich
darauf besonnen hat , daß sie ans den seit 1893 bestehenden Verein
anivendbar ist . Dies gewägt »vohl zur Kennzeichnung der Zustande ,
unter denen vor den Thoren Verlins sozialdemokratische Ar -
beiter zu leiden haben . Es sollen Schritte zur Aufhebung der amt »
liche » Verfügung unternommen »verde »; ob dieselben Erfolg haben ,
läßt sich unter den gegemvärtigen Verhältnissen schwer voraus¬
sehen . Vorläufig üben die Arbeiter von Weißensee eine Ehren -
Pflicht , wenn sie den bedrängten Wirth nach Kräfte » unter -
stützen .

Abermals ist ei » Kind das Opfer der unter der göttliche »
Weltordnung herrschenden Zustände geivorde ». Gestern Mittag ist
in der Falkstraße 7 das z»vetjährige Kind des Arbeiters A. Hoppe
in Nixdorf erstickt . In Abivesenheit der Eller » ( der Vater liegt im
Krankenhause nud die Mutter ging ihrer Beschäftigung nach ) halten
die Kinder i »it Streichhölzern gespielt und die Betten angezündet .
Als die Hausbeivohner durch den Qualm , der aus der Wohnung
kam , anfmerksam wurden , verschafften sie sich Eingang in die
Wohnung und holten die Kinder hemis . Das jüngste war bereits
todt und ein älteres dreijähriges betäubt ; dieses hofft man au » Leben
zu erhalten .

Nunst und AHJTensilszÄft .
Im Schauspielhaus , wo man jahraus , jahrein im seichtesten

Geioäffer plätschert , »vagte man sich am Donnerstag an einen seter -
täglichen literarischen Versuch , an die Aufführung von H e b b e l ' s
„ G e n o v e f a" . Gleich nach dein Erstlingsivnrs seiner „ Judith "
beschäftigte den Dichter die Idee zu seiner „ Genovefa " . Der Drama -
tiker in Hebbel erkannte , daß aus der naiven Legende , aus dem
Volksbuch von der heiligen Genovefa keine Tragödie zu formen
sei . Wo es nur Selige und - nsZerdauimte gicbl , Himmel -
eutsticgene und Höllengeborene , da " ist dem tragischen Dichter
seine beste Kraft geraubt : zu offenbaren , »vie im Wirrsal der Leiden -
schaslen die ungeheuerlichen Entschlüsse reisen . Das Volksbuch er -
zählt schlicht und gläubig : So »var ' s . Der grüblerische Hebbel fragt :
Wie kam ' s ? Naturgemäß rückte so der böse Golo in der Legende
in den Mittelpunkt der Tragödie . Für diese Gestalt ist die leb -
haslesle Färbung vorbehalten ; was erivachte Leidenschaften a » Spitz -
sindigkelten ersinnen , um ihr Recht zu begründen , das ist mit dem
scharfe » dialektischen Sinn , der schon in Hebbel ' s Jugendiverke » als
»vesentlichcs Merkmal sich kllndthut , und mit psychologischer Feinheit
herausgearbeitet .

An der Schönheit entzündet sich des Jünglings Sinn . Aus dem
Nn»visscnde » . der nichts begehrt , wird ei » Liebesdurstiger von
flainittender Begehrlichkeit . Er fleht um ein hinunlischeS Zeichen , um
sich selbst vor seiner Begehrlichkeit verniesseuzu rechtfertige »; und immer
»veiler reißen ihn die Dämonen in seiner Brust , bis alle Begriffe
von gut und böse sich in seinem Hir » verivirren , bis er verwüstet ,
»vonacb er so heiß sich sehnt , und zugleich gegen sich selber »vüthet .
ES müßte eigentlich von einer Golo - , nicht von einer Genovefa -
komödie die Rede ftii ». Und i » der That ist daS beste , »vas der Dichter geben
kann , zun » Schluß desü . Aktes ausgegeben . Hier ist die Tragödie innerlich
vollendet . Wie in den beiden Schlußakten und im Nachspiel die
Geschicke der keuschen Dulderin Genovefa sich erfüllen , das ist nicht
»»ehr im gleichen Maße Geist vom besonderen Geiste Hebbel ' s : die
Legende »vird nicht mehr vermenschlicht und verliest . Zwischen de »
beide » Hälften der Tragödie klafft ein künstlerischer Widerspruch .
Das »vird zum theil mit die Schuld sei », ivarum Hebbel ' s Genovefa
sich nicht die Bühne eroberte .

Der düster durchglühten Golotragödie liegen auch persönliche
Beziehungen zu Grunde . Mehrsach ist in der „ Genovefa " von der
heilige » Opferbereitschast des Weibes die Nede . Hebbel halte sie .
als seine Tragödie entstand , beide kenne » gelernt , die stünnisch auf¬
wühlende Begehrlichkeit der eigenen Seele und das hingebende
Heldenthum des Weibes , das dem Dichter in der »nerkivürdigeu Ge -
slalt der tapferen Haiubnrgischen Arbeiterin Elise Lensing begegnete .
Was in einem Weib an Opferbereitschast stecken kann , an dieser
schlichte » Frau hat Hebbel es erfahren .

Hebbel ' s „ Genovefa " ist höchst selten auf die Bühne
gelangt . Vor Jahrzehnten »vurde die Dichtung von der scheuß -
lichsten aller Zensuren , der Wiener Zensl »r , zerfetzt und
verstümmelt als „ Magellone " auf dein Bnrglheater aufgeführt .
Genovefa ist eine Kirchenheilige und eine Heilige durste nicht auf
den Brettern erscheinen . In Berlin ist die Tragödie in der Be -
arbeitung des Direktors Grube zuin ersten Mal « aufgeführt ivorden .
Der literarische Versuch »vird leider rasch vorüber ziehen . Er fand
nicht die rechte Empfänglichkeit und »vohl auch nicht das Verständniß
des Publikums . Wer sein Publikum niit dem Witz der Schönlhan ,
Lnbliner und Skoivronnel fast ausschließlich päppelt , der soll sich
nicht »vundern , »veil dasselbe Publikum vor einein gedankeuschiveren
Werk stumpf und glotzäugig dasitzt . Dazu komint , daß Mal -
k o >v s k y , der Hauptdarsteller , nach seiner Lieblingsinanier sich
gehen ließ und abivechselnd zivischen Säuseln und Donnern hin -
nud herschlvankte . So ivurden die Absichten des Dichters ver¬
gröbert . Es ist schiver , beliebten Schauspielern ungebührliche
Mattiere » auszutreibe ». Der bessereu Einsicht des literarisch ge -
bildeten Regisseurs setzt sie ihre „ Volksthümlichkeit " eutgegen , und
au » Ende entscheidet der geschäftliche Vortheil . Berauschte der Golo
Mntkoivsky ' s sich in derKraftphrnse , so fühlte das lemperameutvolle
Frl . Poppe als Genovefa sich nicht ganz frei , nicht in ihrem
Element .

Tie Nene Freie Voltöbiihne bringt morgen , Sonntag , nach -
»nittags LVe Uhr . in » Z e n t r a l - T h e a t e r Max Dreyer ' s
„ Winterschlaf " zur Aufführung . Wir haben das Stück vor Jahres -
srist bei seiner Aufführung im Deutschen Theater eingehend be -

sproche ». Es ist beachtensiverlh »vegen seiner intereffanten BeHand -
lnng der Frauenfrage .

Direktor Fritzsche geht für die Monate April und Mai mit

seine »» Operetten - Ensemble » ach Amerika . Während dieser Monate
ist das Theater Unter den Linden für monatlich 1b 000 M. zu ver -
pachte ». Ob sich leichtfertige Leute finden werden ?

Die „ wilde Sache " wird im Zentral - Thcater noch bis Ende nächster
Woche gegeben . �

Im Friedrich - Wilhelmstädtische » Dheater geht heute „ Kein
H Ü s un g ein Volksschauspiel in 4 Alien uiit freier Benutzung der gleich -
nauligen Dichwng von Fritz Reuter , von Hcruraim Jahnle und William
Schirmer zuui ersten Male in Szene . In den Hauptrollen sind beschäftigt :
Maria Holgers , Emilie Vogl , Marie Caßmaim , Rosy Lanz , Max Sauist ,
Max Eißfeld , Karl Thiemaim und Robert Hartberg .

Gerichts �Zeitung .
Ein Zuhörer , der sich gestern in der sechste » Berufungs -

Straskamuier des Landgerichts I befand , ließ sich hinreißen , die

Ausführungen des Vertheidiger » mit einem „ Bravo ! " zu belohnen .

Der Vorsitzende ließ ihn sich vorführen und auf den Antrag des
Staatsauivalts wurde er zur Verbüstung einer sechsstündigen Haft -
strafe sofort abgeführt . Hätte eine Verwarnung nicht auch genügt ?

Seit drei Tage » findet Hierselbst in einem kleinen Hinterzimmer
des Kriininalgerichtsgebäudes die Vernehmung zahlreicher Zeugen statt ,
die in der Klagesache des Hofpredigers a. D. S l ö ck e r gegen de »
Redakteur der „ Neuen Saarbrücker Zeitung " , S ch >v u ch o »v . vor den »

ersuchten Züchter , Amtsrichter Schreiner , geladen sind . Herr
Schivnchow ist »vegen zweier Artikel unter Anklage gestellt »vorden .

In den » ersten Artikel »vurde behauptet , daß Herr Stöcker zu gründe
gegangen sei , »veil er den Weg der politischen Besonnenheit , der

bürgerlichen Ehrlichkeit nnd der kirchlichen Lauterkeit verlaffe » habe ,
in dein ziveiten ivurde ausgeführt , daß in den Fällen , i »

ivelchen es ih»»» »uöglich geivesen »väre , die abfälligen Urtheile
seiner Gegner durch das Gericht auf ihre Wahrhcil hin prüfen
zu lassen , er schließlich es für klüger erachtet habe , den Strafantrag
znrückzuziehe ». Der Angeklagte Schivuchoiv hatte sich ans eine Reihe
von Zeugen berufe », die die Wahrheit seiner Behauptungen zu be -
künden verinöchle », »»»d es ist beschlossen ivorden , diese hier in Berlin

koinmiffnrisch vernehmen zu lasse ». Die Vernehmung findet » un
seit drei Tagen statt und »ivar in Gegemvart des Rechtsanwalts
Arnold G o l d st e i »i als Vertreter des Angeklagten Schivuchoiv , so-
»vie des Hofpredigers a. D. S l ö ck e r , dem der bekannte

antisemitische Abgeordnete Rechtsanivall Dr . V i e l h a b e n - Ham¬
burg zur Seite steht . Die Vernehmniigei » sind sehr eingehende
und dauern täglich mehrere Stunden . Bis jetzt sind vernoiiunen :
Redakteur Oberwinder , Prediger N e ß l e r , Prediger Hülle ,
Prediger Engel , Prediger Witte , Dr . Arthur Levysoh » ,
Prof . Dr . Brecher und Graf von Bernstorf f. Demnächst
»vird die Vernehmung des Obersten v. Krause stattfinden .

Ei « Ortöstatut der Stadt Dirschau regelt die Theilnahme von
Lehrlinge » »»»d jugendliche » Arbeitern am Fortbildungs - Unterricht
»lud verpflichtet die Arbeitgeber , die jungen Leute an » Schulbesuch
nicht zu hindern . Wegen Vergehens gegen das Ortsstatut »vnrde
der Handiverksmeister ötadolski vom Schöffengericht und von » Land -
gericht zu einer Geldstrafe verurlheilt , da er seii »c» Lehrling vom
Besuch einer Schulstunde abgehalten hatte . Nadolski legte
Revision ein »»»»d führte zu ihrer Begründung aus , der
Leiter der Anstalt habe eine Lehrstunde , die sonst immrr

Donnerstags abgehalten »vurde , ausnahmsiveise auf den
Millivoch verlegt , nnd an diesen » Mittivoch habe er den Lehrling
im Geschäft nicht entbehren können . A»ich habe er nur die Ver -

pflichtnng , den jungen Mann in die regelmäßigen Schulsüiiide » zu
schicken , er sei aber nicht verpflichtet geiveseii , »hn an der betreffende »,
eigenmächtig von » Schulleiter verlegten Stunde theilnehinen zu lassen .
Der Strafsenat des Kammergerichls »vieS die Revision »nit der Be -
gründniig zurück , daß die Berlegniig des Unterrichts zulässig sei und
vom Besuch der Lehrstnnde nicht entbinde .

Ein sauberer Preßpirat . I » Düsseldorf wurde der Redakteur
Friedrich Baumann gestern von der zi »' citen Strafkaminer »vegen
vollendeter nnd versuchter Erpressung und Betruges zu neu »»
Monaten Gefängniß verurlheilt und sofort verhaftet . Der Auge -
klagte hatte von der Schivester des kürzlich wegen fahrlässiger
Tödlung , Bestechung und Betruges verurlheilten Dr . Volbeding
unter der Drohung , eine ziveite Broschüre über Volbeding heraus -
zugeben , 3000 M. erhalten und versucht , noch 1ö00 M. zu bekomme » .
Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Gefängniß und i> Jahre Ehr -
vertust beantragt .

Seiner Durchlaucht de»», Fürsten Ludivig zu Sayn - Wittgen -
flein - Hoheiistein passirte daS kleine Malheur , in Konkurs zu aerathen .
Trotzdem betheiligte er sich a » der Kreistagsivahl im Wahlverband
der größeren Grundbesitzer des Kreises Wittgenstein , und zivar ließ
er sich durch den Forstineisler vertrete ». Der Kreistag er -
klärte jedoch die Wahl »vegen seiner Belheiligung mit der
Begründung für nngiltig , daß im Konkurs befindliche
Leute von der Wahl ausgeschlossen seien . Der Bezirksansschuß hob
indessen de » Beschluß des Kreistages »vieder aus . Die Wabl sei
gillig . denn nach der Kreisordnung habe Fürst Ludivig sei » Wahl -
recht unter den obivaltenden Umständen zivar nicht persönlich aus -
üben dürfe »», er sei aber doch berechtigt geivesen , damit einen qliali -
fizirtci » Vertreter zu betraue ». Dieser Eiitscheidnng ist der II . Senat
des O b e r - V e r »v a l t u n g s g e r i ch t s beigetreten . Ein merk -
»vürdiges „ Recht " !

AnS Müllchcn wird unS berichtet , daß das Gesuch um
Wiederaufnahme des Verfahrens in der Angelegenheit des
»vegen Raubmordes zum Tode verurtheilten Maurers B e r ch t h o l d
abgelehnt »vorden ist . Der Vertheidiger des Verurlheilten hat
Beschiverde dein » Ober - Landesgericht eingereicht . Gegen die Schuld
des auf Jndiziei » hin verurtheillen Mannes bestehen bekanntlich
schiveriviegende Ziveisel . _

Sozittlvs .
Fabrikiuspektorat . Die Geiverberäthe Wilhelm Opper -

»» a >» i, in Pose » nnd Max Beckmann in Frankfurt a. O. sind
für diese RegiernngZbezirke zu tzlufsichlsbeaniten in » Sinne des s I39b
der Gciverbe - Ordnung bestellt und die bisherige », komuiissarischen
Geiverbe - Juspekloren Dr . Friedrich H e s e m a n n in N o r t h e i »» ,
Eduard Kozer in Wesel und Max Donath in Berlin z»>
Geiverbe - Juspekloren ernannt »vorden .

Der Buudesrath hat für die statistische Aufnahme der Dampf -
kessel und Dainpfmaschine « , sowie der Danipskcffel - Explosionen
folgende B e g r i f s s b e st i »> m u » g der D a m p f l e s s e l -

Explosionen festgesetzt : „ Eine Dampflessel - Explosion liegt vor ,
»ven » die Wandung eines Kessels durch den Danipskeffel - Betrieb ein »
Trennung in solchem Umfange erleidet , daß durch Ausströmen von
Waffer »»nd Dampf ei » plöiflicher Ausgleich der Spaiinungen inner -
halb nnd außerhalb des Kessels statlfiudet . " Der Grund für die
Festlegung dieser Desinitio » ist der Unistand , daß vielfach Ziveisel
herrschen , »velche Beschädigungei » von Dampslcsseln als durch
Explosionen veranlaßt zu betrachten find .

Die „ Krcnz - Zeitung " tritt kür den Erlaß eines besonderen
Strafgesetzes gegen n »> s i t t l i ch e Ausbeutung in ,
Arbeitsverhällniß ein . Sie hat dabei insbesondere die

andülngsgehilfinne » im Singe , die infolge ihrer meist schlechte »
ezablung und wegen der Furcht , sonst aibeitslos zu »Verden , den »

»vollüstige » Chef leicht zum Opfer fallen . „ Es handelt sich . " sagt
die „Krenz - Zeitung " , „bei den unsittlichen Anträgen der Prinzipate
an ihr »veibliches , äußerst knapp besoldetes Personal ein «

fach um eine AllSbeutung in eine »» Sinne , der auf «ine
Slufe mit den » Geldwncher zu stellen ist ; doch »vird bei der
durchaus erforderlichen gesetzlichen Regelung nicht iiur daS
vollendete Vergehen strafbar gemacht »verde »» inüffei », sondern in
erster Liuie auch der unsittliche Antrag als solcher , gegen den

heute »lir die gewöhnliche Beleidigungsklage zulässig ist : befinde »
sich die Verkäuseriuneu doch in einer durch das kärgliche Einloinme »
hervorgerufenen Nothlage , deren Ausbeutung allein schon vor de »
Strasrichler gehört . "

Bekanntlich ist es die f o z i a l d e >n o k r a t i s ch e Presse ge -
»vesen . die zuerst und am eindringlichsten die öffentliche Aufinerk -
samleit a » f die Haremsivirthschaft eines geivissen Theils des so-
genannten „ Arbeitgeberlhums " lenkte und das Einschreiten der Gesetz -
gebnng so , vohl gegen Unlernehmer »vie auch gegen Vorgesetzte
verlangte , die das Arbeitsverhältniß zu unsittlichen Zrvecken niiß -
brauchen . Daß den » Schutz eines solchen Gesetzes aber auch die
D i e » st b o t e n und die La n darbeiterinneu unterstellt
»verde » müssen , versteht sich von selbst .

Ueber die Gcwcrbc - Jnspcktlou in Sachsen - Wcimar hat die
Berliner „ Volks - Zeitung " gemeldet , daß Genosse Baudert Htlfs -
arbeiter des Fabrikinspeklors für Sachsen - Weimar sei . Genosse
Baudert theilt uns hierüber auf eine anläßlich dieses Artikels
von uns an ihn gerichtete Anfrage folgendes »nit :

„ Ende November kam der Fabrikinspellor zu mir nud be -
tonte , er sehe ein , daß er einer Beihilfe von jeinand , der in »

Fabrikwesen bewandert sei , haben müsse , und am besten sei »S,

»ven » dies nicht öffentlich bekannt »väre , er habe »nit dein Groß «

Herzog ! . Bezirksdirektor gesprochen und da sei »hin der Vor -

schlag gemacht , sich mit mir in Verbindung zu setzen .
»vas er hiermit thun »volle . Ich habe ihm daraufhin
meine Bereilivilligkeit zugesagt und diese auch bethäligt ,
umsomehr , da ich sah , daß der Herr Fabrikinspellor sich bemühte ,

vorhandene Mißstände abstellen zu lasse ». — Der Veröffentlichung
dieses Verhältnisses stehe ich fern , ich kam » nur annehmen , daß der ehe «

nialige Redakteur der Weimarischen „ Neuesten Nachrichten " , Herr Gothe ,
der Verfasser ist , in dein derselbe kurz vor Weihnachten als Gast in meinsni

Lokale u. a. mich frug , ob es »vahr sei , »vas man sich in Weimar

erzähle , daß das Staaisniinisterium dem Herrn Fabrikinspektor aus

dessen Wunsch um Beihilfe in einzelnei » Distrikten , mich für Apolda

vorgeschlagen habe , jedoch aus geivissen Gründen dies nicht offiziell
thun könne . Ich habe darauf dem Herr » G. erklärt , daß dies nicht
richtig sei . " _

Vevscttttmlungett .
Friedrichöberg . Der Verein deutscher Schuhmacher (Filiale VI )

vollzog am 12. d. M. die Vorstanbsivahl . Geivählt ivurden

Sch ichhold . Brach »vitz und Lucht , zu Revisor «»» M ö w s
und Müller . Die nächste Versammlung findet am 2S. Jan . statt .

Arb « it « r - Kä» ver »» >» d Berlin ! und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neumann ,
Paseivalterstr . s. Alle Aenderungen l»n «erslnSlalelider sind jurtchlen an Friedrich
liorlum , Mantensielsir . 49, v. 2 Tr.

_ _
K»» i > der perelllge » Z»rd «it «rv »r »I »» Kerll » » und Zlingeg «»». Alle

Zulliirisien , den Bund beireffend , sind in richle » an P. Sent , s . Dresdener -
strasic »07/S.

Ardriteu . Pancherbund Kerlina » » d Hlinaege »». Slenderunge » im
BereinLkaicnder sind «»> rtchlen an Ollo Schulz , siollouser Damm 72.

Ardeitrr - Kildungoverein für ßtegliff - Friedena ». Dle LereI »S- Ver -
saininlung fällt am »9. Januar aus . Dagegen »indet ain Montag , den i». Januar
im „Hvhcnzollern " zu Friedenau eine öffenlltche BollSveisammlung stall , ln
welcher Reichslags - Abgcordneler A. Bebel refertren wird . Zahlreiche Belhet -
Itgung erwartet der Elnberufer . Siebe auch Inserat .

ZUlyemeine Kranlee »- und Kterbenais » der Nl » taUarb «it «r (ffi. H. 29. ) ,
Filiale Berlin ». Heule Abend 8 Uhr, Llndenstr . 100 bei Zubetl . Ber -
sannnlung . Flltalc Berlin 4. Heule Avend ex Uhr : Milgllederversainmlung
bei Fritz Wille , Andreasstr . 28. TagcS - Ordnung : l. Kassenbericht . 2. Ber -
schiedene ». Fl lia le B e rl tu 6. MilgUederversammlung : Heute Abend » Uhr
bet Kopltn , Lolhrtnaerstr . «8. Tages - Ordnung : l. Kasfenbericht . 2. Jahres -
berlcht . Filiale Charlotlenburg . Mitgliederveriammlung : Heute Abend
sx Uhr Im Restaurant Leder , Bismarcks »! . 74. F t l t a l e R t r d o r f. Milglieder -
Bersannnlung : Heule Abend «x Uhr bei Filicke , Kirchhosstr . 4».

Freireligiöse Bemelnde . Sonntag , den »7. Jauuar »897, vorrntttagS
9 Uhr, pünklllch , Rosenlhalerstr . 88 : Bersaminlung . Frelreltgtöse Vorlesung . Um
1» »Ibr , vorniltlag », ebendaselbst : Vortrag d«S Herrn ®. Vogtherr : „ Da« höhere
Gesetz". Abends 7 Uhr tn Keller ' « Festsälen , Koppenstr . 29. Gesellige Versamm¬
lung : Vortrag des Herrn Dr. Bruno Wille über : . . Die Kunst und das Boll " .

Kranken - jlntrrltiihuxgs - « nd Kegrnbnih - Verein der Kchniied » und
verivandten Gewerbe DeulschlandS . F ll t a l e B e r l t » 8. Sonn lag, den »7. Ja -
nuar , vormtnags »o Uhr : Verfainnuung bet Porsch , Beteranenstr . o.

Soiialdeinoiirati scher Agltationoveretn sür den Reichstagswahllrels
Stralsund , Franzburg , Rügen . Sonntag , den >7. Januar , vorrnillags »v Uhr
bet Linke, Jitdcnflr . 8». Sttzuna . Gäste ivtllkoinincn .

Freie Flerrinignng selbständiger Kardiere , Friseur « » nd Perriiisten -
Nlacher Berlins und Umgegend . Monlaa . den »8. Januar , abends lOij Uhr
bei BuSk«, Srsnadterstr . öS : Seneral - Bersaininlung .

VevmiMkes -
Die Wcrthschätzung deö Menschenlebens nutcr der

preußisch - deutsche » Kultur . Große Ausregung herrscht unter
den «- olinger Arbeitern wegen folgenden Vorfalls . Ein dortiger
Mefferschleifer Christian Harlinaun hatte sich nach seiner Heimath ,
dem Städtchen Rohden im Waldeck ' sche », begeben . Als er vor

einigen Tagen mit mehreren Freunden tn einer Privatwohnung
kneipte , »vobei es ziemlich geräuschvoll zuging , klopfte es plötzlich
ziemlich stark an das Fenster des betreffeuden Parterre -
zimmers . H. ging hinaus , um zu sehen , »vaZ dein » eigentlich los
»väre . Draußen stand der Ortsgendarm mit zivei Nacht -
»vächter ». Der Gendarm stellte den Arbeiter »vegen seines Verhaltens

zur Rede , »vorauf dieser ebenso schroff erividerle . Es kau » unter

den streitenden Parteien zu », Wortivcchsel und schließlich zum Hand -
gemenae . Im Verlauf desselben krachte plötzlich ein Schuß aus
dem Revolver des Gelldannei » und aus den Tod getroffen
sank Hartmann nieder . Die Beerdigung hat unter außer -

ordentlicher Theilnahme statlgesundcn . Auch die beiden Orts -

geistlichen , von denen einer den » Verstorbene » einen tief -

empfundenen Nachruf »vidmete und ihn ausdrücklich gegen den Vor «

»vurf des Roivdythnms in Schutz nahm , bctheiligtcn sich an dem

Begräbniß . Ans die behördliche Aufklärung dos bedauerlichen Vor¬

falls dnrs man mit recht gespannt sein .
Auch in » Dorfe Nordwalde »vurde , wie aus Osnabrück ge «

meldet »vird , ei » Handiverksbursche von einem Gendarmen , der ihn
beim Betteln betroffen hatte , erschossen , als er flüchtete !

Fericnkolonialcö . Der als Desertelir steckbrieflich verfolgte
Soldat Oskar G rübner von der 12. Kompagnie des hiesigen
4. Infanterie - Regiments Nr . IVö »vurde jetzt in dem sogenannten
Königsivasser un»veit des Dorfes Nadelivitz als Leiche aufgesunde » .
Seitengeivehr und Mütze lagen an » Ufer des Wassers .
Es ist anzunehineu , daß der 21 Jahre alte Grnbner , »velcher sich an »
3. d. M. aus der Kaserne entfernte , vermuthlich aus Furcht vor

Strafe de » Tod selbst gesucht hat .

I « Görlitz ist die Modelltischlerei und Schlosserei von Pröliuß
ein Raub der Flammen geivorde ».

Ei « bemitlcidc « swcrthcS Opfer deö Militärdienstes ist
ein Mann geivvrden , in de »» sich menschliches Empfinden gegen
nnerlrägliche Peinigungen aufgebänmt halte . Der „ Frankfurter
Zeitung " »vird über die Angelegenheit aus Würzburg gemeldet :
Der Gemeine Georg Roth aus Langenthal i » Hesse », vom achten
bayerischen Jnfanterie - Regiinent i » Metz halte dein Unter -
o f f i z i e r Kürt desselben Ziegimenls , der ih » durch körper «
liche Mißhandlung auss äußerste gereizt hatte , unter
den Worten : „ Hund , ich schlage Dich todt ! "
einen Schlag niit einein Uebungsgeivehr auf den Kopf versetzt ,
»veshalb er zu drei Jahre « Gefängniß verurlheilt »vurde . Der
Slaaisanivalt und Staats - Anditeur Endres halte a ch t I a t» r e

Gefängniß beantragt . I » der Verhandlung »vnrde festgestellt , daß

Unterosfizicr Kürt den Angeklagten erst bis zur Erschöpfung
Laufschritt und dann Kniebeuge »nit vorgestreckten » Geivchr hatte
mache » lasse ». Da dem Unieroffizier die Kniebeuge nicht tief

genug »var , riß er Roth an » Säbelgnrt tiefer nieder , »voraus dieser
den Schlag führte . Das Verhalten des Unteroffiziers
Kürt bezeichnete der als Vertheidiger sungirende Premier -
lieutenant , der sich des Angeklagte » warm annahm , als ganz
vorschriflsividrig . „ Roth sei körperlich und seelisch
so gequält worden , daß er in seinem Unter «
o s f i z i e r nicht mehr seinen Lehrer , sondern nur

mehr seinen Peiniger habe erblicken müsse ». "

Ii « Zuchthanse z » München erstach ein Sträfling de »

28jährige » Gesauzenenaufscher Blind ! . Der Mörder ist der »vegen
Todtschlages , Meuterei ic. zu insgesammt 14 Jahren Juchthaus ver -
uriheilte Sleinträger Stadcle , der sich seit S Jahren in » Zuchthause
befindet . Er stach den Ausseher mit einen » Schllsterpfrien » derart in
die Brust , daß der Tod fast angeublicklich «intrat . Der Mörder
»vurde sofort ergriffen und gefesselt in Einzelhaft gebracht . Eine

Gcrichtskommission begab sich alsbald an Ort » md Stelle . In de »,
Räume , in dem die That verübt »vurde , besande » sich »och 23 andere

Sträflinge .
Tie Pest in Bombay . Der Agent des „ Reuter ' schen Bureaus "

in Bombay hat einen eingehenden Bericht Über die durch die Pest
in Bombay verursachten Verheerungen telcgraphisch hierher über -
mittelt . Der Handel ist gelähmt . Die Hälfte der Bevölkernng ist
geflohen . Die Gerichte sind geschloffen . Die Einivohner »veigern
sich , die auf den Straßen liegende » Leichen zu beerdige ». Bis jetzt
verschont die Pest die Europäer und ebenso die im Herzen des

Eingeborenen - Biertels » vohnende » Levautiner , Der amtliche Bericht

für gestern meldet 3394 Erkrankniigen , 2356 Todesfälle . Die Pest
tritt nunmehr auch i » Poonah auf .

Wetter - Prognos « für Sonnabcnd , IS . Januar

Ruhig , «in wenig kälter , vorherrschend wolkig oder nebeliß
ohne wesentliche Stiederschläg «. Berliner Wetterbureau .



Briefkasten der Redaktion .
Tie jiiristi ?6>e THrech,t « » de findet Montags , D i e n st a g s

« Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statfi

P . P. , Bülowstrafte . 1. Exemplare nach Wunsch abgesandt . 2. Be -
wusztes Vereinsblatt übermittelt . 3. Ueber den Ausgang des Flensburger
Streiks hat der „ Vorwärts " in semer Nummer vom 28. Oktober v. I . be-
richtet . Einige Vortheile haben die Arbeiter erreicht . Näheres wollen Sie
in der angegebenen Nummer nachlesen .

D. 2 . Aus finanziellen Gründen .
Kliban « Theilcn Sie den Vorfall deni Vertrauensmann Ihres Wahl�

kreiscs mit .
H. Z. 10 . Sie können auch jetzt noch auf grund des § 11 des Preggesetzes

eine Berichtigung der Unrichtigkeiten verlangen . — 007 . Die Kündigungsfrist
der Hypothek wird durch den Tod des Gläubigers nicht geändert . — K. 100 .

' A. Stohmnnn . Ja . — 12 31. M . Leider ist die gesetzliche Lage
der Militärinvaliden eine solche, das Ihnen eine Untersuchung durch den
Krcisphystkus und eine nochmalige Darlegung Ihrer Verhältnisse nicht ? nützen
würde . Es lägt sich daher nur rathen , weitere Schritte zu unterlassen .
— C. R. 131 . Die Forderung des Schwagers war unbillig , aber nach
dem Gesetz berechtigt . Klage - wäre also nutzlos . - St . 1807 . T. Sit .
Die Polizeiverordnnng schreibt vor , daß die Finna den vollen Vornamen
enthalten mutz. - BageriN - Sluatomie . Nirgends . - F . 3l . 2t . a - c ;
In . Wir haben wiederholt in neuerer Zeit , z. B. am 24. Dezember 1890
an dieser Stelle und unter sozialer Rechtspflege am 13. Januar 1897 dar -
gelegt , welche Aenderung bezüglich der Konzcsfionöpslicht für Vereine vom
1. Januar 1897 ab besteht . - Koruit . Leider nein . - O. S . 777 . 1. Sie
mühten sich an die Polizeibehörde wende ». 2. Uns unbekannt . — Zwei
Wettende . Der Vater haftet im Gebiete des Landrechts für den Schaden ,
den seine »och nicht 7 Jahre alten Kinder fremden Fensterscheiben zugefügt
haben , nicht aber für den Schaden , den seine über 7 Jahre alten
Kinder angerichtet haben . — 31. D. 42 . I. Nein . 2. Ja .
— 3. ®. 4. B. Die Ansicht , dast man eine Zeit nach Entlassung vom
Militär Steuerfreiheit geniestc , ist durchaus irrig . — M . R. . Plaue » .
Diejenigen Genossen , die durch die beabsichtigte Mahnahmc einen Konflikt
mit dem sächsischen Juwel befürchten , haben leider recht . — 31. F. , Götz » .

Nein ; der Sohn ist zur Unterstützung seiner Eltern , nicht aber zur Unter -
ftützung seiner Schwiegereltern nach dem Geietz verpflichtet . — ( ?. R. .
Charlottenburg . 1. Leider ist die „Herrschaft " nach der preußischen
Gesinde - Ordnung berechtigt , die Weihnachtsgeschenke zurückznsordern be-
ziehentlich aufzurechnen , wenn der Dienstbote ohne Schuld der Herrschaft
innerhalb eines Jahres den Dienst verläßt . Die Kündigungszeit be-
trägt , falls nichts anderes vereinbart ist, nicht 14 Tage , sondern
0 Wochen . Kündigen Sie allo rechtzeitig . Behufs Verheirathnng
ist der Geburtsschein — kostet öO Pf . beim Standesbeamten — crforderlirli ;
der Taufschein — kostet 2 —4 Mark bei der Kirche — ist nicht erforderlich .
— H. R. , Wedding . Nur , wenn der Vater die Erziehung des unehelichen
Kindes übernehmen will und die Mutter dieS verweigert , wiewohl das
Amtsgericht trotz Antrages der Mutter nicht beschlossen hat , die Erziehung
der Mutter ( wegen Unfähigkeit des Baters , Krankheit , Schwachheit des
Kindes u. s. w. ) auf Kosten des Vaters zu bclafic », kann die Weiterzahlung
der Alimente abgelehnt werden . — M . 1001 . Beanttagen Sie Arrest .
Vollstreckbar ist das Gewerbegenchts - Urrheil sofort . — . H. U. » Kölner .
1. Ja . 2. Ihnen steht ein Anspruch auf Entschädigung zu. — E. 2ch . 00 .
Die Eltem sind verpflichtet . Einen Weg zur Abhilfe gegen die Scherereien
gicbt es nicht . — Paul . I. Konzession für Bierauoichank würde Ihnen
crtheilt . Ueber die Schnapö - KonzessionSertheilung läßt sich nichts vorher -
sagen , weil es in der Hand der Behörde liegt , über die Frage des Bedüri -
nisses zu entscheiden . 2. Einige Monate . — 31. 2t . Sie sind für die
Kosten und für den Inhalt des Vertrages , den Sie keineswegs
einseitig auslösen dürfen , haftbar . — Z. 201 . Eharlottenburg . Nein .
— F. l »2. Ein einmal giltig geschlossener MiethSvertrag kann nicht ohne
Uebereinstimmung beider Vertragsschließenden rückgängig gemacht werden .
Die Ansicht , daß man einseitig an einem Vertrage innerhalb 24 Sninden
zurücktreten dürfe , ist eine total falsche , die wesentlich auf der Unkenntniß
und Verdummung beruht , wie sie durch Lektüre von Geschästsblättem und
Jnseratenzeittingen des Schlages der „General - Anzeiger " , „Lokal - Anzciger "
und dergleichen besonders genährt wird . — L. H. 30 . Ist im Mieths -
vertrage nichts anderes vereinbart , so hat der Vermiether die durch Ab-
Nutzung der Rolljalousien - Gurte nothwendig gewordenen und ähnliche
Reparaturen zu tragen . Falls die von dem Miethcr an den Hauspascha
gerichtete Aufiorderung dieser Rcparattirpflicht nachzukonimen , er-
solglos bleibt , kann der Miethcr die Reparaturen selbst besorgen

lassen und die dadurch eutsiandenen Kosten vom Wirth einklagen .
— G. 100 . Die Sachen der Ehefrau , auch wenn diese außer Güter »
gemeinlchast mit ihrem Ehegatten lebt , haften für die Miethe — es sei
denn , daß der Ehemann vor Abschluß des Mi et Hsvertrages seinem Rieß -
brauch - und Verwaltungsrecht ausdrücklich durch gerichtlichen Vertrag ent¬
sagt hat . Die Sachen haften indeß nur solange für die Miethe , als sie sich
in der MiethSwohnung befinden . Werden die der Ehefrau gehörigen
« achen heimlich oder mittels Rückkoinpagnie aus der Miethswoh ' nung ge-
schafit , so haften sie auch später für die riickfiändige MiethSschuld . Für diese
haften sie insbesondere von dem Augenblick an nicht mehr , wo sie mit
Genehmigung oder Einwilligung des Vermiethers aus der Miethswohnung
entfenit sind . — Waldenburg . War Ihr Prozeß in erster Instanz beim
Amtsgericht anhängig , so ist das landgcrichrlichc Urtheil das letzte . Sonst
ist Berufung an das Ober - Landesgencht zulässig . — F. B. 10 .
Uns unbekannt . - H. G. 17 . . 2t . 14 . , I . B. 200 . Ja .
— H. 46 . 1. und 2. Nein . Weder die einer Ehefrau , die außer Güter -
gemeinichaft lebt — Eheleute , die in Berlin ihren ersten Wohnsitz nach der
Heirath genommen haben , leben außer Gütergemeinschaft — gehörigen
Sachen noch dritten gehörige auf Kaufleihverttag entnommene Sachen haften
im allgemeinen stir die Schulden des Ehemannes . Solche Sachen können
aber trotzdem , da sie sich im Gewahrsam des Ehemannes befinden , gepfändet
werde ». Ist Pfändung erfolgt , so ist es Sache der Ehefrau oder des anderen
Käufers , die Jntervennonsklage zu erheben und mit der Jnterventionsklage
einen Antrag auf vorläufige Einstellung der Zwangsvollstreckung zu verbinden .
— G. L. Slioabit . Nein . — 31. B. in G. 1 Nein . 2. Bei der
Polizei . 3. Uns nicht bekannt . — Streitende 30 . I. In 39 Jahren ver -
jährt eine ausgeklagte Forderung . 2. Ja . 3. Nein . — I . N. 3. Zwecks
Wiedervcrheirathung müssen Sie sich zunächst an das Amtsgericht mit dem
Antrag wenden , die Erb - Auscinandersetzung mit Ihren Kindern vorzunehmen
und zu diesem Zwecke einen Theilungspfleger — Sie können einen vor -
schlagen — zu bestellen . — 31. B. 37 . Wenden Sie sich an die Fort -
bildungsschule . — Dahle » . Zur Einlegung des Rekurses ist zu rathen .
Derselbe wäre allerdings nur dann aussichtsvoll , wenn zu beweisen ist, daß
der Verunglückte der einzige Ernährer der Mutter war . — Gottlirb 2ch .
Die Ansicht , daß man einseitig von einem Vertrage innerhalb 24 Stunden
ohne Zustinimung des anderen Vertragschließenden zurückireten könne , ist
irrig . Der Vertrag ist gillig . — W. Sch . 1000 . Zum 1. Oktober d. I .

Parteigenossinnen u. Genossen !
Montag , den 18 . Januar , abends 8 Uhr . im Lokale des Herrn

Keller , Koppenftr . 29 ;

Grche Älks-Nchiiiinliliig.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Rcichstags - Abgcordneten Genossen I�e » » über : „ Der
demoralisirende Gegensatz zwischen reich und arm . 2. Diskussion .

Um zahlreichen Besuch , besonders der Frauen , ersucht 215/9
_ _ Die VertranenSperson der Frauen Berlins .

Buvkdiiiitai ' I
Montag , den 18 . Januar , abends SU, Uhr , im grasten Saale der

. ,3lr »iitthallcn " . Kommaiidantenstr . 20 :

Große öffentliche Verfammlung
sämmtlicher der i » Buchbindereien , Album - , Karton - ,
Kontobuch - , Leder - u. Luz . ' uspapier - Fabriken beschäft .

Arbeiter und Arbeiterinnen .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Delcgirten von der Gcwcrkschasts - Kommission und Neuwahl .
2. Bericht der Lohnkommission und Wahl von Revisoren .
3. Verschiedenes . 24/15

Um zahlreiches Erscheinen ersucht ver Klnderaker .

Karton Manche !
Sonntag , den 17 . Januar , nachmittags 3�2 Uhr . im Englische »

Garten , 3llexanderstr . 27e : 24/16

Groke Versammlung .
Tages - Ordnung :

Vortrag des Herrn Dr . Pinn über : Pharisäer einst und jetzt .
Nach dem Vortrag : Geselliges Beisammensein verbunden mit

Tanz . — Zahlreiches Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen wird erwartet .

Sonntag , den 17 . Januar , mittags 12' / - Uhr , bei » . KnnNe ,
jiolbergcrstraste 23 ;

Oeffeiltllche iittfornmluitg .
Tages - Ordnung :

Die gegenwärtige Lage in der Metallindustrie und der Streik bei der
Firma Zimnicrinann & Itnchloli . 118/5

Zahlreiches Erscheinen ist nothwendig . Säinmtliche noch ausstehende
Listen vom Streik der Klempner , für die Mai - Ausgesperrten , der Schlosser ,
sowie vom Streik bei der Firma Härtung sind spätestens bis 30. Januar
1897 abzuliefern .

Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .

__ Otto N a e t h c r , N. , Anklamerstr . 44.

Bekaimtmachung
!>tt Lrts - KrMMe siir ücn Geimbtbckieb her

Kilusleute, Hlnlhelöletlte imii Apotheker
betreffend die

Nachdem die Wahl der Kassenmitglieder vom 9. Dezember vorigen
Jahres für ungiltig erklärt worden ist, hat eine Neuwahl sämmtlicher Ver -
tretcr der Kassenmitglieder für die nächste dreijährige Wahlperiode vom
1. /1 . 97 bis 31. /12 . 99 auf grund der KZ 49 u. ff. des Statuts stattzusinden .

Die Wahl findet am Montag , den 23 . Januar 1807 . abends
8\ ' 2 Uhr . statt . 90/7

Gewählt wird in zwei Abtheilungen .
Abtheilung I

umfaßt alle Kaffcnmitglieder , die in Betrieben beschäftigt sind , welche
rechts der Spree liegen , sowie alle freiwilligen Mitglieder , die rechts der

Spree wohnen ( also die Postbezirle 0, KO, N, sowie ein Theil von C und

NW) . Zu wählen sind in dieser Abtheilung 429 Dclcgirte . Das Wahl -
lolal befindet sich im Berliner Handwerker - Berei « ( groster Saal ) .
Svphienstr . 13 .

Abtheilung II
umsaßt alle Kaffcnmitglieder , die in Betrieben beschäftigt find , welche
links der Spree liege », sowie alle freiwilligen Mitglieder , die links der

Spree wohnen ( also die Postbezirke 80 , 8, 8W , W, sowie ein Theil von
C und NW) . Zu wählen sind in diefcr Abthcilnng 592 Delegirte . Das

Wahllokal befindet sich in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 37 .

Wahlberechtigt sind alle großjährigen Kassemnitglieder , welche im Besitz
der bürgerlichen Ehrenrechte sind .

Um OVz Uhr beginnt der Wahlakt und werden dann gemäß K 38

Abs. 4 des Statuts die Thüte » geschlossen .
Zur Legitimation ist das Quittnngsbuch mitzubringen , welche »

vom 3krbeitgeber init der Bescheinigung versehen sein must : „ In -
Haber ist zur Zeit noch bei mir in Beschäftigung . « ( Unterschrift .
3ldressc . Datum . )

Freiwillige Mitglieder haben sich über ihren Wohnsitz auszuweisen . -

Ferner werden auf Wunsch Wahllegitimations - Befcheinigungen vom Bureau
der Kasse ausgefertigt .

Berlin , den 14. Januar 1897.
DerBorstand .

Carl Barnewitz , Borsitzender , Carl P a p k e , Schriftführer ,
Adalbertstr . 59. _ Holzmarktstr . 38.

_

KPür
Wlettcrverkilufer . " VS

u. Mettwurst , 5 Pfd . gemischt ä Pfd. 45 Pf.

f. Leber- , Schlackwurst u. Salami, gL�cht ä Pfd . 75 Pf.

Rohschneideschinken , ->. 8 - 15 Pfd . ä Pfd. 80 Pf.

Schinken in Brodteig gebacken, a Pfd . 65 Pf.
J . A . Partenheiincr , Berlin C. , Kaiser Wllhelmstr . 19a .

Grosj - Lichterfelde .
Sollntag , den 17 . Januar , nachmittags 1 Uhr ,

im Lokale des Herrn Hlesenaele :

Gr. öjfentl . Gewerkschafts - Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Gründung eines Gewerkschaftskartells für Lichter -
felde . Referent : IT . Faber . 2. Diskussion .

Alle Arbeiter von Groß - Lichterfclde - Lankwitz werden dringend auf -
gefordert , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Entree 10 Pf . ver FlnbernPer .

Achtung ! Rixdopf !

Deutscher NulMlikiter - Derband .
General - Berfammluttg

ain Dienstag , den 10 . Januar , abends 8 Uhr ,
in den Hermannstr . 48 - 50 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes sowie Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission

und des Arbeitsnachweiles . 2. Abrechnung vom 4. Ouartal 1896 . 3. Neu¬
wahl dcö Vorstandes und der Werfftatt - Konttollkommission . 4. Verbands -
angelegenheilen mid Verschiedenes . 89/4

DV Mitgliedsbuch legitimirt . - MG
Die Versammlung wird punkt 8 Uhr eröffnet .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsverwaltnng .
UWr * Gleichzeitig machen wir die Kollegen auf den heute in den

Viltoriasälen stattfindenden Maskenball aufmerksam und ersuchen
um rege Betheiligung . _ Das Komitee .

Wir empfehlen unseren Lesern die
neue Wochenschrift

In Freien Stunden .
Romane u. Erzählungen

für das

arbeitende Volt .
Soeben erschien Heft 3.

Preis pro Heft nur 10 Pfg .
Zur Zeit erscheint der UnnstvoU

und reich iUuftrirte Roman

1793 von Dirlor Hugo
voll packenderSchtlderungen aus der
großen ftanzöfifchen Nevvlutton .

Man abonnirt bei der

Expedition dieses Blattes
oder bei der Post lPosizeftungS -
lalalog für lss ? Nachlrag I, 3637 a )

Arbeiter - fiildungs -
Schule .

Sonntag ; , den 17 . d . Xts . ,
vormittags lO1/ . Uhr :

Rede - Hebung
im Lokale der \ ordKchule ,

Brunnenstrasso 25.
1. Vortrag des Fräulein Adler

über : „ Nutzen der Gewerkschaft " .
2. Diskussion . 5/4
Zur Theilnahmo am Unterricht

sind alle früheren Theilnehmer
am Unterrichts - Fach „ Rede -
Uebung " berechtigt , als Gäste
sind ausserdem die übrigen Mit¬
glieder der Schule sehr will -

Reinhold Streit
IVannyn - StraNse 86

empfiehlt Freunden u. Bekannten
sein Weiss - n . Bairischbler -
l . okul . Vereinszininier bis
SOPersonen fassend , noch mehrere
Tage frei . _ _ _

Mittwoch Abend von der Weidend .
Brücke bis Jnvalidenstr . Frühstücks -
Tasche mit Korrcltur - Abzügen verl . ,
abzug . Schulstr . 63 b. Barlel . ( 3863b

Pi' ctcBci' iinei ' Nci' maikncipo.
Berkehr cmpfehlenswerth , streng

reelle Waarc .
Radolpl , Krüger ,

Plan - Ufer la , a. d. Waterloo - Brücke .

' Wichtig für ' Marktfahrer k
Ginc Partie ReiieMuster hat

billig abzugeben E . Loewlcke ,
Alte Jakobsir . 18/19 . 38466

Künstliche Zähne .
F . Steffens , Rosenlhalerstr . 61, 2 Tr .
*j Theilzahlung pr. Woche 1 M.

M
asken - Garderobe empf .

Genossen u. Genossinnen , haupt -
sächlich f. Vereine 19 % billiger .

Frau Mochert , Stettinersir . 2 pt .

Betten , Anzüge , Hosen , Regulat . , Rein . -
Uhren , Wäsche , Goldw . , Granatschmuck
spottb . Pfandleihe Steandcrstr . 0.

Butter bedeutend billiger !
« Änte steine Tafelbutter ä Pfd . 1,00 M .

Alfred GrUnenthal , 9172 *

1. Geschäft : Neue Roststraste 1, 2. Geschäft : Köpnickerstraste 3,
Ecke Nene Jalobsiraßc . am Schlesisckicn Thor . _

Achtung !
Ö. J . Engelke , Neue Jakobstraste 20 ,

echten alten Nordhäuser Liter M. l, —, >/ »L. M. 9,59 .
* extra alte Maare „ „ 1,49, „ „ 9,7,9

Klelnverkanr von 16 Pfg . an .

Große öffentliche Versammlung

der selbständigen Mühenmacher
und deren F r a « e »

Sonnabend , den 16 . Januar , abends 8 Uhr . im Saale der
Brauerei » ötuiovr . Prenzlauer Allee .

Tagesordnung : 1. Die Bestrebungen des Verbandes der Berliner
Mützenfabrikanten und unsere Stellimg zu denselben . 2. Soll der Boykott
über die Finna Müller u. Hennann sortbcstchen ? 3. Wahl eines Deleginen
zur Berliner Gewerkschastskommisston . 95/3

Der Ginberuscr . doli . Zins , Prenzlauer Allee 21.

Verband der Möbelpolirer !
' Nächsten Montag , abends 8 Uhr , bei Keller , Koppenstraste 20

( oberer Saal ) :

Tages - Ordnung : 132/17
1. Ausgabe der gedruckten Jahresberichte . 2. Bericht des Vorstandes ,

des Kassirers u. s. w. 3. Anträge . 4. Verschiedenes . 146/3
NWr " Die Mitgliedsbücher oder Karten sind an der Kontrolle vorzu -

zeigen . — Der Kaskenball findet am 23. Januar bei Henke , Naunyn -
straße 27, statt . Einlaßkarten ä 50 Pf . sind bei den bekannten Kollegen zu haben .

Kachverem der Muslkinstrumenten - Arbetter .
Montag . 18 . Januar , abends 8Vz Uhr , im Lokal des Hrn . Kenke ,

Rannhnstraste 27 :

Werkftatt - Delegirte »»- Versammlttttg .
Tages - Ordnung : 141/14

Besprechung unserer Werkstatt - Angelegenheiten und Bericht der Agitations -
Kommission .

Die Kollegen werden ersucht , zu dieser Versammlung aus jeder Werk -
statt einen Vertteter zu entsenden . Ter Borstand .

Ausgabe der Billets zu dem am 27. Februar er. stattfindenden Maskenball .

Orts - Krankenkaffe der Tteindrucker

und Lithographeu zu Berlin .
Am Sonntag , den 24 . Januar er . , vorm . 11 Uhr , findet im

Feenpalast , Burgstr . 22, eine | !llllstt ~!Ulfl(ltttttUiUt (| sämmtlicher
wahlberechtigten ( § 49 Abs. 3 des Statuts ) Kaffcnmitglieder statt .

Tagesordnung : „ Wahl von 384 Vertretern für die Wahlpenode
1897 bis 1899 . " Der Wahlakt beginnt präzise U Uhr und wird um 1 Uhr
mittags geschlossen . — Das Ouittungsbuch legitimirt .

Am Donnerstag , 28 . Januar , abends 8 Uhr , findet im kleinen Saale

des Dereinshauses Sophieustr . 13 die lUllstl ' illlflUtittUitttst
der Arbeitgeber statt . Tagesordnung : „ Wahl von 181 Vertretern
für die Wahlperiode 1397 bis 1899 . "

Berlin , den 16. Januar 1897 . Der Borstand .
3855b Max S t n h I m a n n , Vorsitzender .

Achtung! Mechaniker . Achtung!
Hierdurch fordere ich alle diejenigen Kollegen aus , die Marlen ä 10 und

i, 50 Pf . in den Akonaten März , April , Juni von mir oder dem Kollegen
M. S ch ö n e in a n n entnommen haben , dieselben heute . Sonnabend , den
16. Januar , abends 8 Uhr , im Restaurant Skalißerstr . 7 abzurechnen , andern -
falls deren Namen in der nächsten öffentlichen Pkechaniker - Versammlung
bekannt gemacht werden . , 118/3

Der Inhaber der Liste Nr . 32 vom Streik der Mechaniker 1896 wird
aufgefordert , dieselbe heute Abend an mich abzuliefern .

Der Vertrauensmann der Mechaniker Berlins und Umgegend .

Vereill iier Maschiiiißeil , Heizer uitli BerOgeuchn
Berlins « ud Nuigegend . 138/7

General - Verfammlung " MV
onntag , 17 . Januar , nachmittags 3 Uhr , in der Oranienstr . 3l .am

Tagesordnung : 1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht .
3. Antrage . _ _ _

Der Vorstand .

g! Uergolder . * lf
Berlin).

General - Verfammlung
'

am Montag , 18 . Januar , pünktlich abends 8>/z Uhr ,

im Lokal des Herrn Grell » Annenstraße 16 .

Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht vom 4. Quartal .

3. Wahl des gesammten Vorstandes . 4. Verschiedenes und Fragekasten .
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in der Versammlung zu erscheinen .

225/9 » er Vorstand .

Achtung ! Achtung !

4 . Wahlkreis ( Osten ) .
Am Sonnabend , den 10 . Januar 1806 . in JoCPs Salon ,

Andreasstrasse Xo . 21 :

Kr. Wiener Masken - Ball ,
arraugirt vom

Sozialdem . Agitationsklub für den Osten Berlins .
Anfang 8l/j Uhr . Demaskirung 12 Uhr . Kaffeepause 1 Uhr .

ST » lllets ä 36 Pf . - WS
sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

199/4 » as C' omttec .

werden an -
gewcbt , von

WW feinsten bis
zum stärksten , in Seide , Wolle , Flor
( Fieldg ) und Baumwolle .

Heinrich Rank , Schleiz ( Reuö ) .

Strumpfe
Achtung ! Kein Enden .

Nur eigene Fabrikation , 25 Cigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 69 Pf .

v . E. vlnslagc , ,
Kottbuserstraste 4, Hof parterre .

Beranuvorllicher Redakteur : August Jacobe » ) in Berit » . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Likev�rrfÄze Nundfihttu .
Rudolf Stammler : . Wirthfchaft und Recht nach der

materialistischen Geschichts . Auffassung ; eine
sojialphilosophische Untersuchung " . Leipzig 1696 : 668 Seiten .

Dies Buch , dessen Verfasser Professor der Rechte in Halle ist ,
bringt nicht , wie man nach dem Titel vielleicht muthmaße » könnte ,
historische Erörterungen , die de » Zusammenhang von Recht und
Wirthfchaft im Sinne der materialistischen Geschichtsauffassung he-
leuchten solle ». Es hat einen philosophische », auf die Untersuchung
der Grundbegriffe gerichteten Charakter und ivill auf diesem
Wege die materialistische Geschichtsauffassung , die „nicht fertig " und
„nicht ausgedacht " sei , über sich selbst hinausführen .

Daß die materialistische G e s ch i ch t s - A u f f a s s u n g
Nicht etwas in sich fest abgeschlossenes und fertiges sei ,
wird man gerne zugeben . Ganz abgesehen davon , daß
das unermeßliche Gebiet der Geschichte von diesem neuen
Standpunkte aus ja nur zum allergeringste » Theile durch -
forscht worden ist , bietet die von Marx gelieferte prinzipielle
Formulirung , wie sie in der Einleitung „ Zur Kritik der politischen
Oekonomie " vom Jahre 1853 vorliegt , mminigfache Schwierigkeiten ;
so ist z . B. der Begnff der „ Produktiousverhälluiffe " der „ ökonomi -
scheu Struktur " und der Wechselbeziehung von „ Produktivkräften "
Und „ Produktionsform " noch nicht erschöpfend klargelegt . Bor allem
aber — und das ist der Punkt , wo voriviegend die Polemik ein -
gesetzt hat — wird das Perhältuiß der Oekonomie zu den übrigen
Seiten des gesellschaftlichen Lebens mit schärferer Begriffsbestimmung
erfaßt werden müffen . Das Bild von der Oekonomie als
„ Grundlage " und den übrigen Lebensformen als „ Ueberban "
lunkt in gewissem Sinne , wie alle Gleichnisse . Die
Oekonomie bestimmt nicht nur ( durch Bermittelung der
ökouoniisch iuleressirte » und bedingte » Menschen ) die anderen
Lebeussormen ( Familie , Staat , geistiges Leben ) , sondern sie erleidet von
diesen , deneti zweifellos auch eine geiviffe eigene , auf ökonomische
Aittriede nicht reduzirbare Bewegung zukommt , sehr bedeutende und
folgenschwere Einwirkung . Engels selbst bat das ausdrücklich an -
erkannt in einem Briese , den der „Sozialistische Akademiker " feiner -
zeit publizirle , soivie in einem Schreibe », das in der „Leipziger
Bolkszeitnng " veröffentlicht wurde . Der wirkliche Prozeß der Ge -
scdichle ist der der Wechselwirkung , was in dem Gleichniß von
Grundlage und Ueberbau nicht zum Ausdruck gelangt . So erwächst
der materialistlsche » Geschichlsausfassung vor allem die Aufgabe ,
die spezifische Rolle , welche die Oekonomie im R ahme »
d e r a l l g e m e i n e n W e ch s e l w i r k u n g spielt , begrifflich scharf
zu formuliren .

Das ist der klar vorgeschriebene Weg , um diese Geschichts -
auffaffung , die doch zugleich eine Theorie der ökonomische » Eni -
Wickelung und eine Theorie des Zusammenhanges des ökonomischen
und des sonstigen geielischastlicheit Lebens sei » will , fruchtbar zu er -

ganzen und zu verbessern .
Leider hat der Scharssinn des Hallensischen Rechtsproseffors U in -

wege eingeschlagen , die , soweit ich sehe , bei aller Konzentratio »
und Energie des Denkens schließlich ins Leere verlaufen .

Was er an der materialistische , i Geschichtsauffassung rühmend
hervorhebt , daß ist ihr Bestreben , Einheit in die Auffaffung des
geschichtlichen Lebens zu bringen , ihr „ m o n i st i s ch e r " Grundzug .
Jenes Streben »ach Einheit » » d Gesetzmäßigkeit der Geschichts -
erkenntniß erreicht aber nach der Meinung Slnmmler ' s im historischen
Materialismus sein Ziel vor allem darum nicht , weil Marx den
G r u u d b e g r i f f des „ s o z i a l e n L e b e n s " , der i » jeder Be -
trachtung besonderer sozialer Lebensprozeffe ( also auch der Oekonomie )
bereits vorausgesetzt wird , nicht klar herausgearbeitet habe . Dies
Problem zu lösen und so den allgemeinen Gegenstand aller Sozial -
Wissenschaft klar zu sixiren , das sei die oberste erkenntnißlheoreüjche
Aufgabe, aus deren Lösung sich erst die von Marx verfehlte richtige
Erfassung des im sozialen Leben ivaltenden Monismus ergebe .

Ich kann nicht finden , daß die Fragestellung glücklich ist .
Stammler hat unzweifelhaft darin recht , daß der Begriff der Ge -
sellschaft und des fozialen Lebens über das blas räumliche
Zufamn , ensein der Menschen hinaus ein geregeltes
Zusammenwirken derselbe » einschließt . Aber was folgt
aus diesem allgemeinen Begriffe für die Ausfassungs -
weise der geschichtlichen Entwickelung ? Doch nur dieses ,
daß die vergesellfchasteten Menschen in den verschiedenen Wechsel -
seitig einander bedingenden Sphären ihres Zusaminenwirkens
( Oekonomie , Familie , Staat ; ideelles Leben ) die ihnen durch Natur -
anlage und konkrete Gesellschastsordnnng vorgeschriebenen oder er -
möglichten Zwecke verfolgen und solchermaßen , zu immer neuen
Zwecken angetrieben , die Art und Weise des gesellschaftlichen
Zusammenwirkens stetig umgestalten . Jede Gesellschastsordnnng .
als ein Produkt der Mensche » , erzeugt neue über das Gegebene
hinausgehende Zwecke und trägt so den Kein , ihrer eigenen Um -
wälzung in sich . Das ist , kann man sagen , der allgemeine Ryth -
mns der geschichtlichen Bewegung . Was Stammler als Grundlage
aller Iozialivissenschast fordert , daß „ in dem Wechsel des sozialenLebens
Einheit hergestellt werde " , ist durch jene durchgängige Wechsel -
beziehuug von Gesellschaftsordnung und menschlicher Statur , als Er -
zcugeriu und Fortbildnerin der Gesellschaftsordnung , bereits
gewährleistet . Der Hinweis ans die Wechselwirkung aller fozialen
Prozesse schließt den Hiniveis auf die zwecksetzende menschliche Natur ,
als die in dieser Wechselwirkung agirende Einheit , untrennbar in
sich . Aber eben weil diese monistische Auffassungsweise in dem Be -
griff sozialer Wechselwirkung bereits enthalten und inso -

fern f e l b st v e r st ä n d I i ch ist , wird man sich keine neuen
großen Ausschlüsse von ihr versprechen dürfen .
Bor allem kann diese Auffassung , da sie gerade von
der spezifische » durch Marx gesetzten Aufgabe , den
iuneren Entwickelungsgang der Oekonomie und ihren Zu »

sammeuhang nüt den anderen Sphären des Gesellschaftslebens zu
begreife », abstrahirt , und rein au dem abstralle » Gedanken der Ein -

heil und Wechselwirkung , dem allgemeinen Rahmen des gesellschaft -
lichen Geschehens , sesthäll , in keiner Weise eine U e b e r w i n d u n g
der maUrialistische » Gcschichlsaufsaffung darstelle ».

Was für die hier erwähnte m o n i st i s ch e F o r m u l i r u n g, gilt
auch für die m o n i st i s ch e F o r m u l i r u n g S t a m in l e r ' s , die ,
wie mir scheint , sich als »och bedeutend unfruchtbarer eriveist . Stammler
nimmt zum Ausgangspunkt seiner Deduktionen nicht den Gegensatz

zivische » Verhältnissen , die durch gesellschaftliches Znsammenwirken
erzengt sind , und dem hierdurch bestimmten , zugleich über diese Ver -

Hältnisse hinausgehenden Wollen der Gesellschaftsglieder , sondern
de » inneren Unterschied von sozialer „ M a t e r i e" und

sozialer „ Form " . Als soziale Materie gilt ihm das reale

gesellschaftliche Zu s a m m e n >v i r k e » , als soziale Form
die ä u ß e r e , durch Menschen g e s e tz t e R e g e l u n g dieses

Zusammenwirkens . Nun ist es freilich selbstverständlich , daß jedes
Zusanimenwirken der Menschen zugleich ein irgendwie geregelles
sein muß , schon darum , weil alles Zusammenwirken ans die

Realisirung von Zwecken geht , also im Zweck ei » regelndes Prinzip
sich gegenüber hat . Aber je nach der Art des ZiisamineiuvirkenS ,
je nach den besonderen Zielen , denen dasselbe in Oekonomie , Staat
und Familie dient , wird auch die Art und dasj Wesen
der Regel » ein innerlich durchaus unleischiedenes sein .
Es bleibt ganz iiii erfindlich , wozu in aller

Welt es dienen soll , daß Slaminler unter Abstraktion
von den verschiedene » Arten des gesellschastlichen Zusammen -
ivirkens ihren gemeinsanien formalen Charakter , „ das äußere

Geregeltsein " alles Zusammenwirkens , hervorkehrt , dies „ Geregelt -
sein " dann als „ Recht " dem sozialen Zusammenwirke » als

„ sozialer Wirthschaft " entgegenstellt , und diesen Unter -

schied als Schlüssel jeder einheitlichen Gesellschafts - und Geschichts -
auffaffung proklamirt ? Eine n> o » i st i s ch e A u s s a s s u » g s -

iv e i s e ist , wie ich zu zeige » suchte , ganz unabhängig von
dieser seltfamen Gegenüberstellung möglich , welche die sachlich inter -

essirende » Artunlerschiede des gesellschaftlichen Zusammenwirken !
durch eine formalistische Unterscheidung geradezu vergewaltigt .

Die Begriffe von „ Recht " und „ Wirthschaft " , welche Stammler

auf diesem Wege konstruirt , sind derartig weit und schemenhast , daß
sich mit ihnen nicht das geringste anfangen läßt . Wenn „ Wirth -
fchast " alles wirkliche Zusammenwirken zu irgend welcher Be -

bürsnißbefriedigung bedeutet , so entfällt eben der ganze gesellschaft -
liche Lebensprozeß , nicht uiir die Oekonomie , unter diesen Begriff .
Warum ma » diesen realen Lebensprozcß dann „Wirthschaft " nennen

soll , ist »nklar . Und ebenso verflüchtigt sich hier der Be -

griff des „ Rechtes " , da er nicht die von der Staatsgewalt fori »»-
lirten und durch Zwangsmittel » garantine » Satzungen , sondern
» ach Stammler schlechthin alle äußere Regelung des Zusanlinen -
wirkens umfaßt . Erklärt er doch z. B. ganz ausdrücklich , daß auch
die sog . Konventionairegeln , z. B. zu grüßen , da sonst kein Gegen -
grüß erfolgt , unter jenen allgemeinen Rechtsbegriff fallen .
Auf grnnd des Stammler ' schen Rechlsbegriffes kann man dann auch

deduziren , daß die Regel der Arbeitetheilung in einer natural -

wirthschaftenden Bauernfamilie , daß die Regel , nach der das Ein -
kommen einer auf Gelderwerb basirenden Familie zur Bedürfniß -
befricdigung der Fainilienglieder verwandt wird , daß die Regel der

Preisbildung , die Regel , nach der die Nachfrage dem Angebot sich
anpaßt u. s. w. u. f. w. , Rechtsregeln sind .

Welcher Sinn kommt einer solchen Terminologie dann

noch zu ? Die Identität , die hier hervorgekehrt wird , ist
eine ganz unfruchtbare , denn wenn ich unter Recht alle

äußere Regelung — und jedes soziale Znsamuienwirken ist

äußerlich geregelt — zusammenfasse , so kann ich eben von
dem Recht nichts weiter aussagen , was für die sozialiviffenschaft -
liche Erkenntniß von Bedeutung wäre . In dieser Dunkelheit ver -

schwinden alle Bestimmtheiten .
Vielleicht verweist man , um den Einwand der Unfrncht -

barkeit zu entkräften , auf das Resultat der Stammler ' schen Unter -

suchung , daß alle national - ökonomischen Sätze , die man ausstellt , stets
nur „ unter der Bedingung einer bestimmte n äußeren Regelung
menschlichen Zusauiuienlebens " gelten . Aber bedurfte es zu dieser Ein -

ficht desSiammler ' schen alle Unterschiede auslöschenden Rechtsbegriffes ?
Die bestimmte äußere Regelung menschlichen Zusammenlebens , von
der Stammler hier spricht , ist eben das , was Marx die Pro -
duktionsord nung oder P r o d u k t i o n s f o r m nennt . Daß
aber eine Produktionsform eine äußere Regelung des gesellschaft¬
lichen Füreinauderarbeilens einschließt , ist selbstverständlich und
konnte auch von Marx unmöglich übersehen werde » . Warum meint
Stammler also über Marx hinausgegangen zu sein , wenn er das äußere
Geregellsein , das doch im Begriffe jeder Produktionsordnung liegt , mit

besonderer Betonung hervorhebt ? Er fügt so dem Begriff der Pro -
duktionsordnung seinem allgemeinen Schema ein , aber diese Ein -

fügung ist doch keine neue sozialwiffenschastlich fruchtbare Erkennt -

»iß . Die Relativität der ökonomischen Kategorien war mit dem

Marx ' schen Begriff der wechselnden Prodnklionsformen gegeben , er¬

hält aber durch die Einfügung dieses Begriffes in das Stammler ' sche
Schema keine weitere Vertiefung .

Ein anderer Punkt , auf dem man sich gegen den Einwand der

Unrechtbarkeit vielleicht berufen wird , ist die prinzipielle Scheidung , die

Stammler aus Grundlage seiner Begriffsbestimmung zwischen tech -

nischcr und sozialwifsenscha stlicher Untersuchung meint vor -

nehmen zu können , eine Scheidung , der er großes Gewicht beimißt .
Vom s o z imI e n Standpunkt aus , erklärt Stammler , interessirt uns
die Art or s Zusammenwirkens , sofern sie unter äußeren

Regeln steht : also nicht dieFrage nach dev T e ch n i k des

Zusaminenwirkens und die Feststellung , wie die einzelnen zur Er -

reichnng eines gewissen Erfolges jeweils einzugreifen haben " . Beidt

Momente zu unterscheiden , ist sicherlich von Interesse . Aber w a S

leistet der Stammler ' sche Rechtsbegrisf für diese Unter -

scheidung ? Er ist s o w e i t gespannt , daß auch die Regeln tech -
nischen Zusammenwirkens , die gerade aus aller jozial - rechtlichen
Betrachtung nach Stammler ' s Ansicht ausgeschieden werden sollen ,

unter diesen Rrchtsbegriff . d. h. ins Gebiet der „Sozialiviffenschaft ",
fallen . Denn wenn das Recht nichts anderes als die äußere , durch

Menschen gesetzte Regelung des sozialen Zusammenwirkens ist , so
find — ich weiß nicht , wie man dieser Folgerung ausweichen will ? —

doch die Vorschriften des technischen Zusammenwirkens Rechts -
regeln von k o n v e n t i o n a l e m Charakter . Selbst hier scheint
uns das logische Begriffsungethüm , der alle konkrete Unterschiede
auslöfchende Rechtsbegrisf Stammler ' s , jeden Dienst zu versagen .

Wenn wir uns auch des mangelnden Raumes wegen niit dieser
knappen , gegen Slainmler ' s G r u n d b e g r i s f e gerichteten Polemik
begnügen müffen und auf den an jene Begrtffseutwickelung sich an -
fchließenden vielfach verzweigten , oft sehr interessante » Gedanken -

gang seines eigenarligen Buches nicht näher eingehen können . sei
hier zum Schlüsse wenigstens noch mit einigen Worten . aus die

Ausführungen über soziale Teleologie ( den Zweck i »� Gesellschafts¬
leben ) hingewiesen .

Da die Menschen auch nach materialistischer Auffassung ihre

Geschichte selbst machen , so ist von vornherein so viel klar , daß die
in der historischen Entwickelung herrschende Kausalität sich nur ver -
mittelst der z w e ck s e tz e n d e n Aktion der Menschen vollzieht . Der

Klaffenkamps , dieser Hebel der ökonvinisch - polilischen Bewegung , ist
ja selbst nur ein Kampf um Zwecke , die ihrerseits wiederuvr durch
die gegebene gesellschaftliche Konstellation den verschiedene » Gruppen
der Gesellschastsglieder ermöglicht oder direkt aufgedrungen werden .
Es befremdet , daß Stammler auf die Klarlegung dieses den Ver -
tretcrn des historischen Materialisnins doch selbstverständlichen Ge -
dankens fo große Mühe verwendet . Immerhin räumt er wenigstens
ein , daß diese Auffassung , die man in gewissem Sinne anch eine

teleologische nennen kann , mit dem Wesen der kausal -
erklärenden Marxistischen Geschichtsanffnssnng nicht im Widerspruch
stehe . Aber , fährt er fort , die von den verschiedeneu
Klassen verfolgtenZwecke können und müssen nicht allein vom Stand -
punkt der verschiedenen einander widerstreitenden partikularen Klassen -
iutereffen , sondern von einer höheren Warte aus benrlheilt
werden . Heber dem Klasseninteresse steht das allgemeine Menschheils -
interesse , dem als Ideal ein sozialer Znstand vorschwebt , dessen
„ Regelung im Sinne einer allgemein giltigen Berückfichtigung jedes
Rechlsunterworfenen geschieht , so daß ein jeglicher so behandelt und
bestimmt wird , wie er , als frei gedacht , wollen muß . " Es wäre
dies offenbar die Verwirklichung einer Gesellschaftsordnung , die der

Idee eines vernünftigen , von allen Gefellschastsgliedern gebilligten
contrat social entspräche. Die Sozialisten haben wahrlich keinen
Grund , eine solche Art der Betrachtung prinzipiell abzuiveisen .
Ihnen gilt ja die Emanzipation der Arbeiterklasse zugleich als die

Emanzipation der Menschheit , als ihre Befreiung von jeder Art der

Ausbeutung und Knechtschaft , als die Verwirklichung allgemeiner
vernnnstiger Jnteressenharmonie .

Indessen seltsam ist es , daß Stammler nun vom Sozialismus
als höchste Aufgabe den wissenschaftlichen Nachweis ver -
langt , daß seine Ziele diesem allgemeinen Menschheitsideal ent -

sprechen . Ebenso wenig wie der Kaut ' sche kategorische Imperativ
aus dein Wesen der mcnschlischen Vernunft in wirklich Wissenschaft -
licher Weise abgeleitet werden kann , ebenso wenig auch dieses
allgemeine Menschheitsideal . Aber angenommen sogar , das sei
möglich , wie soll dann ein zwingender wissenschaftlicher Beweis

dafür erbracht werden , daß eine sozialistische Organisation von
jedermann als Konsequenz des Ideals angestrebt iverden
müsse ? Immer ist für den , welcher aus irgend welchen
psychologischen und gesellschastlichen Gründen dem sozia -
listischen Gedanken widerstrebt , dann noch der Einwand möglich ,
die lliealisirung einer solchen Organisation sei aus den und den

Ursachen praktisch unmöglich , oder der andere Einivand , daß
»ach Herstellung ' derselbe » ein allgemeines Philisterimii , das dein

Ideal luenschliche » Fortschrittes direkt widerspräche , einreißen werde .
Wie will nian solche » aus subjektivem Widerstreben hervorgehenden
Einwänden wissenschaftlich zu Leibe gehe ». Wer nicht schon
ohnehin im Sozialismus sein Klassen - und sein Menschheilsideal
erblickt , wird durch logisch-inoralistische Beweisführung wahrlich nicht
dazu zu bringe » sei ». Sehr treffend ist , was Engels in dieser Be -
ziehung über sein Jugendwerk „ Die Lage der arbeitenden Klassen in
England " sagt : Dasselbe „ verrathe überall die Spuren der Ab -

stainnning des modernen Sozialismus von einem seiner Bor -
fahren — der deutschen klassischen Philosophie . So wird
großes Gewicht gelegt aus die Behauptung , daß der
Kommunismus nicht eine bloße Parteidoklrin der Arbeiter -
klaffe ist , sondern eine Theorie , deren Endziel ist die Be -

freiung der gesammten Gesellschaft , mit Einschluß
der Kapitalisten , ans den gegenwärtigen ein -

engenden Verhältnissen . Dies i st im abstrakten
S i n n e r i ch t i g . a b e r i n d e r P r a x i s meist schlimmer
als n u tz l o s . "

Wie die Stammler ' sche Unterscheidung von „ Recht " und

„ Wirtschaft " , so erscheint uns auch seine Einführung des „ nn -
bedingten " Rechtsideals für die Methode f o z i a l w i s s e n -

schaftlicher Untersuchung — und eine solche Methode will
eben das Werk entwerfen — unfruchtbar . Die belebende A n -
r e g u n g , die es jedem ernsthaften sozialgerichteten Nachdenken
bietet , wird man darum aber in keiner Weise unterschätzen dürfen .
Sie rechtfertigt zur Genüge das Aufsehen , welches dieser eigenartige
Versuch allenthalben gemacht hat . C. S.

Sozwle Nechkspflege .
Gegen die LohnentschädignugSklagen von uenn Putzern

uut » zwei Arbeiter » , die vor der Kammer III des Gewerbe -
gerichls verhandelt wurden , erhob der beklagte Maurermeister
Gutsche mehrere Einwände . Er gab zunächst an , die Kläger hätten
die Arbeit selber niedergelegt . Ferner will er für den Fall , daß sie
es nicht gelhan hätten , zu ihrer Entlassung wegen grober Be -
lcidignng berechtigt gewesen sein . Und zu guterletzt machte er noch
den schüchlerncn Veisuch , jede Verantwortung dem Kolonnensührer
aufzubürden , indem er betonte , daß er betreffs der Ausführung der
Arbeit ja nur mit diesem verhandelt habe . Ter Vorsitzende Lohmeyer
stellte jedoch sofort fest , baß für den Kolonnenführer wie für jeden
anderen seiner Mitarbeiter vom Beklagten die Krankenkassen - und

Jnvalidilälsvcrsicherungs - Beiträge geleistet wurden . Gutsche fügte
sich denn auch in die Rolle des Arbeilgebers . — Der Gerichtshof
nahm eine eingehende Beweiserhebung vor . Diese ergab , daß es am
Sonnabend vor Weihnachten wegen einer falschen Berechnung der

fertigen Arbeiten , au der ein Buchhalter des Beklagten die Schuld
trug , zu einem kleinen Krach gekommen war . Der Beklagte hatte
mit Rücksicht auf das Verhalten der Leute dann am 21 . Dezember
zu dem Kolonneuführer Z. gesagt , er möchte von dessen Mit -
arbeitern , einen ausgenommen , keinen mehr auf dem Bau

haben . Es sind ihnen denn schließlich auch auf Veranlassung des

Poliers die Bücher und Karten ausgehändigt worden , allerdings
mit der Maßgabe , daß die Papiere zurückgeben könne , wer weiter
arbeiten wolle . Interessant ist aus der Aussage des beim Rechts -

streit unbetheiligten Kolonnenführers , daß der Beklagte geäußert
habe : Wenn von den fraglichen Leuten welche aus dem Bau zurück -
blieben , würde er jede Kleinigkeit heraussuchen ; auch könnte er so

grob werden , d a ß e r in i t der Peitsche d r e i u s ch l a g e. —

Natürlich wollte Gutsche letzteres nicht wahr� haben .
Der Gerichtshof verurtheilte den Beklagten gemäß dem

Klage - Antrage , jedem Kläger eine vierzehutägige Lohn -

entschädigung zu zahlen . Zur Begründung führte der Vorsitzende
aus : ' Ans dem Ergebniß der Beweisaufnahme sei zu entnehmeu

gewesen , daß die Kläger entlassen worden seien . Nach dieser Fest -
slellung sei das Gericht der Frage näher getreten , ob etwa ei »

Eutlassungsgriind vorgelegen habe . Die Frage habe verneint
werde » müssen , ivenn auch die Kläger vor dem Komtoir , während
dort die fehlerhafte Abrechnung richtig gestellt wurde , sich
lärmend darüber aufgehalten hatten , daß sie der Meister
auf Geld warten lasse » nd daß er einen „ schönen " Buchhalter habe ,
der nicht mal rechnen könne . Erstlich sei es richtig , daß sie auf
die Begleichung einer Forderung hätten warten müssen und dann

sei die Rechnung des Buchhalters thatsächlich falsch gewesen . Wenn
weiter richtig wäre , daß einer dem ans Fenster getretenen Beklagten
zugerufen habe : „ Ja , ja , wir sind noch hier , und wenn ' s noch lange
dauert , kommen wir zu Ihnen, " dann würde daS innner nur für
die Entlassung des einen Nnbekaniiten sprechen . — Beklagter sei
auch hastbar , wenn bei der Entlassung sein Bevollmächtigter nicht
in seine », Sinne handelte , sondern die Vollmacht überschritt ;
höchstens könne er an dem Bevollmächtigten Regreß nehmen .

Gevichks - Seikung .
VcreinSgcsctzlichcS . Der deutsche Holzarbeiterverband hielt

am 27 . Juni 1836 im Lokale des Gastwirths tvioritz in Lands -
berg a. W. eine Versammlung ab . Die Polizeibehörde legte Herrn
Moritz , als den Mann , der seine Räume für die Versammlung her -
gegeben hatte , deshalb ein Strafmandat von 15 M. cv. drei Tagen
Haft ans , weil die Versammlung nicht polizeilich angemeldet worden
war . Demnächst erkannte das Schöffengericht im selben Sinne
und die Berufung hiergegen verwarf das Landgericht .
Säinnitliche Instanzen nahmen an , daß in der Ver -

sanimlung hätten öffentliche Slngelcgenheiten erörtert oder berathe »
werden sollen und daß ihre Annieldung nicht hätte unterbleiben
dürfen . Nach 8 l2 des Vereinsgesetzcs sei auch der strafbar , der
seinen Saal zur Abhaltung einer nicht angemeldeten Versammlung ,
die der Anmeldepflicht unterliege , hergebe . Moritz legte Revifton
ein und machte geltend , daß ihm der Vorstand versichert habe , es
sei alles in Ordnung , und er sich darauf verlassen hätte . Im
anderen Falle hätte er sein Lokal den Einbernfern nicht zur Ver -

sügung gestellt . Unter diesen Umständeu könnte er doch nicht haftbar
gemacht werden . Seine Revision wurde indessen vom Strasfenat
des Kammergerichts am 14. Januar abgewiesen . Die § § 1 und 12
des Vercinsgesetzes seien ohne Rechtsirrthum angewandt worden .

Ein moderner Staatsanwalt . Der Arbeiter Rollert war im
vorigen Jahre zu Blankenburg auf einem Sienbau thätig gewesen
und hatte von dem Bauherrn Rudorf den rückständigen Lohn nicht
erhalten . In der Erregung über diese Handlung fchlng Rollert dcm



Bauherrn mit einem Stock übet den Kopf . Natürlich wurde An -
klage wegen Nöthigung ui j Körperverletzung erhoben und Rollert
hatte sich gestern vor der Strafkammer am Landgericht II zu ver -
antworten . Der Staatsanwalt hielt mit Rücksicht darauf , da
Arbeitnehmer , wenn sie ihren Lohn nicht erhielten , nur zu sehr
geneigt feien , mit Gewaltthätigleiten gegen die Arbeitgeber
vorzugehen , eine empfindliche Strafe am Platze und bean -
kragte vier Wochen Gefängniß . Der Gerichtshof beurtheilte
den Fall milder und erkannte ans 20 M. Geldstrafe .

Von der Rixdorfer Gendarmerie . Wegen Widerstandes
gegen die Slaalsgewatl hatte sich dieser Tage der Schlosser
Kettner in Rixdorf vor dem dortigen Schöffengericht zu ver «
antworten . In der Nacht vom 27. « im 28. August v. I . kam der
Angeklagte über die Thielenbrücke nach Rixdorf nnd wurde von fün
oder sechs Strolchen belästigt . Von denselben verfolgt , fluchtete er
nach dem Amtshause , um dort Schutz zu suche ». Als ihm aus
wiederholtes Klopsen an der Thüre nicht geöffnet wurde , stie
er mit feinem Schirm ans Fenster . Daraus erschien Gendarm
Schneider und fragte nach seinem Begehr . Ueber die
Sache aufgeklärt , forderte nunmehr Schneider den Kettner auf ,
nach Hause zu gehen . Als Ketluer sich weigerte , zu gehen , weil au
der gegenüberliegenden Straßenseile die Strolche auf ihn warteten ,
wurde er von Schneider verhaftet . Der Angeklagte will alsdann
beim Eintreten in den Flur sofort vom Gendarm Bornemann ,
der hinter der Thür gestanden habe , Säbelhiebe über den K o p
erhalte » haben , daß er aus die Treppenstufen stürzte und dann beim
Umdrehen noch durch zahlreiche Säbelhiebe über K o p
und Arme verletzt worden sein . Der erst dann hinzu -
gekommene Gendarm D e m n t h fei dein Boruemann mit
den Worten : „? lber lieber Kollege Bornemann , was machen
Sie blos " , in den Arm gefallen und habe ihn am Weiler -
schlagen verhindert . Ketluer will dann mehrere Male ohnmächtig
geworden sein .

Der Zeuge Gendarm D e in u t h bekundet , er sei mit Borne »
manu zugleich dem Schneider zu Hilfe gekommen , weil der
Angeklir . gte sich weigerte , ins Wachtlokal zu gehen , und dem
nun Gewalt anwendenden Gendarm sich widersetzt
habe . Demuth habe den Kettner von der Treppe hochheben
wollen , was ihm aber nicht gelungen sei , weil K. sich am
Treppengeländer festgehalten habe . Hierbei habe er , Demuth , sich
ganz mit Blut besudelt . Daun erst , als die Bemühungen
vergeblich waren , habe Gendarm Bornemann mit den Worten :
„Jetzt werde ich Euch zeigen , wie man solchen Widerstand bricht, "
mit der Waffe derart auf Kellner eingeschlagen , daß ihm von
Demuth die Waffe abgerungen und der Mißhandelte in das
Wachtlol ' al getragen worden sei . Der auf Anordnung des Amts -
Vorstehers sofort herbeigerufene Arzt . Herr Dr . Nagel , fand den
Angeklagten blutüberströmt vor und mußte die Wunden , eine von
7 Zentimeter Länge , zunähen , worauf Kettner in seine Wohnung
getragen wurde . Nebenbei sei noch bemerkt , daß der Gendarm
Borneman » am nächsten Tage vorläufig vom Dienste dispensirt und
einer Nerven - Heilanstalt zur Beobachtung seines Geisteszustandes
überwiesen wurde .

Trog alledem kamen die Richter des Schöffengerichts Rixdorf
zu der Ueberzeugnng , daß der Angeklagte Kellner des Widerstandes
für schuldig zu erachten sei und verurtheilten ihn unter Zu -
billigung mildernder Umstände zu 3 M. Geldstrafe event . 1 Tag
Gefängniß .

Ein agrarisches Kulturbild . Das Landgericht S t a r g a r d
( Pommern ) Hai am 30 . Juni v. I . den Rittergutsbesitzer Kurt
Lebrecht von Klitziugzu Marien wegen Körperverletzung zu einer
Gefängnißstrafe verurtheilt , serner den Arbeiter Friedrich Wilhelm
Zinke wegen Hausfriedensbruches in zwei Fällen ebenfalls zu einer
Gefängnißstrafe . Z. stand bei v. K. in Arbeit und wollte die Stellung
im Januar v. I . aufgebe » . Hierbei stieß er jedoch auf Widerstand
deS Herrn v. K. , welcher behauptete , Z. habe sich noch auf ein Jahr
verpflichtet . Z. legte aber dennoch die Arbeit nieder und kam eines
Mittags aus den Gutshos , um sich seinen Entlassungsschein zu holen .
Herr und Arbeiter kamen bei dieser Gelegenheit in Streit . Der
mehrmaligen Aufforderung , den Hof zu verlasse », kam Z. nicht
nach . Der von K. aber schlug den Arbeiter mit e i n e m S t o ck e
an den Kopf . — Gegen das Urtheil halte nur v. K. Revision
eingelegt . Das Reichsgericht erachtete dieselbe für begründet ,
hob in der vorgestrigen Sitzung das Urtheil auf und ver -
wieS die Sache an das Landgericht zurück . In den Entscheidungs -

. gründen hieß es : Es scheine , daß das Landgericht einen rechts -
widrigen Angriff nur dann für gegeben erachtet , wenn jemand mit
ützhätlichkeite » bedroht wird . Aber auch ein Angriff aus
das Hausrecht berechtigt zur Roth wehr , und das

Landgericht hätte prüfen müffen , ob die Handlung des Angeklagten
v. K. in der Nothwehr begangen war . ,

Was der Portcpee - Fähnrich mit dem Siibel anfing . Ans

München wird berichtet : Wegen des durch unvorsichtige Behand »
lung einer Waffe verursachten Todes eines Kameraden stand heute
der Portepee - Fähurich des 1. Ulanen - Regiments Karl Graf von

Holnstein vor dem Militärbezirksgericht . Graf von Holnstein ist
em Sohn des vor vier Jahren in den Ruhestand getretenen und vor

zwei Jahren verstorbenen Obersthofstallmeisters Grasen Holnstein ,
der unter König Ludwig II . , namentlich I870/7l und in den folgen -
den Jahren eine bedeutende politische Rolle gespielt und großen
Einfluß auf den König ausgeübt hat . Die Affäre des jungen
Holnstein spielte sich zur Zeit der vorjährigen Manöver in Jngol »
stadt ab , wohin die Kriegsschüler auf einer UebungSreise komman -

dirt waren . Im August 1806 kamen abends gegen 10 Uhr vier

Portepeesähnriche in ihr Quartier im Exerziersaale , wo Portepee -
sähnricki Graf v. Holnstein bereits seit einiger Zeit zu Bette lag .
Unter Scherzen und Lachen wollten sie einen der Ihrigen sangen ,
um sich mit ihm zu balgen . Der verfolgte Weidelin retirirte

hinter das Bett Holnstein ' s und hielt den abgeschnallten
Säbel wagerecht gegen den Andrängenden . Holnstein verbat

sich den Lärm , sprang aus dem Bette , packle den Säbel

Weide lin ' s am Korbe , riß ihn mit den Worten : „ Wart , ich
will Euch helfen !» ans der Scheide , hieb in Fechterstellung mit dem

Säbel in den Knäuel der dicht beisammen stehenden , ihn aber nicht

sonderlich beachtenden Portepee » Fähnriche hinein und stieß dann

vorwärts . Der scharfgeschliffene Säbel traf den Portepee - Fähnrich

Cleigele , Sohn eines Gerichtsralhs , zwischen der siebenten und

achten Rippe derart , daß der Verletzte am 28 . November starb .

Holnstein sprach in der Verhandlung die Vermnthung ans , Sleigele

fei selber infolge einer plötzlichen Wendung in den Säbel gerannt
oder sei von dritter Seite in ihn gedrängt worden . Das Urtheil
lautete auf 10 Monate Festung .

Vevrmmnluttgen .
Nebcr den Hamburger Hafenarbeitcrstreik und seine

Lehren hielt am Donnerstag Abend im Saale des „ Prälaten " der

Redakteur Weinhausen von der „ Zeil " einen öffentlichen Vor -

trag , der nur recht schwach besucht ivar . Der Redner behandelle

sehr eingehend den Verlauf des Streiks nnd nahm eine den Streiken »

den sympathische Stellung ein . In der sich anschließenden D i s -

k n s s i o n meint ein früherer christlich - sozialer D r . Jordan , daß

Streiks nur Augenblickserfolge erreichen können , es müsse eine soziale

Gesellschaftsordnung geschaffen werden , die alle wirthschaftlichen

Kämpfe unmöglich mache . Der Sekretär des Ostdeutschen Jünglings -

bundes , Lithograph T i sch en d örfer . erwiderte , daß man der »

artiges künftigen Jahrhunderten überlaffen , gegenwärtig aber die

praktische ' Arbeiterbewegung fördern müsse . Am Schluß der Ver¬

sammlung wurde zu gunsten der Streikenden eine Sammlung

veranstaltet .

„ Die Sozialdemokratie in der Volksschule " lautete das

Thema über welches Genoffe Wagner am Mittwoch Abend in

einer gut besuchten Volksversammlung im „ Berliner Prater " sprach .

Die Kritik , die Redner insbesondere an dem Minifterial - Erlaß vom

13 Oktober 1390 uno der vom Stadtschulrath Schul , beliebten

Auslegung üble , wurden von der Versammlung mit lebhaftem Beifall

aufgenommen . Von den in der Versammlung zahlreich anwesenden
Lehrern meldete sich keiner zum Wort . Dagegen verlangte Herr
Schriftsteller Kochendorfer einheitliche und unentgeltlich zu
liefernde Lehrbücher . Frau Wenzels , Frau L u h m a n n ,
Barthels , Wehrle und Wagner verlangten ebenfalls , daß
die Lehrmittel einheitlich und unentgeltlich geliefert und der Unter -

richt mehr ans die im praktischen Leben erforderlichen Dinge ans -

gedehnt werde . Eine Resolution , welche die Zustimmung
der Versammlung zu den Ausführungen des Referenten
ausspricht und eine freiheitliche Erziehung unserer Jugend zu
denkenden Menschen verlangt , sowie der Antrag Kochendorfer ,
wurden von der Versammlung angenommen . Frau M e s ch richtete
zum Schluß einen lebhaften Appell an die Frauen , mehr als
bisher die sozialdemokratischen Zeitungen und Schriften zu lesen
und für deren Verbreitung Sorge zu tragen . . Am Montag findet
abermals eine von den Frauen einberufene Volksversammlnng in
Keller ' s Festsälen statt , in der Reichstags - Abgeordneter Pens
referiren wird .

Ueber Volkö ? r » ährmig und Volkseinkommen sprach am
Donnerstag Reichstags - Abgeordneter Wurm in einer in den
Arminhallen abgehaltenen nur mäßig besuchten Volksversammlung .
In gemeinverständlicher , lehrreicher Weise erörterte der Redner die
durch wissenschaftliche Forschung festgestellten Grundbedingungen
einer ausreichenden Ernährung und legte dann ausführlich dar , daß
mehr als Dreiviertel der Bevölkerung nicht ein so hohes Einkommen
haben , um sich diejenigen Nahrungsmittel zu beschaffen , welche erforderlich
sind , um den Menschen auf die Dauer körperlich nnd geistig gesund und
leistungsfähig zn erhalten , um so weniger , als die Schutzzollpolitik
gerade die wichtigsten Nahrungs - und Genußmittel der breiten
Volksmassen ungebührlich verlhenere . Ein schlecht genährtes Volk
aber »ii ' ifse nothwendig körperlich nnd geistig erschlaffen , ja in

Stumpfsinn verfallen , um dann ein in jeder Hinsicht williges Aus -
beutungsobjekt für den Kapitalismus abzugeben . Die Sorge für die

Möglichkeit einer allseitig guten Ernährung trage demnach in hohem
Grade dazu bei , die Bevölkerung nicht nur körperlich , sondern auch
geistig zu kräftigen nnd mache sie dadurch fähiger zn dem Befreinngs -
kämpf der Arbeiterklasse .

In der gutbesnchtcn Volksversammlung , die von dem Ver »
tranensmann für den II . Berliner Reichstags - Wahlkreis zum
14. Januar nach der Bockbrauerei einberufen war , sprach Reichs -
tags - Abgeordneter Arthur Stadthagen in einem sehr inter -

cssanten Vortrag über : „ Polizei und Presse . " Seine treffenden Aus -

führungen und die ihm eigene satirische Kritik fanden in der Ver -
sammlnng lebhaften Beifall . Eine Frage des Genossen Ewald
beantwortete der Referent dahin , daß die neue Ober - Präsidial -
Verordnung , welche die öffentlichen Versammlungen an Sonntagen re.
betrifft , zweifellos ungesetzlich sei , der sie gegen die Artikel 20
und 30 der preußischen Verfassung verstoße . Wäre ihre Anfechtung
auch durchaus nothwendig , so glaube er , Redner , bei der heutigen
Zusammensetzung des Kammergerichts nicht an einen Erfolg , und
dies umsoweniger , als die Polizei heute alles beherrsche . Eine
weitere Diskussion wurde nicht beliebt — Stadthagen hatte etwa

O' /s Stunden gesprochen . Mit einem begeisternden Hoch auf die Sozial -
demokratie trennte man sich .

Der sozialdemokratische Verein für den 5 . Berliner

Reichstags - Wahlkrcis hielt am Donnerstag bei Bnske , Grenadier¬
straße , eine Generalversammlung ab , in der Stadtverordneter Ge >
nosse D ti p o n t über : „ Vorgänge im Rothen Hause " referirte . Der
Redner , der die Vorkommnisse im Stadtverordneten Kollegium ein -

gehend beleuchtete , wies unter anderen auf das Verhalte » der

Gegner bei dem Streik der Gasarbeiter , sowie bei den

Verhandlungen mit der Großen Berliner Pserdebahn - Ge -
sellschaft hin und erinnerte an den jüngsten Beschluß , die

Gemeindeschüler in ihrer Gesammtheit zu der bevorstehenden
patriotischen Feierlichkeit heranzuziehen . Redner bedauerte , daß die

Arbeiter , im Gegensatz zu der bürgerlichen Klaffe , den kommunalen

Einrichtungen allzuwenig Bedeutung beilegen und ersucht die Ver -

fammlung , neben den großen politischen Fragen auch diejenigen
gelegentlich zu erörtern , die auf kommunalem Gebiet liegen , um auf
diese Weise das Interesse unter den Genossen auch für die städtische
Verwaltung , wo noch vieles geschaffen werden kann , wach zu
halten . I » der Diskussion befürwortet ein Redner den
Austritt ans der Landeskirche , um zu zeigen , daß die Arbeiter nicht
gewillt sind , ihre Kinder an derartigen Veranstaltungen theilnehmen
zu lassen . Der Referent wies daraus hin , daß die Eltern keines -

wegs gesetzlich verpflichtet werden können , ihre Kinder an der geplanten
Kirchenfeierlicbkeil als Staffage benutzen zu lassen . Nach dem hierauf
folgenden Kassenbericht , betrugen die Einnahmen im 4. Quartal 1806 :
183,13 M. , die Ausgaben 72,50 M. , bleibt mithin ein Bestand von
1 13,65 M. Auf Antrag der Revisoren wurde dem Kasstrer Decharge
ertheilt . Wie der Vorsitzende berichten konnte , hat der Verein
wieder eine Stärke erlangt , die der des aufgelösten Vereins gleich -
kommt , sodaß auch für den 5. Kreis der Schlag parirt ist , den man
mit dem Köllerkoup der Partei - Organisation versetzen wollte .

Gleichzeitig forderte der Redner die Genossen zur regeren Betheili -

gung an den Arbeiten auf , damit der Verein seinen Aufgaben ge »
wachsen ist .

Der Berein der Plätterinnen nahm in seiner Sitzung vom
5. Januar den Kassenbericht vom letzten Vierteljahr entgegen . Die
Einnahmen betrugen 322,74 M. . die Ausgaben 70,44 M. Die Ein -

nahmen des Unterstützungsfonds beliefen sich aus 203,13 M. , die

Ausgaben auf 130 M. Die Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes
Resultat : M ö h r i n g erster Vorsitzender ; Frau K n o r r zweite
Vorsitzende ; Frau Schulz erste , Frl . C a st n e r zweite Kassirerin ;
Fräulein Kühl eiste , Frau Müller zweite Schriftführerin ; Frau
Benz und Fräulein W a l d t Revisorinnen . Für die Hamburger
Hafenarbeiter bewilligte die Versammlung 50 M. Zum Schluß
wurde auf den Maskenball aufmerksam gemacht , der am 30 . Januar
stattfindet .

Der Arbeitervertteter - Verein hielt am 5. d. Mts . eine

Vereinsversanimlnng ab . D ä h n e verlas aus dem Bericht der
amtlichen Nachrichten mehrere Rekursentscheidungen , die von

prinzipieller Bedeutung sind . Das Referat gab zu einer recht inter -

essante » Debatte Anlaß , an der sich G u t h e i t , B u ch h o l z .
S ch a l l h o f f und S t n h l m a n n betheiligten .

Tie Filiale des Allgemeinen Tapezirer - Vcreins hielt am
6. Januar ihre Mitgliederversammlung ab . Einleitend ermahnte
Friedmeyer die Anwesenden , in diesem Jahre mehr als im

voraufgegangenen für die Organisation zu wirken . Die übrigen
Gegenstände der Verhandlung betrafen Vereinsangelegenheiten nnd
wurde am Schluß bekannt gegeben , daß am 3. April das Stiftungs -
Fest stattfindet .

Im Verein der Töpfer sprach am 6. d. M. D r . F r i e d b e r g
in einem interessanten Vortrag über den Körperbau des Menschen .
hierauf unterbreitete Völker den Mitgliedern die Abrechnung vom

letzten Quartal . Danach betrug die Einnahme 335,60 M. und
die Ausgabe 207 . 41 M. Die Mitgliederzahl ist ans 423 gestiegen .
Davon entfallen auf Berlin 270 , Charlottenbnrg 43 ,
Rixdorf 33 , Pankow 22 und Schöneberg 16. Sodann gelangte
ein Antrag T h i e m e , den Borstand mit der Ansarbeitnng eines

Flugblattes zu beauftragen , zur Annahme . Nach der Wahl des

zweiten Borsitzenden , mit welchem Amt Heinrich Wolf betraut
wurde , gab der Borsitzende die Versammlungen im Monat Janudr
bekannt . Am 14. werden in Steglitz , am 20 . in Berlin nnd am
21 . in Charlottenburg Versammlungen einberufen .

Im Verein der « arbiere , Friseure und Perrückenmacher
referirte am 7. d. M. S t a r o s f o n in einem beifällig auf -

genommenen Vortrag über das Thema : „ Was erwarten wir von
der Gesetzgebung ? Nach einer kurzen Diskussion wurde unter Ver -

einSangelegenheilen mitgetheilt , daß die nächste Versammlung am
21 . Januar stallfindet .

Ter Zeuttalverband der Konditoren unterbreitete seinen
Mitgliedern in der Sitzung vom 7. d. Mts . die Abrechnung vom

letzten Quartal , die einen Kassenbestand von 61,76 M. aufwies .
Hierauf erfolgte die Wahl des Gesammtvorstandes , die folgendes

Resultat ergab : Koch erster . Brühl zweiter Vorfitzender ; Maye�
Kassirer ; P i g u s ch . Schriftführer ; W e i ß e n st e i n und F u ch S .
Revisoren ; Koch , Stellenvermittler ; Haase , Bibliothekar ;
Kabitsch , Zeitungsspediteur . Den Hamburger Hafenarbeitern be -

willigte die Versammlung 10 M. nnd wurde beschlossen , pro Mit -

glied 25 Pfg . bis zur Beendigung des Streiks beizusteuern . Das

Stiftungsfest des Vereins findet am 6. Februar im Lokal von

Gründet statt .

Tie hiesige Mitgliedschaft deS Zentralvereins der Bureau -

Angestellten hielt am 7. d. M. ihre regelmäßige Mitglieder -
Versammlung ab , um in derselben den Jahresbericht seitens des

Vorsitzenden und des Kassirers entgegenzunehmen . Wie der Vor -

sitzende bekannt gab , waren zu Anfang des Jahres 1806 als fester
Stamm nur ca . 60 Personen . Die agitatorische Wirkung , resultirend
aus der Ueberreichung des Regulativs an den Anwaltsverein , brachte
ein bedeutungsvolles Anwachsen der hiesigen Mitgliedschaft zu
wege . So sind in der Versammlung 02 Mitglieder aufgenommen .
Zu erwähnen sei noch die Bewegung der Adreffenschreiber im

Frühjahr , die natürlich , wie vorauszusehen war , im Sande ver -

laufen ist . Bezüglich der Agitation im Reiche sei zu bemerken , daß

auch hier das Regulativ seine Wirkung nicht verfehlt habe . Es
haben sich verschiedene Mitgliedschaften� gebildet . In Königsberg in

Preußen mit ca . 55 Mitgliedern , weiter folgten Hamburg und Thorn .
Wenn wir aber neue Milgliedschafleu ins Leben rufen wollen , so
brauchen wir Geld und nochmals Geld . Hierauf unterbreitete
Brillke den Kassenbericht vom l . April bis 31 . De -

zember 1806 . Es wurden für die Lokalkaffe in dieser Zeit
vereinnahmt 100,24 M. , verausgabt 32,71 M. , so daß der Ueber -

schuß von 146,53 M- der Zentralkasse überwiesen werden konnte .
Die Einnahmen der Zentralkasse von Berlin aus betrugen zirka
406,82 M. , die entsprechenden ' Ausgaben der Zentralkasse für Berlin

137,02 M. Nachdem hierauf die Abhaltung eines Suslungssestes
beschlossen worden war , wurden Danziger , Wasser , From -
inold , Schleuder und G n d e zu Arrangeuren desselben ge-
wählt und die gut besuchte Versammlung geschlossen .

In der Versammlung der Freien Bereinigung der Bau -
Arbeiter hielt am 10. Januar Fritz E r f u r l h einen Vortrag
über die Bedeutung der Organisation . Die hierauf verlesene Ab -

rechnnng vom vierten Quartal 1306 ergab einen Bestand von

67,01 M. Bei der Ersatzwahl wurde Paul Friederich zum
zweiten Kasstrer und Barlhel zum Revisor gewählt .

Ter Verband deutscher Zimmerleute hielt am 10. Januar
seine Generalversammlung ab , in der die Abrechnung vom letzten
Quartal gegebe » wurde . Die Gesammt - Einnahme und - Ausgabe
betrug 2630,24 M. Die Einnahme der Lokalkasse 1673,46 M. Die

Ausgabe 837,07 M. , somit verbleibt ein Bestand von 841,46 M.
Alsdann verwies der Vorsitzende auf den im „ Vorwärts " stehende »
Beschluß des Bundes der Maurer - und Zimmcrnieister . Er ermahnte
die Mitglieder , sich durch solche Beschlüsse nicht irre führen zn
lassen , denn die Herren , welche die Beschlüsse gefaßt haben , kommen
bei einer Lohnbewegung wenig in betracht . In der hierauf folgenden
Diskussion über Anträge zur Halberstädter Generalversammlung
wurden sämmlliche eingegangenen Anträge bis zur nächsten Ver -

sammlung zurückgestellt . Am 24. Januar , nachmittags 5 Uhr , findet
in der Slromstr . 23 bei S ch m i d t k e eine Bezirksversammlung mit

Frauen statt .

Im Solzarbeiter - Verband ( Bezirk Moabit ) referirte am
11. Januar das Mitglied Fröhlich über die Rechte und Pflichten
der Verbandemilglieder . Redner legte in eingehender Weise dar ,
welche Unterstützung der Verband bei Streiks , Maßregelungen , in

Rechtsstreitigkeiten und Nolhfällen gewährt und forderte am Schluß
die Mitglieder auf , die Bestrebungen der Organisation zu unter -

stützen . Beim Punkte Verbandsangelegenheiten entspann sich eine

längere Debatte über die Werkstatt von Tiemich , in der noch immer

zehn Stunden gearbeitet wird . Nach Erledigung einiger interner

Angelegenheiten erfolgte der Schluß der Versammlung .

Der Verein deutscher Schuhmacher ( Filiale 1) hatte am
11. d. M. eine Versammlung anberaumt . Zur Erledigung stand zu -
nächst die Abrechnung vom letzten Quartal , die in Einnahme mit
061,20 M. nnd in Ausgabe mit 802,73 M. abschließt . Die Zahl der

Mitglieder beträgt 830 . Bei der hierauf vollzogenen Wahl deS

Vorstandes wurden gewählt : Niederauer zum ersten , Rott

zum zweiten . Ramm zum dritten Bevollmächtigten ; U l b r i ch
und Adler zu Revisoren . Unter Verschiedenes forderte Wenzel
zur eifrigen Unterstützung der streikenden Schuhmacher in Ottensen
auf und wurde sodann bekannt gegeben , daß am 24 . Januar ein

Besuch der Urania stattfindet .

In einer öffentlichen Metallarbeiter - Vers « mml « ng . die am
Montag im Keller ' scheu Ä- aal tagte , referirte Rüther über die
Organisation der Melallindustriellen und besprach die Umstände .
unter denen der kürzlich gegründete Verband der Klempner - ,
Knpferschmiedemeister zc. zu stände gekommen ist . Hierbei habe
die Vorspiegelung , die Metallarbeiter wollten im nächsten
Frühjahr einen großen Streik ins Werk setzen , eine wesent -
liche Rolle gespielt . Der Zusammenschluß der Unternehmer
habe vornehmlich den Zweck . Errungenschaften , welche die Arbeiter¬
in letzter Zeit durchgesetzt haben , wieder rückgängig zu machen , über -
Haupt deren Lage nach Möglichkeit zu drücken . Schon die ver -
hältnißmäßige Flaue , welche trotz der allgemeinen günstigen
Geschäftslage gegenwärtig in manchen Branchen herrsche ,
werde , wie verschiedene Beispiele zeigen , in der angeführten
Weise auszunutzen gesucht . Sollten diesen kleinen Plänkeleien
größere Kämpfe folgen , so müßten die Arbeiter für solche Fälle ge -
rüstet dastehen . Es fei daher die nächstliegende Pflicht jedes Kollegen .
zum allgemeinen Fonds beizusteuern und in ihren Kreisen für die
Sammlungen zu wirken . Hierauf gab Müller eine Darstellung
über den Streik bei der Firma Zimmermann u. Buchlo .
der wegen theiliveife sehr erheblicher Lvhnreduktion ausgebrochen
ist , und hauptsächlich die Schlosser , Dreher und Bohrer
betrifft . Nunmehr bestätigte die Versammlung die Kollegen Näther
nnd I ä » i s ch als Mitglieder für die neugebildete Elserkommission
der Metallarbeiter , bewilligte den streikenden Lübecker Arbeitern von
Thiel u. Söhne 500 M. und erklärte , den Streik bei Zimmermann
u. Buchlo in jeder Hinsicht zu unterstützen . Als BerrrauenSmann
für den Westen wurde Kreuz gewählt und Mude , Hennig
und T h a t e zu Revisoren für den öffentlichen Fonds ernannt .

Tie Stnckateure nahmen in einer öffentlichen Versammlung .
die am Montag im Sieuen Klubhaus , Kommandantenstraße , tagte ,
den Bericht von der Magdeburger Konferenz entgegen . Nach den
Ausführungen der beiden Delegirten W. Schulz und M a r k a hat
die Konferenz , auf der die Städte Berlin , Leipzig . Hannover , Halle .
Chemnitz , Magdeburg , Altenbnrg und Gera vertreten waren , ein
erfreuliches Resultat gezeitigt . Die sachliche Diskussion sowohl
als auch die gefaßten Beschlüsse waren dazu angethan , die Gegen -
sähe , die zwischen der zentralen und der lokalen Richtung obwalteten .
einigermaßen auszugleichen und ein Nebeneinanderarbeiten zu er -
möglichen , so daß durch die Aussprache auf der Konferenz ein
weiterer Fortschritt in der Bewegung zn erwarten ist . Nach den
gefaßte » Beschlüssen soll die Gründung von Filialen neben einer
lokalen Organisation oder umgekehrt in derselben Stadt unterbleiben .
Von der Errichtung eines gemeinsamen Zentral - Arbeitsnachweises
nahmen die Delegirten Abstand ; um aber einen Ausgleich der event .
überschüssigen oder mangelnden Arbeitskräfte zu ermöglichen , sollen
die Vertrauensmänner verpflichtet werden , an die Zentralstelle , als
solche wurde Magdeburg bestimmt , jeweilig Situationsberichte
einzusenden . von wo aus dann die weiteren Maß .
nahmen getroffen werden . Die Gründung eines Streik - nnd
Agitationssonds für Nord - nnd Mitteldeutschland wurde dahin »
gehend geregelt , daß zede Stavt für sich einen der «
artigen Fonds ansammelt , um gelegentlich die gegenseitige
Unterstützung bei Lohnbewegungen zu ermöglichen. Nach
einer kuizen Diskussion . in der die Befriedigung über den Per - >
lauf der Konferenz zum Ausdruck kam . erklärte sich die Versammlung
einstimmig mit den gefaßten Beschlüssen und dem Verhalten ihrer

'

Delegirten einverstanden . Zu der von der Konferenz beschlossenen
Aufnahme einer Statistik für daS Jahr 1806 über die Länge der



tNrb«»tSzeit . Arbeitslosigkeit , Ueberstunden , JahreSverdienft u. f. w.
wurde dem Vertrauensmann anHeim gegeben , die nothwendigen
Maßnahmen zu treffe ». Die Fragebogen sollen umgehend
verbreitet und bereits am SO. Januar ausgefüllt wieder
abgeliefert werde » . Unter Gewerkschaftlichem wurde das Ver -
halten einiger Kollegen bemängelt , die eine Art von
Zwischenmeister - Eystem in Anwendung bringen und in unsolidarischer
Weise verfahren . Eine demnächst stattfindende Versamnilung wird sich
nach einer vorausgegangenen Sitzung , wozu die Betheiligte »
eingeladen werden , eingehend mit diesen Fragen beschästigen .
Zum Schluß erläuterte Töpfer T h i e m e in längeren Aus -
führungen den Plan der lokalorganisirten Gewerkschaften , im
Mai dieses Jahres einen Gewerkschaslskongreß abzuhalten , wozu
bereits von der beauftragten Kommission die Vorarbeiten em Gange
sind , und empfiehlt die Betheiligung der Stnckaleure an dem Kongreß
selbst , sowie die Theilnahme an den Konserenzen , in welchen die
nothwendigen Vorarbeiten ausgeführt werden . Ein entsprechender
Antrag wurde von der Versammlung einstimmig angenommen und
die beiden Vertrauensmänner zu den Sitzungen delegirl .

Die lokalorgauistrten Tapezirer hielten am Montag eine
nur mäßig besuchte Versammlung ab , in der die Delegirte » H artig
lnd M a r k i e h l über die in Erfurt abgehaltene Konferenz der
okalorganisirten Tapezirer Bericht erstatteten . Wie angegeben

wurde , soll die Mitgliederzahl der lokalorganisirten Tapezirer
in Deutschland um SOO zugenommen haben . Die Meinungs -
Verschiedenheiten über die fernere Agitation und die künftige Form
der Organisation führten zu dem Entschluß , daß eine gewisse Zentrali -
sation nothwendig sei , um eine einheitliche Bewegung zu schaffen und
gegen das Unternehmerthum erfolgreich vorgehen zu können . Als
Organ bleibt das in Leipzig erscheinende „ Korrespondenzblatt " in
seiner bisherigen Weise bestehen , während die Preßkommission
zugleich als Zentralleitung neben dem Zentralvertrauensmann
fungirt , um Einzelmilglieder aufnehmen zu können . Es entspann
sich nun über die einzelnen Punkte eine längere und lebhafte
Auseinandersetzung , an der sich abwechselnd K i e I m e y e r ,
Biester , Holzeimer , Franke und andere betheiligten ,
die zum größten Theil die Beschlüsse der Konferenz billigten .
Als Vertrauensmann wurde hierauf Franz ke gewählt . Den
streikenden Hafenarbeitern wurden SO M. bewilligt , wobei aber
Harrig den Wunsch äußerte , daß von den Marken zum Streik -
fondS mehr als bisher entnommen und in Umlauf gesetzt werden .

Die Dekateure hielten am II . Januar bei Buske in der
Grenadierstraße eine nur mäßig besuchte Versammlung ab , in der
über die Stellung der Gewerkschaft während der bevorstehenden
Saison berathen werden sollte . Von mehreren Rednern wurden die
schlechten sanitären Verhältnisse im Gewerbe kritisirt und über die
schlechte Behandlung Klage geführt . Ferner wurde aus die be-
sonders große Arbeitslosigkeit in gegenwärtiger Zeil hingewiesen und

bemängelt , daß von den eigenen Kollegen vielfach der Arbeitsnach -
weis umgangen werde , obgleich derselbe von den Firmeninhabern
anerkannt worden sei . Arbeiten an Sonntagen und Nichtbeachlen
der verhängten Sperre » seitens einiger namhaft gemachter Berufs -
kollegen riefen mitunter recht schroffe persönliche Auseinander -
setzungen hervor . Zu einer Beschlußfassung über die eigentliche
Tagesordnung kam es nicht . Den Verhandlungen voran ging ei »
mit lebhaftem Beifall aufgenommener Vortrag des Herrn Hein -
dorf über Berufskrankheilen .

Im Bereiu deutscher Schuhmacher ( Filiale III ) berichtete
in der Mitgliederversammlung am 11. Januar der Kassirer über die

Abrechnung vom letzten Quartal . Danach betrug die Einnahme
323,70 M. , davon sind 262,32 M. an die Hauptkaffe abgesandt . Die
Lokalkaffe wies eine Einnahme von 130,16 M. und eine Ausgabe
von 38,60 M. aus ; bleibt ein Bestand von 41,36 M. Der Kassirer
gab den säumigen Mitgliedern bekannt , daß sie binnen 14 Tage »
ausgeschlossen werden , wenn sie ihren Verpflichtungen nicht nach -
kommen . In den Vorstand wurden gewählt : H o s s m a n n . erster
Borsitzender ; Scholz , Kassirer ; Schulz , Schriftführer ;
Springer und Wilh . Schulz Revisoren . Mit der Ver -
breitung der Flugblätter wurden Barz und Neumann betraut .
Am 24 . Januar findet in der Urania eine Vorstellung für die Mit -
glieder des Vereins statt .

Der Deutsche Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle Süd - Ost )
beschäftigte sich in der Versammlung am 11. Januar mit den Ver -
hältniffen in der Werkstatt von Echoob u. Franz , Feilnerstraße .
Den dort beschäftigten Arbeitern , die schon wiederholt eingeladen
waren , aber sonderbarerweise den Brief nie erhielten , wurde zum
Vorwurf gemacht , daß sie über die Gebühr die Arbeitszeit aus -
dehne » . Nicht selten werde sogar bis 9 Uhr abends gearbeitet . Da
es sich hier um eine Werkstatt handelt , in der 22 Mann be -

schäftigt sind , so ist erklärlich , daß solche schlechte » Beispiele
sehr leicht Nachahmung finden können , weshalb den aus der Werk -
statt anwesenden Arbeitern das verderbliche ihres Verhaltens dar -

gelegt wurde . In der Entgegnung bemerkte ein Redner , daß er der

Organisation nicht angehöre , weil er nur für sich zu kämpfen habe , sein
eigenes Ich sei ihm i » allen Dingen das Nächstliegende . Ein anderer
Redner entschuldigte sei » Verhalten unter Hinweis auf den starke »
Geschäftsgang . Nach einer sehr regen Debatte , in welcher der Stand -
punkl beider Redner eine herbe Kritik erfuhr , wurde beschlossen ,
die Arbeiter dieser Firma nochmals einzuladen . ES folgte hieraus
ein recht interessanter Vortrag von Dr . I o ö l über die Eroberung
des Nordpols , worauf der Schluß der Versammlung eintrat .

Eine öffentliche Versammlung der Graveure und Ziseleure
tagte am 13. Januar bei Feuerstein in der alten Jakodftraße . Auf
der Tagesordnung stand die Berichterstattung über den 2. Kongreß
der Graveure und Ziseleure Deutschlands , welcher am 26 . und
27 . Dezember 1336 in Berlin stattfand . Brückner beschränkte sich
im wesentlichen darauf , den Versammellen die von dem Kongreß
festgesetzten Statuten für einen mit dem I. Februar in kraft zu
tretenden Zentralverband der Graveure . Ziseleure und ver -
wandter Berufsgenossen Deutschlands , zu unterbreiten . Der
Redner schloß mit einem lebhaften Appell an alle bestehenden
lokalen Berufsorganisationen . sich in Masse dem Zentralverband «
anzuschließen . Die Einleitung und die nöthigen Vorarbeite » zu dem

Zentralverband übertrug die Versammlung Brückner und Grill ,
das Kaffenwesen S i e b « r t und Sander , die schriftlichen Ar -
betten G u t s ch in i d t. Der ersten Filialversammlung bleibt es

überlassen , die genannten Personen als Zentralvorstand zu wählen .
Gleichsalls soll es jener Versammlung anheimgestellt werden ,
Grosse , Durow und S ch a a l als Kontrollkommission zu be-

stätigen , deren provisorische Ernennung laut Kongreßbeschluß
ebenfalls erfolgte . Hiernach gab der Vertrauensmann Selten -

Horn seinen spezialisirtcn Kassenbericht vom Jahre 1336 .

Die Einnahmen nebst 10,33 M. Bestand vom Vorjahre betrugen
iusgesammt 246,40 M. Dieser Summe gegenüber standen 237 . 86 M

Ausgaben , so daß 8,54 M. als Bestand verblieben . Die

Bons - Abrechnung ergab einen Baarbestand von 229 . 68 M. Nach -
dem Seltenhorn eine Wiederwahl abgelehnt , wurde B u ch h o l z für

diesen Posten ernannt . Als Revisoren wurden Petersen ,
S e l t e n h o r n und T h i e I e eingesetzt . Recht ausgedehnt wurde

die Diskussion bei dem Punkte Verschiedenes , da sich dort erst die

eigentliche Debatte über den Kongreß enlfpann . Siebert erscheinen die

Kongreßberichle im „ Vorwärts " zu kurz . Im allgemeinen fei er mit

dem Ergebuiß und de » Verhandlungen auf dem Kongreß zufrieden .
Des weiteren tadelte er das späte Erscheinen und die redaktionelle

Gestaltung der ersten Nummer des 5. Jahrgangs der Fachzeitnng
unter der neuen Redaktion , von welcher zum mindesten nichts

schlechteres erwartet wurde , als die vorangegangene geboten hatte .

Zum Schluß wurde denn auch eine , diese Nummer der Fachzeitnng
tadelnde Resolution angenommen , nachdem den Ausführungen
S i e b e r t ' s eine recht rege Debatte gefolgt war . In einer anderen
Resolution drückte die Versammlung ihre vollkommene Befriedigung
über Verhandlungen und Resultat des Kongresses sowie über die
Haltung der Berliner Delegirten aus .

In ciuer Versammln » « der Lithographen , die am Mittwoch
in de » Arminhallen tagte , reserirte Tische ndörfer über den
Streik und seine Lehren . Redner hcil _ wie er eingangs bemerkt

— seit Jahren der Organisation ferngestanden und ist erst vor vier
Wochen derselben wieder beigetreten . Nur auf daS Drängen von
Kollegen habe er sich bereit gefunden , hier zu reden . Der Redner
ist der Meinung , daß die Personen , welche den Streik geleitet
haben , dieser Aufgabe nicht gewachsen waren . Sie hätten
die Situation , namentlich nach der Seite des Absatzgebietes
ans dem Weltmarkt , nicht genügend gekannt . Nicht der Herbst ,
sondern das Frühjahr sei hie geeignete Zeit zu einer Lohnbewegung
im Berufe der Lithographen . Die Bewegung , anfangs als
partieller Streik geplant , sei den Führern über den Kops
gewachsen und mancher derselben habe infolge dessen auch
wohl den Kopf verloren . Als die Unternehmer sich vereinigten ,
um für die vom Streik betroffenen Geschäfte die Arbeiten in
den nicht streikenden Fabriken serligzustellen , hätte die Kommission ,
in der Erkenntniß , daß man dem koalirten Unternehmerthum nicht
gewachsen sei , zum Aufgeben des Streiks rathen sollen . Nicht die
in Versammlungen angefachte Begeisterung , sondern nur eine gut
ausgebaute Organisalion könne Erfolg versprechen . Rathsam sei
es auch , den Streik nur als Schreckmittel zu benutzen , um
die Unternehmer zu Verhandlungen geneigt zu machen . Als
eine Anzahl von Kollege » ohne Kündigung ihre Arbeitsstellen ver -
ließen , hätte die Kommission davon abrathen sollen , denn diese

andlungsweise war gesetzlich unzulässig . Redner will nicht gegen
crsonen Vorwürfe erheben , sondern durch seine Betrachtungen der

Organisation nützen . Die Lohnbewegungen würden zu sehr
schablonisirt und nicht den speziellen Verhältnissen des betreffenden
Berufe angepaßt . Bon de » beiden durch die Organisation angestellten
Kollegen S ch ö p k e und Sillier könne man verlangen , haß sie
sich über alle einschlägigen Verhältnisse unterrichten , ha sich die
übrigen Kollegen auf diese verlassen müßten . Die Leitung des
Streiks durch die Kommission sei keine planmäßige gewesen , schon
nach zwei Wochen war sozusagen jeder auf sich selbst angewiesen
und von einem der Führer sei die Parole ausgegeben worden : Rette
sich wer kann ! Es sei auch eine in Arbeiterlreisen verbreitete .
jedoch irrige Auffassung , daß die Arbeiter in ihren Lohn -
kämpfen keine Unterstützung in bürgerlichen Kreisen fänden . Wohl
gäbe es eine kleine Gruppe in denselben , welche die Bewegung der
Lithographen zu unterstützen willens war ; die in dieser Hinsicht
von Frau G n a u ck - K ü h n e gemachten Versuche seien aber zurück -
gewiesen worden . Auch die „ Zeit " habe zu dem Streik eine so
wohlwollende Stellung eingenommen , wie es der „ Vorwärts " nicht
besser gethan hätte . Redner hält einen von Sillier vcranlaßten Artikel
der „ Leipz . Volke - Ztg . " ,der sich mit dem Streik befaßt , für unpassend und
forderte zum Schluß auf , sich nicht durch den Mißerfolg des Streiks
abschrecken zu lassen und etwa der Organisalion den Rücken zu
kehren . Nachdem zwei Redner in ähnlichem Sinne gesprochen , zwei
andere aber die Streikleitung in Schutz genommen und es miß -
billigt hatten , daß man dieselbe jetzt nach dem verlorenen Kampfe
so scharf kritisire , nahm Sillier das Wort , um sich
und die Streikleitung gegenüber der Kritik des Re -
serenten zu rechtfertigen . Nicht die Arbeiter hätten den
Generalstreik gewollt , sondern die Fabrikanten hätten ihn
in der stattgehabten Ausdehnung herbeigeführt . Die ge -
schäftliche Konjunktur sei zur Zeit des Streiks , nach sorgfältigen
Informationen der Kommission , eine günstige gewesen und stehe
überhaupt im Herbst besser als im Frühjahr . Das ihm nachgesagte
Wort : „ Rette sich wer kann " , sei in harmlosem Sinne gebraucht
worden . Eine Feigheit wäre es gewesen , den ohne Kündigung
abgegangenen Kollegen zur Wiederaufnahme der Arbeil zu
rathen , denn der Ausgang des Rechtsstreites sei in diesem
Falle durchaus nicht vorauszusehen gewesen . Wenn Tischendörser
sagte , er habe schon nach einigen Tagen gesehen , daß die Bewegung
mißlingen müsse , so wäre es doch seine Pflicht gewesen , diese An -
ficht auch in den von ihn besuchten Versammlungen auszusprechen .
Die von Tischendörfer erwähnten Zeitungsarlikel , die dieser

für andere Zwecke ausschlachten wolle , seien nicht von
ihm ( Sillier ) veranlaßt und hätten der Bewegung nicht geschadet .
Dübelt unterzog die Streikleitung einer abfälligen Kritik und rügte
unter anderem , daß das Fachorgan , die „ Graphische Presse " , ihre
Leser bis jetzt noch nicht über den Ausgang des Streiks und die
gegenwärtige Situation in Berlin unterrichtet habe . S ch ö p k e
will die Fehler , die ihm zugeschrieben werden , nicht beschönigen und
erkennt an , daß Tischendörser in sachlicher Weise seine Aufgabe
erledigt habe . Die Streikleitung habe die Frau Gnauck - Kühne nicht
zurückgewiesen , aber die Verhandlungen mit den Fabrikanten wären
aussichtslos gewesen . Die Artikel der „ Leim . Volks - Ztg . " müsse
Redner gleichfalls tadeln . Wenn man eine Aenderung der leitenden
Personen in der Organisation wünsche , habe er nichts dagegen ,
unter allen Umständen solle man aber der Organisation treu bleiben
und die Lehren , die dieser Streik gebracht habe , beherzigen . Verschiedene
andere Redner sprachen lheils in günstigem , größtentheils aber in

abfälligem Sinne über die Streikbewegung und deren Leitung .
Zu dieser Versammlung war Herr v. Egidy und der Fabrikant

Dr . Gerschel eingeladen . Beide blieben aus , letzterer unter der Be >
gründung , daß die Kommisston der Fabrikanten nicht mehr bestehe
und er also kein Mandat in der Versamnilung zu vertrete » habe .
Wie ei » Redner nieinte , habe er sich wohl nur den Erörterungen
über stattgehabte Maßregelungen entziehen wollen .

Für die Marmor - und Granitarbeiter war seitens der
Agitationskonunijsio » der Steinarbeiler am 14. Januar eine öffent -
liche Bersammliing nach dem „ Englischen Garten " in der Alexander -
straße cinberuse ». Aus den gepflogene » Verhandlungen ging hervor ,
daß die Löhne in diesem Beruf seit drei Jahren herabgesunken sind .
Eine Erscheinung , die vielfach infolge der Lauheit der betreffenden
Berufsangehörigen gegenüber der Organisation diese » selbst zur Last
gelegt wurde . Während früher b/g dieser Slrbeiter organisirt waren , ge -
hören gegenwärtig nur sehr wenige dem Verbände der Steinarbeiler an .
Eiupfohlen wnrde den Granit - und Marmorarbeitern , sich als eigene
Berussgruppe dem Zentralverbande der Steinarbeiter anzuschließen .
Definitive Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt ; man setzte vielmehr
eine 2 gliedrige Kommission ein , die die nölhige » Vorarbeiten zur
Bildung einer Gruppenorganisatio » innerhalb des Zentralverbandes
der Steinarbeiter vorzunehmen hat . Mit geeigneten Vorschläge »
hat diese Kommissio » dann nach Beendigung des Steinarbeiler -
Kongresses ( am 24. bis 27 . Januar ) wieder » ! » vor eine öffentliche
Versammlung zu treten , welche über die weiteren Maßnahmen zu
bcstnden haben wird .

In einer sehr gnt besuchten öffentlichen Schlofferversamm -
luug , die am Donnerstag im „ Englischen Garten " tagte , reserirte
Genosse Keßler über „ Kapital und Arbeit . " Der
Vortrag , über den eine Diskussion nicht beliebt wurde , fand
allseitigen Beifall . Unter „ Verschiedenes " ließ der Vertrauens -
man » Quast verschiedene Betriebe Revue passircn , i »
denen die angestellten Schlosser berechtigte Ursache zu
Klagen haben . So schwankte bei der Firma Förster u. Runge ,
Elallschreiberstraße . der Wochenloh » zwischen 12 —14 M. und in
sanitärer als auch hygienischer Beziehung sei vieles verbesserungs -
bedürftig . Bei der Firma Schulz , Hasenhaide . sei es das
Kolonnensystem , ivelches zu fortgesetzten Klagen Anlaß giebt ; hier
sind es hauptsächlich die jungen Schlosser , welche von den
Kolonnenführern ausgebeutet und zu Hohe « Strafgeldern
herangezogen werden . Scharf kritisirte Redner das System
der Lehrlingsausbeutung . So beichäflige die Firma Schulz ,
Schönhauser Slllee , neben 8 Gesellen 16 Lehrlinge und die Firma
Fabian , Badstraße , bei 108 Geselle » 49 Lchrlinge . Nachdem
auch dem Eubmisstonsivesen »lit seinein schädlichen Einfluß für die
Arbeiter Beachtnug geschenkt , die rein chrinliche That der Firma
Stahl u. Sohn , die am Weihnachtsabend zwei Älrbeiter
entließ , ins richtige Licht gerückt , führte Redner noch eine
Sieihe Betriebe ans , in denen der errungene Neunstnndentag
längst vergessen sei . Man beabsichtigt , in Bälde zu gunsten des
Ncunstlindentages eine lebhaste Agitation zu entfalten und ersucht
der Vertrauensmann , ihn hierbei thatkräftig z » unterstütze ». Nach -
den » auf den Unlerstützungsfonds der Scdlosser hingewiesen , be-
schließt man . zu girnste » der Hamburger Hafenarbeiter die Teller -
sanimlung fortzusetzen , woraus die Ve >samml >iug gischlossc » wiid .

Die Klempner hielte » am Donnerstag eine stark besuchte Ver -

sammlung ab , in der N ä t h e r über die neue Organisation der

Klempnermeister reserirte . Wie bereits bekannt , haben im Anschluß
an die bereits bestehenden beiden Verbände der Metallindustriellen ,
aus Anlaß der vorjährigen Lohnbewegung auch die Klempnermeister
einen Verband zum Schutz gegen die „ Uebergriffe der Arbeiter "

gegründet . In einem zu diesem Zweck verbreiteten Zirkular
wird aus die „ weitere Steigerung der Forderungen der
Arbeiter " hingewiesen , die man entschieden zurückweisen
und die früheren Verhältnisse wieder herstellen müsse . Auch
werde man bei etwaigen Arbeitseinstellungen nicht mehr mit einer
aus Agitatoren zusammengesetzten Lohnkommisston , sondern nur mit

„wirklichen Arbeitnehmern " verhandeln . Die Statuten dieses Ver -
bandes entHallen strenge Bestimmungen gegen die Beschäftigung von

Ausgesperrten , für jeden Arbeiter sind SO M. Konventionalstrafe
vorgesehen ; dagegen werden Arbeiter für Unternehmer ,
deren Arbeiter streiken , mit 25pCt . Zuschlag von den

übrigen angefertigt u. s. >v. Die beste Antwort darauf
sei nur einniüthiges Zusammenhalten aller betheiligte »
Arbeiter in einer festen Organisalion . Denn schon dadurch , daß
gegen die Drohung aller Metallindustriellen , vom 1. Januar d. I .
eine allgemeine Aussperrung herbeizuführen , sich die Arbeiter recht -
zeitig mit den Gegenmaßregeln beschäftigten , seien die Herren mit
all ' ihren Drohungen etwas bescheidener geworden . Es muß des -
halb das Vertrauensmänner - System besser als bisher durchgeführt
und die Sammlung für den Streikfonds , rege fortgesetzt werden . Zu
diesem Zweck wird am 3. Februar eine große allgemeine Metall -
arbeiterversammluug in der Brauerei Friedrichshain stattfinden .
in welcher das Sammelwesen geändert und einheitlich geregelt
werden soll . Möge jeder seine Schuldigkeit thun , dann werden alle
Drohungen der Unternehmer elend z » schänden werden . ( Lebhafter
Beifall . ) Klempnermeister Schmidt schildert hierauf den Verlauf
der Versammlung , in welcher auf Veranlassung des Direktors

Högewald diese Vereinigung der Unternehmer gegründet wurde . Er
selbstseials „ Frecher vom „ Vorwärts " " bezeichnetund erst niedergeschrien ,
später aber doch angehört worden . Redner ersucht unter lebhaftem
Beifall der Versamnilung treu zusammen zu halten , um mit der

Zeit den Unternehmerverband zu sprengen , denn i » Wirklichkeit sei
es nur daraus abgesehen , die Kleinmeister zu ruinire ». Becker ,
Schröder und ßtäther tadelten hieraus , daß leider ein Theil
der Arbeiter sich von selbst angeboten habe , wieder 10 Stunde » zu
arbeiten , selbst wo der Neunstundentag eingeführt war . Nach Ver -

lauf einer längeren persönlichen Auseinandersetzung , macht Näther
zum Schluß auf Anregung des Vertrauensmanns Zim niermann
die Mittheilung , daß alle diejenigen , welche bis zum 31. Januar
d. I . die noch ausstehenden Listen mit den Beträgen nicht abgeliefert
haben, bekannt gemacht werden .

_
berliner Zirdriter »»rtr «t «r - U« r « in tagt jeden Dienstag nach dem ersten

im Monat bei BuSte , Erenadterstr . 33, abends Uhr. Unentgeltlicher Nanz
wird erthetlt :

Zin Uorden Kerlin « : Für Unfall - , JnvaltditStS - und Alters - Berstche -
rang , abends von 7 —9 Uhr : W. Buchbolz , Hussttenstraße 8«, v. Z Tr.
A. Daehne , Dennninerstr . e», v. 3 Tr. 5r. Äuthett , Wtefenstr . so », von
s - o Uhr abends . F. Pteschel , Sartemlr . bi, v. s Tr. E. T tmanowtli ,
Sarlenstr . 78, Portal s, s Tr. M. S tuhlm an n , Oderbergsrstr . 37, « Tr. , von
s - s Uhr abends . R. Tamm , Hussttenstraße «, vo » s —o Uhr abends .
A. Voigt , Wiesenstraße si —es. E. Warnst , Kolbergerstraße 7, von 9 - 7 Uhr
abends . — Nur für JnvaliditätS - und AlterSverstcherung : F. Blume .
Streliyerstr . es . P. R etm a nn , Bellermannstr . 83. F. Trapp , Schulflr . es,
von 7 —8 Uhr abends .

§1» Nord - ( Oil »n : Nur für JnvaliditätS - und AlterSverstcherung :
lohs , Schönhauser Allee S!.

Im tststen : Nur für JnvaliditätS - und AlterSverstcherung : E. Bader ,
Tr . Frantsurterstr . 34, v. 4 Tr.

ZI » Kiid - toste » ; Für Unfall - , JnvaliditätS - und AllerSverstcherung :
T ch a l t h o f s , Mtchaellirchiir . 18.

3m Kiidr » : Für Uufall - , JnvaliditätS - und AlterSverstcherung : F . Dtügcl -
maier , Trtmmstraße «9. — Nur für JnvaliditätS - und AlterSverstcherung :
P. Keller , llamphauseustr . e.

fm Siid - zvest »» : Nur für Unfallverstcherung : s . Hänel , SolmSstr . 4t.
«I Uord - Hvest »n : Nur für Unfallverstcherung : I Krause , WilSnaster .

straße id. R. Stephan , Lesstngstr . 34.
3», Zentrum : Nur für Unfallverstcherung : T. Löffler , Kloster ! ». «I .
Bei sämmtlichen vorgenannten Personen , bei denen hier leine Sprechzeit an -

gegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —o Uhr.

Vermischtes .
Ueber die Kölner Vriifewitz - Affäre wird uns von dort ge-

schrieben : Uni die ganze Waschlappigkeit des heutige » Bürgerthums .
wie sie sich in dem Verhalte » der Präsideuten der hiesigen Karnevals -

gesellschaften kundgab , zu verstehen, muß man folgendes wissen :
Eine jede der zu haltenden Reden wird einer Zensur unterivors ' e»,
die in den großen Gesellschafleu von einem sogenannten lilerari -
scheu Ausschuß geübt wird . Die Rede , die die Anspielung auf den
Brüsewitz enthielt , war unbeanstandet passirt und die Stelle
war auch so harmlos , daß sie in der Sitzung weder der
Leitung noch einem der tausend Zuhörer aufgefallen ist . Nur dieser
eine Fall in dieser eine » Gesellschaft ist vorgekomme » , und für die
militärische Feinfühligkeit ist er derart verletzend , daß der Gouverneur
gleich beide groben Gesellschaften in den Bann gethan hat . Das
großartigste ist aber jedeusalls , daß die Herren Präsidenten sich
selbst nur ihre literarische Zensurbehörde desavouireu und winselnd
zu Kreuze kriechen . Freilich fällt hier auch ein materielles Interesse
ins Gewicht . Das Mililär stellt zu den Festen und Sitzungen der

zahlreichen Gesellschaften die Musik und für de » Rosenmontagszug die

Bespannung . Für Köln bildet der Karneval eine gute Einnahme -
quelle und »amcntlich der große Festzug lockt eine Menge Fremde
mit vollen Taschen hierher . Der Karneval ist ein großes Geschäfis -
uiiteruehmen , an dein die Kauflente , Wirihe niid Dirnen partizipircn .
Sie alle halte » in diesen Monate » , der Rummel beginnt schon vor
Neujahr , reiche Ernte und während der drei eigentlichen Fastnachts -
läge konnul das heilige Köln ans dem Rausch nicht heraus . Eine
solche Gelegenheit . Geld zu machen , läßt ma » nicht gern fahren mid
so buckelt der „freie Rheinländer " schon mal vor dem biliitei » Rock .
In der uächsten Narrensitznng preist er dann um so lauter die „ Frei -
heit des Karnvals " und den herrliche » rheinische » Hmnor , der selbst
vor der Brüsewitzerei ivinselt wie ein geprügelter Hund . Alles
vo » ivege » dem Geschäft . —

Die Todesstrafe durch Ersticken soll in Pennsylvaiiien ein -

geführt werden . Eine Gesetzesvorlage befürwortet , daß TodeSslrasen
in Zukunft nicht mehr ans elektrischem Wege oder durch den Strick .
sondern durch Ersticke » mittels gewisser Gase vollzogen »Verden
sollen . Ein aus zahlreichen Aerzten und anderen einflußreichen
Personen des Staates gebildeter Ausschuß bat sich seit längerer Zeit
mit dieser Frage beschäftigt und ist zn dem Ergebuiß gekommen ,
daß die von ihm befürivortele HiiirichlungSart allen anderen vor¬
zuziehen sei . Würde die Borlage angtuominen , so würden fortan
die zum Tode veriirtheilte » Verbrecher in besonderen Zellen imter »
gebracht , die durch eine geräuschlos sich senkende Decke luftdicht ge-
niucht werden können . Dies geschieht , während der Verbrecher
schläft . Zugleich entströmt einer i » der Zelle » lündenden Röhren
das tödtliche Gas , unter dessen Einivirknng der Hinzluichtende in

wenigen Minuten i » die Eivigkeit hinüberschliiinmert . Der an der

Spitze des Ausschusses stehende Gerichtsarzt giebt an , daß der Aus¬

schuß 15 völlig geruchlose Gase kenne , die zu diesem Zwecke ver -
weiidet werden könnten . Da sage noch einer , daß es keine . Humanität
in der besten der Wellen gebe�_

Eingelaufene Druckschriften .
pri >»I . . 3en »alblatt sür SozlcilpolUil ". ( Berlin , Carl Heymann ' S

Peilagi entliäll in ihrer neuesten Nr. IS soigenben leitenden Aufsatz : Die ge-
betmcn «onduitenlistcn . Bv » Prtvatdozenl Tr. I . Jastrow . ZluS dein Notizen
lheil hebe » wir hervor : Tie Enlwürfe einer Slädic - Ordnuna unv einer stand
geiuctnde - Ordnung für Hessen - Rasjau . Bon Stadiralh Dr. K Flesch. — «elilton
Hessen nassautscher Gaslwirihe ael . cn de » Ausschluß vom BürgernieiNcr - Amt in
den GemeindcordnungS - Snlwürien . — BoltSbankmäßige AuSjjestaltung der
Sprouauer KrctS - Sparkasse . — Siädlische ArbetlSnachwetsc . - Echwitzarbeil In
der Wiener Schuhindustrie . — Frauen beiveguna in England . — tiiemeindc -
pssegeri » in Posen . — (Zeiverlschasiliche ArveUSlosen - UnlerstiitzUna in Frank¬
reich . — Neunstundenlag im österreichische » Buchdruchqeiverde — Ärdeilerstüntz
bei TtaalSarbeiten in Basel . — BausSaenofsenlchasllichs Unfallverhürung >»
Braunschivetg . — Die neuen BauordnungS - Trundsätze t»l Königreich Sachsen .
« on Dr. jur . «. v, Manzolvi .

Armer : »«tailretse » ,,nd Haustrhandel nach der Gewerbe - Ordnung ?
Novelle . Preis 7S Pf. Verlag ll. WUhslm Köbucr ( Inhaber : M. u H. Marcus )
in BreSsan . -

M>» » » » » ? Ei » Beilrag zur Duelliragc von Brun « Meyer . Berlin . Verlag
HclivZ . («o Pf. )



Kur den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung . _

TKeÄkrv .
Sonnabend , d e n 16. I a n u a r

Opernhaus . Das Heimchen am
Heerd .

Schauspielhaus . Genoveva .
Deutsches . Morituri .
Berliner . Renaissance .

Nachmittags : Aschenbrödel .
Lessing . Die Wiederkehr . Hierauf :

Niobe .
Westen . Der Domenweg .
Neues . Marcelle .
Residenz . Die Fraumjäger .
Thalia . Frau Lieutenant .
Zentral . Eine wilde Sache .
Schiller . Der Schierling . Die Ko-

mödie der Irrungen .
Ostend . Schwerenöther .
Belle - Alliance . Adam und Eva .
Volks . Robert und Bertram .
Friedrich - Wilhelmstädtisches . Kein

Hiisung .
Nachmittags : Die Puppensee .

Ulexandcrplah . Sein Verhältnth .
Unter den Linden . Gillette von

Narbonne .
Passage - Panoptikum . Traumbilder .

Spezialitäten .
Apollo . Spezialitäten .
Parodie . Der Berggeist .

Dtlle - Alliante - Theater
Bolks - Aorstellung

unter Regte von «fiiliuu Türk .
Sonntag , den 17. Januar :

1. Gastspiel von Jenny Marba
( Theater der Modemen ) .

Zum 1. Male : „ Gläubiger . "
Tragikomödie in 1 Akt von Strindberg .

Thella : Jenny Marba ; Alfred :
Rich . Jürgas ; Gustav : R. Jaffö .

Dann : „ Die Unehrlichen . "
Schauspiel in 3 Akten von Rovetta .

Karl Moretti : Julius Türk ; Elise :
Jenny Marba ; Orlandi : Hans
Manussi ; Sismondi : Wtlh . Rufs .

Eintrittskarten a « 0 Pf . sind in
dm bekannten Zahlstelleu zu haben .

Sckillev�TlzeÄtev
OV» Uiier - TIiv » ,t « r ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Der
Schierling . Die Komödie der
Irrungen .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Wilhelm
Dell .

Abends 8 Uhr : Ein Ehrenwort .

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .

Sonnabend , den 16. Januar 1897 ;
Emil Thomas a . 6 .

Zum 117. Male :

Eine wilde Sache .
Morgen : Letzte Sonntags . Auffühmng .

Zum 118. Male :

Eine wilde Sache .
Anfang >/z8 Uhr .

Mriili Wilhelmst. Theater.
Zum ersten Male : „ Kein Hüsung . "

Bolksschauspiel in 4 Allen nach der
gleichnamigen Dichtung von Fritz
Reuter , von Hermann Jahnke und
William Schimrer , mit vorhergehendem
Prolog von Albert Schwarz , gesprochen
von Maria Holgers .

Heute , nachm . 4 Uhr : Zum ersten
Male zu klemm Preisen : „ Die
Puppenfee . " Zaubemiärchen mit
Gesang und Tanz in 6 Bildem von
Georg Zimmemiann .

Sonntag , nachm . 4 Uhr : „ Der
Veilchensresser . " Luftspiel in 4 Akten
von G. von Moser . — Abmds 8 Uhr :
„ Der Glöckner von Notre - Dame . "
Schauspiel in 6 Allen von Charlotte
Birch - Pfeiffer .

Montag : „ Kein Hiisung . "
Dienstag : „ Der Glöckner von

Notre - Dame . "
Billets ohne Vorbestellgebühr an der

Theaterkasse , außerdem im Invaliden -
dank, Unter den Linden 24, bei Paul
Romeick , Leipzigerstraße 6, und Julius
Lengenfeld , Markgrafenstr . SO.

Alexattderplah -Theater.
Heute : Zum vorletzten Male :

Pikante Novität ! Sein Verhältnis ;
- Sittenbild aus dem Berliner Leben
in 4 Attm von Karl Pohle . Anfang
8 Uhr . ( Bons , auch die zu anderen
Stücken ausgegebenen , behalten ihre
Giltigkett . )

Sonntag , nachm . 4 Uhr zu kleinen
Preisen : „ Die P u p p e n f e e. "
Zaubermärchen mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Georg Zimmennanu .

In Borbereitung : Der indische
« actus . Schwank in 4 Akten von
A. v. Äordon .

Billets sind schon 3 Tage vorher ohne
Vorbestellgebühr an der Theaterkasse
zu haben .

Morgen : Letzte Sonntags - Bor -
stellmig : „ Sein Verhältnis ; . "

Kolks - Theater
» 4 Rcichenbergerstr . Z4

nahe dem Kottbufcr Thor .

Weihuachtssel -
stell liraiim

sümmtlleher üittle .

Robert und Dertram
Große Gesangsposse in 4 Allen

von G. Räder .
Anitltfl ' Sonntags 7 Uhr .
» IPUB . Wochentags 8 Uhr .

Eutree 50 Pf . bis 4 M.

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

„ Frau Lieutenant . "
Vaudevillc in drei Allen von Paul

Ferrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Mustk von G. Servette und V. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . "

slvonia Tanbcn • Stravse
urania , xo . 48 - 4 » .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr von » , ad.

Eintritt 50 Pf .
Wissenfchaftl . Theater abends 3Uhr .

SternVarttN «Ätb ° ? n-
Hof. Täglich von 7i/z Uhr abends ab
50 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vortrage , mit Experi -
menten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Passage -
Panopticum .

I . etzte

Woche :

Traum¬
bilder .

Feerie in 13 Bildem
mit Musik und

Gelang .

Castan ' s

Panopticum .
Upii f Die wunderbaren
ncl1 * indischen

Üeu Pygmäen .
Neu ! — —

Up,, ! Ur - Äustralier
nCU , ( Kannibalen ) .

Parodie - Theater
Oranienstr . 53 .

Gastspiel der Gesellschaft Lumpe .
Sonnabend : Zum 1. Male :

Novität ! Der Berggeist Novität !
oder : Das graue Kreuz im Teufelsthal
und : Die Jungfrau vom Riesengcbirge .
Romant . Ritterschauspiel von Fischer .

Anfang 8 Uhr .

_ Entree 75 Pf . bis 3 M. _

Ostend - Theater .
Gr. Frankfurterstr . 132. Dir . « . Weift .

Hente und folgende Tage :
Gastspiel von Josephine Dora

vom Adolph Ernst - Theater .
„ Schwerenöther . " Posse mit Gesang
in 4 Akten von Oskar Klein . Musik
von G. Steffens . — Anfang 8 Uhr .

Sonntag , nachut . 3 Uhr , zu halben
Preisen : „ Der deutsche Michel . «

Circus Renz
Karlstrasse .

( Jubiläums - Saison 1800/97 . )
Sonnabend , den 10 . Januar 1807 ,

abends 7l/ , Uhr :

Gala- Bor�tellnng .
Kolossaler Erfolg .

Misjf Wtttt !
_ Neue Einlage . _

Leuchtende Karrikatnreu .
Außerdem : 6 trakehner Rapphengste ,

vorgeführt von Herrn Robert Renz .
Grrancls Quadnlle de la haute
Equitation , ger . von 6 Dame » und
6 Herren in Fantasie - Kostümen .
Femer : Das phän . hunior . Rechengenie
Mr . Jnaudi als Gast . Auftreten der
nm cngagirten Kunstkräfte allerersten
Ranges . Die vorzüglichsten Clowns .

Sonntag , den 17. Januar 1897 :
3 Vorstellungen . Nachm . 4 Ahr :
( Emläßigte Preise und 1 Kind unter
10 Jähren frei . ) Aufführung des
großen militärische » Ausstattungs -
stnckes aar isro ri . - » s

Abends 71/2 Uhr

Lustige Blätter .
Tran « Kenn ,

Kgl. KoulmissionSrath und Direllor .

Circus Busch .
Bahnhof BUrse .

Sonnabend , den 10 . Januar ct . ,
abends 71/2 Uhr :

Gräfte Parade Gala - Vorstellung .

Nach Sibirien .
Dies grandiose geniale Schaustück

des Circus Busch bildet jetzt
AM - das Tagesgespräch von Berlin .

Pracht , phänomenale equestrische
Leistungen ; meisterhafte Jnszentmng .
WM - Unerreicht . Jeder Beschreibung
spottend . " MW Die mssische Oster -
messe in Moskau . Gr . russ . Original -
Sänger - Korps . Der grandiose weihe
Akt aus der Newa . Die unheimliche
Verfolgung durch Wölfe . Die Todes -
fahrt mit dem russ . Dreigespann
zur hohen Bühne hinauf ; eine
noch nie gewagte Leistung .

Außerdem : Elektr . Quadrille , ger .
p. 6 Damen u. 6 Herren . Wellingkon ,
mff . Hengst , ger . v. Herrn Salamonskt .
Ein hippol . Potpourri von 14 Fuchs -
Hengsten , dress . u. vorgef . vom Dir .
Busch . Pierrots Abenteuer , kom.
Szene d. Picrra - - Troupe . Auftr . d.
Gigerl - Klowns Mr . A l f. D a n i c l s.
Spezialitäten 1. Ranges .

Morgen : 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr (1 Kind unter 10 Jahren frei ) :
Müschens . Abends Ti/a lUjt : Üiacli
Sibirien .

Um vielfachen Wünschen ent¬
gegenzukommen und auch der Jugend
den Anblick der Pantomime „ Xach
Sibirien * ' zu erleichtern , werden
an den Wochentagen für Kinder
unter 10 Jahren — soweit der Platz
es gestattet — Billets Z. halben Preisen
verabfolgt .

Lchul?' Festsäle , vorm . Pasten
Biene KUnlg - Strasse 7.

Jeden Donnerstag : 892L
Damen - KrUnzchen .

Jeden Sonntag :

= Großer Ball . =

Vereinszinnncr . Saal für Versamm¬
lungen frei . Ed . Schulz , Gastwirth .

Berliner Possen -Theater !
Bünzstrasse 17 .

( Eingang KönigSgraben . )
Direttion : Joseph Aschinger

und Leonhardy Haskel .
AUT " Heute : " MsZ

Benefiz für Horm S. Meißner .

Heinrich Heine .
Lebensbild in 3 Attm .

Harry : Herr Viktor Bamowsky
vom Theater des Westens a. G.
Anfang der Vorst . 8 Uhr . Kassen -
eröffnnng 7 Uhr . Entree 30 Pf .

ZM o a ze a n
Varl�tß und Spezlalltiiten -

Theater I . Kanges .
Dresdenerstr . 53 53 ( City - Passage )

Annenstr . 43/43 .
V omehmster Fami licn - Aufcnthalt .

Neu ! Der Ehrenpokal Neu !
oder : Die Deputation .

Posse in 1 Akt von H. Kläger .
Herm . Wehling , Tanzkomilcr . Lotte
Sieger . Bravour - Altistin mit 60 dress .
Ratten . Max Alfrcdo Rex , « alon -
Humorist . Eugen Rost , uniibertreffl .

Charaller - Darstcller u. a. in.
Wieder - Auftreten des beliebten

Charakter - Komikers Ernst Kühne .
Dienstag , 19. Januar : Benefiz des

Herm Wehling .
Amnnrt - Wochentags 8 Uhr .
�. NsllNg . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . B . Winkler .

Schippanowsky ' s
Deutsche Konzerthailen

Spandaner Brücke 3 .
Xen ! Ken ! Ken !

NImMhiingsgillnz ! !
fopuläre Konzerte :

Im Jliedcrhain ,
In der St 0 s c n l au b e ,

Im Obstgarten ,
In der Hopfenlanbe .

Im Weinberge .
Entrge frei ! JEntrfie frei !

Tbeuter - Abtheilung :
Auftreten von Humoristen , Komikern : c.

Hausiliirths Töchterlem.
Posse .

Ansschank der Berliner
Bock - Brauerei .

Feen - Palast . „ Ä
Direktion Winkler & FrObel .

Sehen ! Staunen !
Das brillante ricscngrofte

Januar - Prograwnt
Kolossaler Erfolg .

V 1 r k n s S a r r a s a n 1.

Neue Spezialitäten .
Anfang 7r/z Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . — Reservirt 60 Pf .

�pollo - ' rttkater .
Friedrichstr . 318 . Dir . I . Glück .

lfliss Emeüne Ethardo .
The KeiKiiios .

Bas Sensatlonsbild :

Endlich allein !

La belle Devernois

fe ™« :]ö Kiiilstler 1. Ranges.
Kassenöffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Welt - Restaurant
Variete - und Spezialitäten -

Theater .
Dresdenerstrafte 07 .

Im vorderen Saal täglich bei freiem
Entree :

Brosses Künstler - Konzert
Im großen Theatersaal :

Berliner Sportmädcls .
Ansstattungs - Burleske mit Gesang

Anfang : > Entree :
Wochent . 71/2 Uhr . 1 Wochentags 20 Pf
Sonntags 6 Uhr | Sonntags 30 Pf

Gr. Vogel Ausstellung
des Berliner

Kanarlenzilchter - Vereins
vom 14. bis 19. Januar er .

Alexander - Strasse Xo . 37 ,
Ecke Kaiserstrasse .

Geöffnet von 9 bis 8 Uhr .
Eintritt 30 Pf . Kinder 25 Pf .

Jctlcr 50 . Besucher erhält
1 Kanarlcnhahu gratis .

Herren - flüle 65 Pf.
Bessere Hute , enonn billig ,

verkauft aus der Fabrik
int Komptoir *

Barnim Straß « 4/5 ,
Kastauien - AIlee 101 .

Sonntags geöffnet .

xx Chinesische Nachtigallen ,
prachtvolle , abgehörte gute Schläger Stück 5 M. Doppelschläger Stück 6 M.
— Zuchtpaar 6 M. — Feuerrothe Kardinäle , prächtig im Gefieder , gute
Sänger , Stück 9 M. — Gr. Kardinäle mit feuerrother Haube , fleißige
Sänger , Stück 5 M. — Blutrothe Tigerfinken , weiß punkttrt , reizende niedliche
Sänger , Paar 3 M. — Grauköpfige Zwcrgpapageie », Zuchtpaare , a Paar nur
3 M. — Alexander - Papageien , prächtig grün , Stück 4,50 M. — Harzer
Kanarienvögel , flotte Sänger , Hohl - und Klingclroller , auch bei Licht fing : nd,
«tück 5, 6, 8, 10, 12, 15 M. , Zucht - Wcibchen Stück IM . — Amerikanische
Spottdrosseln , tourenreiche abgehörte Sänger , Stück 12 —15 M. — Versandt
unter Garantie leb. Ankunft gegen Nachnahme .

L, . Förster , Bogel - Bersandtaeschäft . Chemnitz .
Prämiirt mit goldenen und silbernen Medaillen , XI Ehrenpreisen .

XR Zum Versandt gelangen nur gute abprobirte Sänger .

leutsclie öchnh-Fabrik

Erfurt
liefert

Schuhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

Ärfeeüer Berlins !
Die Fabrikate der ausgesperrten

Schuhmacher in Erfurt werden jetzt ,
i außer in den bekannten Verkaufsstellen , in |
den eigenen Niederlagen

BelleallianeeZtrasse 9899
und

Rosentbalerstrasse 68 64
verkauft .

Weitere Filiale it in Dentschland :

cP�

München , Sendlingerstrabe 10.
„ Dachauerstraße 83.
„ LandSbergerstraße 7.

Frankfurt a. SN. , Liebfrauen -
berg 26.

Düsseldorf , Bismarckstraße 91.

Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Bremen , Faulenstraße 75.
Hannover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Wexstraße 8a .
Leipzig . Zeitzerstraße 37.
Brannschweig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Versuch »lacht , wird mit beut gelieferten Fabrikat ,
das jeder Konkurrenz die Spitze bietet / in Preis und Qualität zu-
sriedengestellt . - Unser Geschäftsgrundsatz ist : Geringer Ver - '

dienst , rascher Umsatz . - Jedem nnscrer Freunde kann die �
Waare bestens empfohlen werden .

Barnenstlefel von M. 3,50 , Herrenstlcfel von M . 5,75 . .
jM - In der Bellenlliance - Straße bitte genau j

auf Nununer 98 zu achten .
Für die

Geschäftsleitung : Wilk . Bock .

Die auf der
Berliner © ewerbe -

Ansstelluns 1806
mit der

Silbernen
Staats - Bedaille

prämiirte

ATZENHOFER BRAUEREI
BERLIN NO. , Landsberger Allee 24 - 27

empfiehlt ihre anerkannt reinen und wohl -
schmeekenden Biere in Gebinden und Flaschen

( letztere ohne Pfand ) .

Fernsprecher : Amt VII , Ko . 2200 u. 5535 .

TobeS - Anzeige .
Allen Kollegen, Freiinden und SG«

kannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber guter Mann , der Tischler

Wilhelm Wender
am Mittwoch , 13. Januar , morgens
71/2 Uhr , von semen schweren Leide »
durch einen sanften Tod erlöst wurde .
Die Beerdigung findet Sonntag Mittag
um 1 Uhr von der Halle des gione -
Kirchhofes aus statt . Uin stilles Beileid
bittet Die trauernde Wittwe
3934V C. Wender , geb. Fernumm .

Am Freitag Nachnnttag 2 Uhr ver
schied mein lieber Mann , unser guter !
Vater , der Schankwirth . Ädani
Kublaczyk , im 49. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachmittag 2»/ , Uhr vom Trauerhanle ,
Manteuffelstr . 50, aus nach dem alten
MichaelS - Kirchhof statt . Dies zeigen
tiefbetrübt an Z858d

Die Hinterbliebene » .

Pelzwaaren
von den feillsten bis zu den billigsten .

» » ■ nur mit »

U1G Kontrollmarke

Schirme , Stücke , Kravatten

Otto GerholdUSfÄS .

Amandus Wronkow
Oranienstratz - 163 , ' " feffÄ " " '

Ausverkauf
wegen vollständiger Aufgabe meines Geschäfts .

ilar uoed kurae Zeit .
Heute Vy

Muni m HandsGltuIien » o StrOmpfen I
■ ■ ■ ■ zu Jedem annehmbaren Preise , mammi

vrmctl 7nhno 9 M Schmerzlos . Zahnziehen 1 M. Plomb . 1,50 M.
r . Ullbll . tu , IIIC 6 flU. Theilz . Zahnarzt Wolf , Leipaigerstr . 32. Spr . 9- 6.

Uackescher Markt 4 I □ n ii n n im Sladlbahnhof

N ( Snu Idituk y . DI Uilil „ Börse " .

Nach beendeter Jnvcutnr gelange » nunmehr grofte Lagerbestände meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Leiueuwaaren !

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf !

Möbsl, Spiegel
und

Polstersaaren .
Beeile

Waare .

t0
e '

€

WohEniigs-
r Eiurichtungen

f.p S in Nussbaum u. Mahag .
- �- 1 zu soliden Preissn .

Seiitii Porttr
Dessert - u. Malztrastbicr I . Rang .
Brauerei Burghalter , Potsdam .
gegr . 1736, bes. f. Blutarme , Brnstlranle ,

Bleich ! . Sölls » ,
Re. ' onv. : c. d. leicht
bekvmml , nahrb .
kräftigste Bier . —
Jstbintbild . ,dksh .
bess. Gefichtsf . u.
Gcwlchtszurrahvi
überr . 14 Flalch .
drei , 50 zehn M.
cxN. In Geb . (V«,
' /-, ' / . . ) Z. Selbst -
abz. wesentl . Hill.
Allein . Bersandtst
f. Berlin u. Prvo . :

Porterlellcrei
B l n g 1 e r ,
Berlin , Brun¬
nenstrafte 15A .
NichtFlaschenzahl
—Qual , entscheid .

n Jede Ühi *
repariren und reinigen

? It b . fj kostet bei mir unter
iL c WVTvsJ Garantie d. Gutgehens
- 1 nur 1 Mark 50 Pf .
3 - B auger Bruch , kleine Reparaturen
0 e billiger . Großes Lager neuer und
L s gebrauchter Taschenuhren , Regu -

lato reu und Wecker , alle Arten
ü Ketten , sowie Brillen u. Pinccncz .
A

* Oarl Lux , Uhrmacher ,
� 35 Chaussee - Strafte 35 .

Achtung ; ! Achtung !
Künstliche Zähne von 3 M. an,

Theilz . wüchentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Ncrvtöotcn
bei Bestellung uinsonst .
ßiiplrn ] Lausttzerplatz 2, Elsasser -
« UtaCl , fit , 12, Stcglitzerstr . 71 L

rirna frische |
IZanderi

pr « pfd . 40 Pfennig ,
alle nnd . Tisch - Sorten

Jzu Ausnahrnepreisenj
| l6 Dragunerstr. l6|

Otto Gundermann

iFisch-Grosshandlünfj . !
Altes Kohlengeschäft lrankheits -

halber zu verk. Lachmannstr . 0 .

Reell und billls
kaust mau in der Norddeut >chen «chuh -
sabril von W. llltzchke , gc-
gründet 1872, Skalitzerstr . 13 , E e

Admiralstratze , ant Kottbuser Thor .

Lanoiunseife !

macht die Haut zart ». geschmeidig .
1 Stück Lanolinseifc und ei » reines
Handttlch liefere ich f. 10Ps . p. Woche .
Handtuch - Verleih - Just . L. FIgner ,
» Neue Köuigstr . 17 .

�crnfprech - Amt�Vl��
Z�leine freundliche Wohnungen
M zu 2 Swbcn sofort u. pr. 1. April
1897 bei Hühner , GescllschaftShaus ,
Swinemünderstr . 42, alte Nummer 35.

Genosse , welcher allein wohnen
möchte , f. frdl . Wohnung Kottbuser
Ufer 58 b. Dasfig. 3857b

Ackitsiimkt .
Achtung ! Achtung !

Mctallschleifer !
Wegen Lohndissereuzen haben

fämnrtliche Schleifer der Finna
Butzke A. Co . , Ablh . II . Riilcr -
straße 12, die Arbeit niedergelegt .

Zuzug streng fem zu halten .
Der Vertrauensmann .

118/4 _ _ _ F . I ' iiii .

Silberarbeiter B*fSt
Sebastionstrnsse 84 .

Einen zuverlässigen Rohrleger vcrl .
B. Mielenz , Sophicnsir . 23.

Müdchen zur Aufrr actung
sucht H >» * c 1 , Frankfurter
Allee I « a . 3847b

Leranlivortlicher Redakteur : S>» g » st Jarobry in Gerliu . Für den LnferateutHeil peranl >vp »4kich : Th . Glocke in Berti » . Druck und Bering vvn Max Vading iu Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

